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Geheimabkommen über die Kriegsſchulden.
Deutſchland hat Bekeiligung an europäiſcher Fronk gegen Amerika abgelehnt.

Das Organ der engliſchen Arbeiterpartei,
der Londoner „Daily Herald“, hatte gemel-
det, daß außer dem Lauſanner Abkommen
vier Geheimverträge abgeſchloſſen worden
ſeien, durch die das ganze Abkommen völlig
an Wert verliere. Londoner Tageszeitungen
unterſtützten die Anſichten des „Daily Herald“
in Leitartikeln. Zu den einzelnen, vom „Daily
Herald“ erwähnten Geheimabkommen nehmen
nunmehr die amtlichen Stellen wie folgt
Stellung:

1. Zu dem ſogenannten GentlemanAb-
kommen, demzufolge England, Frankreich und
Jtalien das Lauſanner Abkommen erſt rati-
fizieren ſollen, nachdem eine zufriedenſtellende
Einigung mit Amerika über die Kriegs
ſchuldenfrage zuſtande gekommen iſt, wird er-
klärt, daß Miniſterpräſident Macdonald am
Dienstag im Unterhaus hierüber nähere Mit-
teilungen machen werde. Die Einzelheiten
ſeien etwas verwickelt, ſo daß der Darlegung
Macdonalds nicht vorgegriffen werden könne.

2. „Daily Herald“ hatte behauptet, daß ein
Abkommen zwiſchen England, Frankreich und
Italien zuſtande gekommen ſei, wonach ſich
jeder Staat verpflichte, mit Amerika kein
Abkommen abzuſchließen, das den Intereſſen
der beiden anderen zuwiderlaufe. Die amt-
lichen Stellen erklären, daß hieran kein
w ihres Wort ſei.

Die beiden weiteren vom „Daily Herald“
e ruhnten Abkommen zwiſchen England und
Frankreich bzw. England und Ztalien über
ne vorläufige Einſtellung der Schul-

denzahlungen an England ſind nach
amtlichen engliſchen Mitteilungen kein Ge-
heimabkommen, ſondern ſie ſind ihrem Jn-
halte nach bekannt gegeben worden.

In ausländiſchen Berichten iſt der deutſchen
Regierung unterſtellt worden, daß ſie an dem
ſogenannten Gentleman- Abkommen beteiligt
ſei bzw. an deſſen Zuſtandekommen mitge-
wirkt habe. Dieſe Behauptung entbehrt jeder
Begrünbung. Jm Gegenteil hat die deutſche
Abordnung in Lanuſanne mit Erſolg den
Standpunkt verfochten, daß für Deutſchland
eine Verquickung von Tributen und Kriegs-
ſchulden nicht in Frage komme. Die Fran-
zoſen hatten zwar anfangs verſucht, eine
Klauſel in das Lauſanner Vertragswerk auf-
zunehmen, wonach dieſer Vertrag erſt nach
einer zufriedenſtellenden Regelung der
Kriegsſchuldenfrage ratifiziert werden ſollte.
Dieſer Verſuch iſt an dem deutſchen Wider-
ſtand geſcheitert.

An zuſtändiger Stelle in Berlin wird
im Zuſammenhang mit den eingangs er-
wähnten Behauptungen erneut darauf hin-
gewieſen, daß Deutſchland es unter
allen Umſtänden ablehne, ſich in
eine europäiſche Front gegenAmerika drängen zu laſſen.
Churchill gegen die Schulden-

abmachungen.

Bei den Verhandlungen über die Schul-
denbonds im engliſchen Staatshaushalt for-
derte im Unterhauſe der unverſöhnliche
Deutſchenhaſſer Churchill die Regierung auf,
ihre Politik eindeutig darzulegen. Bisher
habe man geglaubt, daß England allen euro-
päiſchen Schuldnern ihre Schulden und Re-
parationen ohne Rückſicht auf die engliſchen
Verpflichtungen Amerika gegenüber vergeben
habe. Jetzt hätte man aber entnehmen müſſen,
daß ein Gentleman- Abkommen zuſtande ge-
kommen ſei, wonach die Lauſanner Verein-
barung erſt in Kraft treten ſolle, wenn die
Unterzeichnermächte zu einer Einigung mit
ihren Gläubigern gelangt ſeien. Dadur ver-
liere das Lauſanner Abkommen erheblich an
Wert. Jnnerhalb von 15 Jahren nach dem
Kriege ſei Deutſchland praktiſch davon befreit
worden, die Ungerechtigkeiten w'eder gutzu-
machen, die es ſeinen Nachbarn zugefügt habe.

Die Anleihen, die Amerika und andere
Länder in Deutſchland angelegt hätten, ſeien
über die Reparationen weit binausgegangen.
Das geſchlagene Deutſchland habe von ſeinen
Feinden eine Blutzufuhr erhalten.

Dieſe Auslandsanleihen ſeien nun ange-
ſichts eines möglichen Moratoriums in Ge
ahr.Was tue man jedoch in Deutſchland? Man

verlange noch mehr. Wer im übrigen glaube,
man je zum Youngplan zurückkehren

werde, der ſolle ſich in ärztliche Behandlung
begeben.

könne erſt ſagen, daß Eurnpa ge

Die franzöſiſche Kammer trat am Mon-
tag nachmittag zuſammen. um das Finanz-
programm der Regierung in der vom
Finanzausſchuß abgeänderten Form zu be-
raten. Der Haushaltsminiſter Palmade gab
einen ausführlichen Ueberblick über die
gegenwärtige Finanzlage Frankreichs,

Der Fehlbetrag für 1931 habe ſich auſ
4,7 Milliarden Franken beziffert und man
müſſe für das laufende Jahr mit 4 Mil-
liarden rechnen. Für 1933 könne man ſchon
jetzt bei günſtiger Vorausſage 6 Mil
liarden einſetzen.

Die verfügbaren Mittel der Staatskaſſe
ſeien von 20 Milliarden auf 2 Milliarden
geſunken, ſo daß ſich die Regierung vor die
dringende Aufgabe geſtellt ſehe, ſowohl den
Haushalt, wie auch die Staatskaſſe durch
Einſparungen und neue Steuern wieder guf
einen normalen Stand zu bringen. Die
öffentlichen Ausgaben ſeien von 3974 Mil-
liarden im Jahre 1927 auf 50 Milliarden im
Jahre 1931 geſtiegen.

Palmade warnte die Kammer davor, neue
Geſetzesvorſchläge zu verabſchieden, ſolange
die ſtrikte Durchführung der alten die Mög-
lichkeit böte, der augenblicklichen Lage gerecht

Milliarden-Fehlbeträge im franzöſiſchen Haushalt.
zu werden. Der Haushaltsminiſter ſpielte
hierbei direkt auf die ſozialiſtiſchen Gegen-
vorſchläge an, die großen Manöver abzu-
ſchaffen.

Herriot gegen die Sozialiſten.
181 5kimmen Mehrheit mithülfe der Rechten.

Die franzöſiſche Kammer tagte noch in den
frühen Morgenſtunden des Dienstag, um das
Finanzprogramm der Regierung zu verab
ſchieden. Entgegen allen Erwartungen wandte
er ſich ſcharf gegen die von Sozialiſten ge-
forderte Aufhebung der Reſerviſtengushebung
und ſtellte die Vertrauensfrage. Mit den
Stimmen der gemäßigten Rechten erzielte
er gegen die Sozialiſten mit 360 gegen 179
Stimmen eine Mehrheit von 181 Stimmen.
Die Radikalſozialiſten ſtimmten geſchloſſen
für die Regierung.

Jn den Wandelgängen der Kammer be-
tonte man, daß der Miniſterpräſident es
abſichtlich habe darauf ankommen laſſen
wollen, ein ſür allemal mit den Sozialiſten
zu brechen, deren Politik ihm von Tag zu
Tag verhängnisvoller erſchienen ſei.

rattet ſei, wenn die Ratifizierung des Lan-
ſanner Abkommens ſichergeſtellt ſei. Er be
griffe daher nicht, warum das Lauſanner
Abkommen ſo bejubelt und als Beginn eines
neuen Zeitabſchnittes begrüßt würde. Er
kenne genau die Haltung Amerikas. Wenn
es wahr ſei, daß England einen beſonderen
Vertrag mit Frankreich und Italien einge-
gangen fei, den Vereinigten Staaten in ge-
einter Frontlinie entgegenzutreten, ſo könne
er nur ſagen, daß eine Herabſetzung der eng
liſchen Schulden an Amerika ſich dadurch viel
ſchwieriger geſtalten werde. Die notwendig
werdenden engliſch- amerikaniſchen Schulden-
verhandlungen würden im übrigen nicht vor
Erledigung der amerikaniſchen Präſidenten-
wahlen anzuſchneiden ſeien.

Der Schatzkanzler Neville Chamberlain
antwortete, daß Churchill dem Lande einen
ſchlechten Dienſt erwieſen habe, als er ver
ſucht habe, das Vertrauen zu untergraben,
das durch die Lauſanner Vereinbarungen er-
ſetzt worden ſei, und als er angedeutet habe,
daß die Regierung unnötigerweiſe die Be-
ziehungen mit den Gläubigern Englands
ſchwieriger und unangenehmer geſtaltet habe.
Denn in Lauſanne ſeien die engliſchen Ver-
treter nicht nur mit den anderen europäiſchen
Abordnungen zuſammengekommen, ſondern
ſie hätten auch die Möglichkeit zu Unter l-
tungen mit den Vertretern der Vereinigten
Staaten gehabt.

Beſtürzung in Amerika.

Aus Waſhington wird gemeldet: Das Be-
kanntwerden des Gentleman- Abkommens
zwiſchen England und Frankreich, wonach die
Ratifizierung des Lauſanner Vertragswerkes
erſt nach der Schuldenregelung mit Amerika
erfolgen ſoll, hat hier große Beſtürzung her-
vorgerufen, obwohl längſt der Verdacht be-
ſtand, daß das Lauſanner Abkommen nur
„mit einer Hintertür“ erzielt worden ſei.
In amtlichen Kreiſen weiſt man darauf hin,
daß die Kriegsſchulden Privatſchulden feien,
die größtenteils erſt nach Kriegsſchluß auf
genommen worden ſeien. Man ſtellt feſt, daß
die Regierung der Vereinigten Staaten nie-
mals bindende Verſprechen über eine Re-
viſion der Kriegsſchulden gemacht habe.

Der amerikaniſche Außenminiſter, Staats-
ſekretär Stimſon, hat es abgelehnt, zum Gent-
leman- Abkommen zwiſchen England u.. d
Frankreich Stellung zu nehmen. Er erklärte,
daß die amerikaniſche Regierung keinen Ver-
treter in Lauſanne gehabt habe, und daß
niemand berechtigt geweſen ſei, im Auftrage
der amerikaniſchen Regierung hinſichtlich
irgendeines Gentleman- Abkommens zu
ſprechen.

Senator Shipſtead, Minneſota (der be-
kannte deutſchfreundliche Bekämpfer der
Kriegsſchuldlüge), erklärte, daß eine Zuſtim-
mung der amerikaniſchen Regierung zur

Schuldenſtreichung an Landesverrat grenzen
würde. Gelegentlich des Laval-Beſuches in

Amerika ſei in den europäiſchen Hauptſtädten
behauptet worden, daß Laval mit Hoover ein
auf die Streichung von Kriegsſchulden und
Reparationen hinzielendes Abkommen ge-
troffen habe. Weder das Weiße Haus noch
das Staatsdepartement habe dieſe Behaup-
tung jemals amtlich dementiert.

Die Parlamenksmehrheit
gegen Schuldenftreichung.

Eine im Senat vorgenommene zuver-
läſſige privote Umfrage ergab, daß von den
149 Mitgliedern des Senats 39 Republikaner
und 93 Demokraten gegen eine Streichung
der Kriegsſchulden der Alliierten ſind. Vier
Senatoren lehnten eine Erklärung ab
13 waren abweſend.

Von 282 Repräſentantenhausmitgliedern
erklärten ſich 255 gegen eine Streichung, 149
waren abweſend.

Die Umfrage gibt in klarer Weiſe die
allgemeine Stimmung wieder, die wegen
des Lanſanner Geheimabkommens herrſcht.
Der Führer der Republikaner im Senat
gab folgende bezeichnende Erklärung ab:
„Jch werde die Kriegsſchulden weder revi-
dieren noch ſtreichen, gleichgültig, welche
Verſprechungen in Lauſanne gemacht oder
welches Abkommen getroffen worden iſt.
Ich glaube nicht, daß jemals der ameri-
kaniſche Kongreß die Kriegsſchulden ſtreicht
oder herabſetzt.“ Senator Read erklärte,
er ſei ſtets gegen eine Streichung oder
Herabſetzung der Kriegsſchulden geweſen.

Der Pariſer „Figaro“ meldet aus Neu-
york: Die Neuyorker Zeitungen „World“
und „Sun“ mahnen die Senatoren, Amerikas
Le ſſtungsfähigkeit genau zu prüfen, bevor
Zugeſtändniſſe in der Kriegsſchuldenfrage
gemacht werden könnten. „Neuyock T'mes“
weiſen 2uf die 10 Millionen Arbeitsloſe hin,
die Geſchenke Amerikas an ſeine euro-
päiſchen Schuldner ſchwer rechtfertigen ließen.

Der Papſt über Lauſanne.

„Erſte Morgendämmerung beſſerer Tage“.
Nachdem bereits am Sonnabend der

vatikanamtliche „Obſervatore Romano“ ſeine
beſondere Befriedigung über den Abſchbuß
der Lauſanner Konferenz zum Ausdruck ge-
bracht hatte, berührte der Papſt am Sonntag
dasſelbe Thema in einer Anſprache anläßlich
eines kirchlichen Feieraktes. Er ſagte unter
anderem: „Wir glauben in dieſer Stunde un-
ſerer Pflicht nicht voll nachkommen zu kön-
nen, wenn wir der gböttlichen Güte nicht
danken würden für dieſe erſte Morgen-
dämmerung beſſerer Tage, die
heute den dunklen Horizont zu
färben ſcheint.“
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Der Reichskanzler
über Lauſanne.

Reichskanzler von Papen empfing am
Montag mittag die Berliner Preſſe, um ſich
noch einmal abſchließend über das Ergebnis
der Lauſanner Konferenz zu äußern. An die
Spitze ſeiner Ausführungen ſtellte er die
Bemerkung, daß die Entſcheidung darüber,
ob man zu einer endgültigen Regelung der
Reparationsfrage kommen oder es auf ein
Scheitern der Konferenz mit allen ſich daraus
ergebenden Folgen ankommen laſſen wollte,
nie durch irgendwelche innerpolitiſchen Er-
wägungen beeinflußt worden ſei.

Zur Sache ſelbſt führte er aus: Es iſt doch
nicht ſo geweſen, wie man es in der Oeffent-
lichkeit lange angenommen hat, daß wir etwa
100 Meter vor dem Ziel geweſen wären, nach-
dem wir erſt vor zwei Jahren einen Vertrag
über eine Leiſtung von 35 Milliarden unter
zeichwet hätten. Zwar hat ſich inzwiſchen die
Zahlung dieſer Summe als unmöglich
heragusgeſtellt, azker ebenſowenig wie wir
die ſeit Verſailles durch Deutſchland ge-
leiſteten Unterſchriften durch einen einſeitigen
Akt aus der Welt ſchaffen konnten, ſo wenig
iſt es möglich geweſen, die Reparationsfrage
durch einen einſeitigen Akt zu liquidieren.
Als Volk mit Selbſtachtung iſt Deutſchland
nur der Weg der Verhandlungen übrig ge-
blieben.

Wennagleich es nicht gelungen iſt, einen
vollen Strich unter alle deutſchen Leiſtun-
gen zu ſetzen, ſo iſt doch die in Lauſanne ge
fundene Löſung ſo, daß ſie nicht die wirt
ſchaftliche Geſundung Deutſchlands neu ge-
fährdet, ſondern ſogar zur Voransſetzung hat.

Nach übereinſtimmendem Urteil aller
internationalen Fachleute iſt es höchſt
fraglich, ob die drei Milliarden Schuldver-
ſchreibungen überhaupt auf dem inter
nationalen Markt untergebracht werden
könnten. Wenn aber dies doch möglich iſt,
ſo würde es ein Beweis dafür ſein, daß
Deutſchland tatſächlich ſein wirtſchaftliches
Gleichgewicht wieder bekommen hat.
Man darf ferner nicht vergeſſen, daß die

geſamte Reparationsfrage mit der Lau-
ſanner Löſung gefallen iſt. Nicht zu überſehen
iſt weiter, daß die Jahreszahlung aus dem
Hoover-Moratorium 1,9 Milliarden beträgt,
die in 19 Jahren abzutragen geweſen wäre.
Bei einem Mißerfola der Lauſanner Kon
ferenz hätte dieſe Zahlung, die im Morato-
rium nur geruht habe, beſtimmt geleiſtet
werden müſſen. Der Reichskanzler betonte
ferner die Wiedererringung der vollen Sou
veränität über die Reichsbank und die Reichs-

ba Reichskanzler befaßte ſich dann mit
dem Vorwurf, daß er politiſche Fragen in
Lauſanne angeſchnitten habe, ohne daß eine
Löſung hierfür garantiert geweſen ſei. Wäre
es, ſo fragte der Kanzler, möglich geweſen

welche Regierung es auch geweſen ſei a
bei der letzten internationalen Konferenz, die
die Endlöſung der Reparationsfrage bringen
ſollte, nicht auch die Frage anzuſchneiden, die
die Vorausſetzung der ganzen Diskriminie-
rungen Deutſchlands im Verſailler Vertrag
geweſen iſt? Sollten die Reparationsfragen
fallen, ſo mußte auch der Vorwand fallen,
der für die Auferlegung der politiſchen Laſten

ßgebend war.mag bin mir mit Jhnen darüber einig. daß
die Kriegsſchuldfrage durch die inzwiſchen
geleiſtete Forſchungsarbeit in unſerem
Sinne poſitiv entſchieden worden iſt. Jch bin
mir mit Jhnen auch darüber einig, daß die
Beſeitigung des Schuldvaragraphen nur
durch den Widerruf der Mächte möglich ſein
würde. Es war mir auch von einer Reihe
von Delegationen geſagt worden, daß dieſer
Paragraph mit dem Teil 8 des Verſailler
Vertrages als geſtrichen betrachtet ſei. Für
uns iſt dies der Fall.

Die Vorausſetzung der wirtſchaftlichen
Befreiung der Welt iſt die Beſeitigung der
Diskriminierungen des Verſailler Ver-
trages. Eine der großen Mächte hat die
politiſchen deutſchen Forderungen als völlig
berechtigt anerkannt. Jch bin zwar nicht in
der Lage, über die Unterredungen zu ſpre-
chen, die ich mit dem engliſchen Miniſter
präſidenten gehabt habe, ich erinnere aber
an die Schlußrede Macdonalds, in der der
Appell, die Diskriminiernngen zu beſeitigen,
deutlich zum Ausdruck gekommen iſt. Jn
den nunmehr folgenden Verhandlungen iſt
außerdem die Grundlage gegeben, in Genf
die Gleichberechtigung auch in der Wehr-
frage zu erreichen.
Während die Preſſe der Welt die in Lau-

ſanne gefundene Löſung als das Ende der



Revarationen und den Beginn einer neuen
Aera bezeichnet, erſcheint das ebnis in
Deutſchland durch den Wahlkampf ſtark ver
zerrt. Das können wir nicht änd Wir
werden abwarten, wie ſich die ugen

chaft und den deutſchen Kreditauf die Wirt
auswirken. Der Pakt von Lauſanne hat die
Beziehungen unter den Mächten eutlich
verbeſſert. Im Zuſammenhang mit den
Maßnahmen, die die Reichsregie-
rung nunmehr im Jnnern in An-
griff nehmen wird, und in Ueber-
tragung der Folgen auf die Wirtſchaft wer-
den wir die Auswirkungen des Paktes von
Lauſanne abwarten.

Das Reichskabinett einſtimmig für
Lauſanne.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn der geſtrigen
Kabinettsſitzung erſtattete der Reichskanzler
einen eingehenden Bericht über den Verlauf
und das Ergebnis der Konferenz von Lau-
ſanne. Der Reichsminiſter des Jnnern ſprach
im Namen der in Berlin zurückgebliebenen
Mitglieder des Reichskabinetts dem Reichs
kanzler und den übrigen Mitgliedern der
Delegation den herzlichen Dank für die ge
leiſtete Arbeit aus. Die anſchließende Be-
ratung ergab die völlige Einmütigkeit des
Reichskabinetts.

Aus maßgebenden Kreiſen verlautet zu
der Kabinettsſitzung, daß Herriots angebliche
Erklärung, im Falle einer Nichtratifikation
des Lauſanner Abkommens trete der Young-
plan wieder in Kraft, mit den Vereinbarun-
gen in Widerſpruch ſteht. Bis zur vollzoge-
nen Ratifikation treten die Uebergangs-
beſtimmungen in Kraft, die keinerlei deutſche
Zahlungen mehr vorſehen, Ratifiziert einer
der ſechs Unterzeichnerſtaaten den Vertrag
nicht, ſo müßte nach einer ausdrücklichen Er
klärung Macdonalds eine neue Konfe-
ren z ſtattfinden.

Papen fährt morgen nach Nendeck.

Wie nunmehr feſtſteht, fährt Reichskanz-
ler von Papen am Mittwoch nach Neudeck,
um den Reichspräſidenten über das Ergeb-
nis der Lauſanner Konferenz Vortrag zu
halten. Der Reichskanzler fährt am Freitag
wieder nach Berlin zurück.
Parlamenksmehrheiten für Lauſanne?

Aus Berlin verlautet: Der Reichskanzler
v. Papen hat Montagfrüh einem befreunde-
ten Journaliſten erklärt, er hoffe auf Aner
kennung des Lauſanner Abkommens im
Reichstag. Er wiſſe als alter Politiker ſehr
gut, daß Wahlkampfreden anders zu
bewerten ſeien, als Parlamentsreden nach
der Wahl.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird dar-
auf hinzuweiſen, daß Deutſchland mit der Ra-
tifiziernng des Lauſanner Abkommens keine
Eile habe. da bis zur Ratifizierung durch
ſämtliche Vertragſchließenden Deutſchland
keine Zahlungen zu leiſten habe. Frankreich
und England würden ſchwerlich vor April
1933 ratifizieren, da ſie ihre Ratifizierung
von einer befriedigenden Regelung ihrer
Kriegsſchulden an Amerika abhängig machen,
und Amerika Entſcheidungen erſt nach der
Neuwahl des amerikaniſchen Staagtspräſiden-
ten treffen wird.

Die heutigen Londoner Zeitungen be-
tonen in dieſem Zuſammenhang, daß im
Falle der Ablehnung des Lauſanner Ver-
trages durch den deutſchen Reichstag
keinesfalls der Youngplan wieder in Kraft
trete, ſondern eine neue Konferenz ſtatt
finden müſſe.

Wie das rechtsſtehende „Echo de Paris“
meldet, hat Herriot in zweiſtündiger Rede im
Miniſterrat das Abkommen von Lauſanne
begründet. Die Ausſichten in der Kammer
ſeien einigermaßen geklärt. Wenn Amerika
eine Stellung einnehme, die nach den ame-
rikaniſchen Präſidentſchaftswahlen Entgegen-
kommen in der Kriegsſchuldenfrage erwarten
ließe, dann ſei eine Mehrheit von 100 bis
120 Stimmen für Herriot und für Lauſanne
zu erhoffen.

Der Pariſer „Matin“ meldet: Herriots
Unterredung mit dem amerikaniſchen Bot-
ſchafter iſt die Entſcheidung aller Abmachun-
gen von Lauſanne. Herriot ſagte bei der
Begrüßung der Preſſe: Deutſchland und
Frankreich ſind einig. Aber das letzte Wort
ſpricht jetzt Amerika.“

te——— d

Eine neue Alkacke gegen Schmuß- und
Schundſchriften.

Die Frage einer wirkſamen Bekämpfung
von Schmutz und Schund im öffentlichen
Leben rückt jetzt erneut in den Mittelpunkt
der kulturpolitiſchen Debatte. U. a. hat ſich
der Preußiſche Staatsrat mit der Lage be-
ſchäftigt und einen Beſchluß gefaßt, der hof-
fentlich die in weiteſten Kreiſen ſchon längſt
erhoffte Beſſerung bringen wird.

Während bisher Schund- und Schmutz-
ſchriften nur in ganz beſonderen Fällen ver-
bolen werden konnten und zweifelhafte Ab-
birdungen überhaupt nicht unter das Geſetz
fielen, verlangt jetzt der Preußiſche Staats-
rat, „daß alle Schriften, Abbildungen und
Durſtellungen die geeignet ſind, die heran-
wachſende Jugend geiſtig oder ſittlich zu ge-
fährden, den Beſchränkungen des Geſetzes
unterworfen werden.“ Ferner ſoll der Kreis
der Beiſitzer und Sachverſtändigen bei den
Prüfſtellen und der Oberprüfſtelle weſentlich
verkleinert und nach vorwiegend erziehlichen
Geſichtspunkten zuſammengeſetzt werden.

Der letzte Teil des Mehrheitsbeſchluſſes
des Staatsrates will die Möglichkeit ſchaffen,
auch gegen die privaten Leihbibliotheken vor-
zugehen, die ſich im Sinne des Jugendſchutzes
als zweifelhaft und unzuverläſſig erweiſen.

Schüſſe auf den Dächern.
In Gnadenfrei kam es am Sonnabend zu

ſchweren politiſchen Zuſammenſtößen. Die
Nationalſozialiſten veranſtalteten einen deut-
ſchen Tag, während die Reichsbannerleute
einen Propagandazug durch das Dorf ab-
hielten. Vor dem Gaſthaus und auf der Feſt-
wieſe kam es dabei zu blutigen Auseinander
ſetzungen. Die Reichsbannerleute gingen mit
Meſſern, Zaunlatten, Aexten und mit der
Schußwaffe auf ihre politiſchen Gegner los.A von me Sachern aus wurde ge
ſchoſſen. lreiche Perſonen wurden ſchwer
v t. Ein Motorradfahrer wurde von der
Maſchine geriſſen und mit Meſſern bearbeitet.
Die Maſchine war in den Straßengraben ge-
worfen worden, um einen Unfall vorzu-
töuſchen. Ein Molkereitlehrling aus Gnaden-
frei wurde von dem Kommuniſten Hentſchel
übel zugerichtet und mußte in lebensgefähr-
lichem Zuſtand in das Krankenhaus einge-
liefert werden. Der Kommuniſt Hentſchel,
der von einem Nationalſozialiſten in einer
Stube eingeſchloſſen wurde, verübte dort, ehe
die Polizei ihn in Gewahrſam nehmen konnte,
Selbſtmord, indem er ſich an einem Selbſt-
binder erhängte.

Wie die nationalſozialiſtiſche „Schleſiſche
Tageszeitung“ meldet, kam es am Sonntag
auch in Reichenbach zu ſchweren Zuſammen-
ſtößen zwiſchen SA.- Leuten und Angehörigen
der Eiſernen Front. Auf ſeiten der National-
ſoztaliſten wurden mehrere Perſonen verletzt,
darunter einer ſchwer, ferner wurde der nach
Langenbielau einrückende Sturm vor Langen-
bielau überfallen und beſchoſſen, wobei es 14
Schwerverletzte gab.

Straßenſchlacht.

Zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten kam es am Montag auch in Beverungen
im Kreis Minden zu einer 12ſtündigen
Straßenſchlacht. Ein Nationalſozialiſt erhielt
einen Dolchſtoß in den Unterleib, an deſſenFolgen er kurz darauf ſtarb. Weitere drei
Nationalſozialiſten wurden durch Revolver

üſſe ſchwer verletzt. Außerdem wurden
Seiten zahlreiche Leichtverletzte

gezählt.

Brandſtiftung, um Verſammlung
zu ſtören.

Während einer Kundgebung der NSDAP.
in Hagen, bei der der nationalſozialiſtiſche
Reichstagsabgeordnete Dr. Goebbels ſprach,
ſteckten unbekannte Brandſtifter den in der
Nähe befindlichen Wald in Brand, um die
Kundgebung zu ſtören. Der Feuerwehr ge-
lang es bis Mitternacht noch nicht, den
Brand zu löſchen. Mehrere Morgen Wald-
beſtand ſind bereits vernichtet.

Nach der Kundgebung wurden die heim-
kehrenden Verſammlungsbeſucher, die ge-
ſchloſſen abmarſchierten, und auch die ſie be-
gleitenden Polizeibeamten von Kommuniſten
beſchoſſen, die Polizei war gezwungen, das
Feuer zu erwidern. Bisher wurden etwa
20 Verletzte, darunter einige Schwerverletzte,
feſtgeſtellt. Feſtgenommen wurden insge-
ſamt 13 Perſonen, die zum größten Teil der
KPD. angehören.

Hieben Nationalſozialiſten
bei Würzburg verletzt.

Jn Eibelſtadt bei Würzburg ſtörten am
Sonntag Kommuniſten eine Verſammlung
von 160 SA.- Leuten auf dem Marktplatz
durch fortgeſetzte Zurufe. Schließlich gingen
die Kommuniſten tätlich vor. Als darauf
die SA. Leute abziehen wollten, bewarfen
400—-500 Kommuniſten vom Friedhof aus
die SA.-Leute mit Gießkannen, Weihwaſſer-
keſſeln uſw.

Die Nationalſozialiſten warfen darauf
im Gegenangriff die Kommuniſten in das
Dorf zurück. Nun ſielen aus der Ortſchaft
Schüſſe. Sieben Nationalſozialiſten wurden
ziemlich ſchwer verletzt. Auch einer der beiden
anweſenden Gendarmeriebeamten, die, da
ſie mit Steinen beworfen wurden, von der
I ßwaffe Gebrauch machten, wurde ver-
etzt.

Aus Bremen wird mitgeteilt: Der amSonntagabend durch die Exploſion einer hei
den Kommuniſten beſchlagnahmten Spreug-
kapſel getötete Polizeiwachtmeiſter Guſtav
Talle war neorddeutſcher Zehnkampfmetſter.
Er erfreute ſich großen Anſehens in Sport-
kreiſen

Wie kekennt wird, iſt ein weiterer
Reichsbannermann, der bei den Zuſammen-
ſtößen in Eckernförde am Sonntag ſchwer
verletzt worden war, inzwiſchen verſtorben,
ſo daß zwei Tote zu verzeichnen ſind.

Zum Einſatz von KReichswehr
in Ohlau.

Eine Mitteilung des Reichswehrminiſterinums
Ueber den geſtern gemeldeten Einſatz von

Reichswehr bei den Unruhen in Ohlau
(Schleſien) am 10. Juli 1932 tgelt das Reichs
wehrminiſterium mit: „Die bisherigen

Nachrichten ergeben folgenden Sachverhalt:
Zwiſchen Nationalſozialiſten, die von einer
Parteiveranſtaltung in Brieg zurückkehrten,
und Reichsbannerleuten kam es am 10. Juli
ſpätnachmittags in Ohlau zu ſchweren Zu-
ſammenſtößen. Der Bürgermeiſter von Ohlqu
forderte von Breslau Polizeiverſtärkung an
und bat den Standortälteſten um die Ge-
ſtellung von Patrouillen zur Sammlung der
Verletzten in der Stadt. Dieſem Erſuchen
wurde entſprochen Ein bewaffneter Ziviliſt

wie ſich ſpäter herausſtellte ein Reichs-
bannermann leiſtete hierbei der Auffor-

derung, ſtehen zu bleiben und die Waile ab

KRokmord wütket weiter.
zugeben, nicht Folge, Da in der Dunkelheit
ungewiß war, ob der Mann nicht ſeinerſeits
von der Waffe Gebrauch machen würde,
wurde auf ihn geſchoſſen. Er erhielt einen
Oberſchenkelſchuß und wurde von der Polizei
ſofort feſtgenommen. eWie bisher feſtſteht, iſt nur in dieſem
einen Fall von ſeiten der Soldaten von der
Schußwaffe Gebrauch gemacht worden. Fer-
ner ſind Soldaten nur ais Patrouillen zum
Sammeln und Fortbringen von Verwunde-
ten verwendet worden. Ein Einſatz gegen
eine beſtimmte Front oder zu immten
Kampfaufträgen iſt nicht erfolgt

Zuſammenſtöße in Schmiedeberg.
Die am Montag berichteten Tumulte

haben ſich in Schmiedeberg in Schleſien ab-
geſpielt, nicht in Bad Schmiedeberg in der
Provinz Sachſen. Wir berichtigen das hier-
mit ausdrücklich.

Nationalſozialiſten fordern Einſah
der Beichswehr.

Schwere Zuſammenſtöße in Hagenow.
Am Sonntagabend kam es in Hagenow

(SchleswigHolſtein) zu ſchweren Zuſammen
ſtößen zwiſchen der NSDAP., die eine
Kriegsgefallenen-Ehrung abhalten wollte,
und Eiſerner Front. Nach polizeilicher Dar-
ſtellung gab ein Schuß von einem Auto der
Eiſernen Frontanhänger den Auftakt zu
einer gewaltigen Schlägerei, in deren Ver-
lauf es 15 Leichtverletzte gab und der Eiſerne
Front-Mann Heinke einen Bauchſchuß er
hielt. Es wurden 30 bis 40 Sozialdemokraten
verhaftet. Von den Nationalſozialiſten
wurde der Gauleiter Hildebrandt verhaftet,
weil er mit einem Revolver angetroffen
e aber nach dem Verhör wieder ent-
aſſen.

Gauleiter, Reichstags- und Landtagsabge-ordneter Hildebrandt, äußerte ſich nach dem
Zuſammenſtoß in einer öffentlichen Verſamm-
lung über das Grundſätzliche des Falles: Die
Vorgänge des Tages ſind nur ein Teil der
großen marxiſtiſchen Aktion, die jetzt in
Deutſchland mit dem Siege Adolf Hitlers
eingeſetzt hat. Die SPD. wollte nicht nur
eine Demonſtration, denn ſonſt hätte man
nicht bewaffnetes Hamburger und Lübecker
Reichsbanner geholt. Die Hamburger haben
ſchon auf der Fahrt nach Hagenow Terrorakte
verübt. Ein Wagen des SPD.- Abgeordneten
Leber iſt am Tage vorher mit Waffen nach
Zarrentin gefahren. Mit dem Reichsbanner
kamen Terrorgruppen der Kommuniſten.

Das Recht der Notwehr
mußte uns von vornherein zugebilligt wer-
den. Die grüne Polizei benahm ſich hervor-
ragend. Die vier Mann waren aber zu
ſchwach. Sie ſtanden mit ſchußbereiten Re-
volvern gegen uns und gleichzeitig beſchoſſen
und bewarfen die Marxiſten weiter über
die Polizei hinweg die Nationalſozialiſten.
Es blieb uns nur der Angriff als einziger
Ausweg, um ſchweres Blutvergießen zu ver-
hindern. Schüſſe fielen aus dem Gewerk-
ſchaftshaus. Ein Reichsbannermann ſetzte vor
aller Augen einem SA-Mann die Piſtole auf
die Bruſt, entfloh aber in ein Haus. Die Po
lizei beſtätigt, daß alle Schüſſe von Reichs-
bannerlenten abgegeben worden ſind.

Ein Telegramm des Ganuleiters an den
Reichswehrminiſter von Schleicher und den
Reichsinnenminiſter von Gayl beſagt, daß
ein wohlvorbereiteter Ueberfall des Meck-
lenburger Reichsbanners etwa 25 zum Teil
ſchwer verletzte nationalſozialiſtiſche Opfer
gefordert habe. Die Nationalſozialiſten ſeien
zur Selbſthilfe entſchloſſen, wenn nicht die
Mordtätigkeit des Reichsbanners ver-
hindert werde, Es wird ſofort Einſatz der
bewaffneten Macht zum Schutz der wehr-
loſen Bevölkerung erwartet.

Deutſchnationale beim Reichskanzler.
Der Reichskanzler wird, wie der deutſch-

nationale Berliner „Lokalanzeiger“ berichtet,
wahrſcheinlich heute (Dienstag) mit einem
Vertreter der DNVP. eine Beſprechung
haben, der auf die wachſende Unruhe der
Bevölkerung über die unhaltbaren Zuſtände
in Preußen hinweiſen und die Forderung
nach der Einſetzung des Reichskommiſſars
erneuern wird.
ſozialdemokratiſcher Parkeivorſtand beim

Reichsinnenminiſter.
Mitglieder des ſozialdemokratiſchen Par-

teivorſtandes haben ſich für Dienstagvor-
mittag beim Reichsinnenminiſter Freiherrn
von Gayl angemeldet, um ihm über angeb-
liche nationalſozialiſtiſche Ueberfälle auf
Reichsbannerleute und Gewerkſchaftshäuſer
zu berichten und um Maßnahmen gegen die
Wiederholung ſolcher Vorfälle zu erſuchen.
Ausnahmezuſtand am Wahlkage?

Aus Berlin verlautet: Die nächſte Län-
derkonferenz iſt noch in dieſem Monat. Der
Reichsinnenminiſter hat inzwiſchen die Län-
der zu Rückäußerungen aufgefordert über die
von ihm vorgeſchlagene „Sicherung der
Wahlen.“ Näheres über die Pläne des
Reichsinnenminiſters iſt nicht zu erfahren,
aber in politiſchen Kreiſen erhält ſich das
beſtimmte Gerücht, daß inſolge der Zunahme
der politiſchen Morde. am Wahltag im
r der Ausnahmezuſtand verhängt
verde.

Jn den Vereinigten Staaten kam es in
St. Louis im Staate Miſſouri zu rieſigen
Arbeitsloſen-Kundgebungen. Die Polizei
trieb die Menge mit Tränengas-Bomben
und mit dem Gummiknüppel auseinander.
Außerdem prwhte ſie von der Schußwaffe

die R5dAP. zu Papen und Lauſanne.

Jn einer nationalſozialiſtiſchen Ver
ſammlung in Oberbayern ſprach Reichs
tagsabgeordneter Dr. Frick am Sonntag
über die politiſche Lage, wobei er auch
ſeinerſeits ausdrücklich erklärte, daß die
NSETAP. mit dem Kabinett Papen nichts
zu tun habe und ſich entſchieden dagegen ver
wahre, für deſſen Taten verantwortlich ge
macht zu werden. Unter dem ſtürmiſchen
Bei'oll der Verſammlung betonte Dr. Frick
in bezug auf das Ergebnis von Lauſanne:
„Wir Nationalſozialiſten erklären heute
ſchon, daß wir den Wechſel von 3 Milliarden,
den Herr von Papen in Lauſanne unter
ze chnet hat nicht einlöſen werden.“

Deutſchnationale und Lauſanne.
Jn Hannover ſprach vor geladenem Kreiſe

der deutſchnationale Abgeordnete Geheimrat
Dr. e Lauſanne, werde von der Linken
begrüßt. Das ſei verſtändlich. Vom Stand-
punkt des Youngplans aus geſehen ſei Lau-
ſanne natürlich ein großer Erfolg, da die
internationale Bank- und Eiſenbahnkontrolle
gefallen ſei und eine Zahlungsverpflichtung
von noch lange nicht zwei Youngraten übrig
ſei, auch dieſe noch in bedingter Form. Vom
Standpunkt der nationalen Politik aus aber
müſſe man klar und deutlich ſagen, daß Laus
ſanne ein Mißerfolg ſei. Es ſei Papen nicht
gelungen, ſich aus dem Fahrwaſſer ſeines
Vorgängers Dr. Brüning zu befreien. Zwar
leſe man in der Linkspreſſe, Brüning habe
gar nichts zahlen wollen, das ſei aber eine
Erklärung „zu Hauſe“ geweſen. Tatſächlich
ſeien zu Brünings Zeiten unter der Hand in
Paris vier Milliarden angeboten worden.
Das war eine Barrikade gegen die Be-
freinngspolitik. Vor dem europäiſchen
Forum habe Brüning niemals Nein geſagt,
Vor allem habe es Brüning unterlaſſen, auf
die politiſchen Kernfragen einzugehen. Das
ſeien die Kriegsſchuldlüge, die Rüſtungsfrage
und die privaten Auslandsſchulden, die wir
nicht bezahlen könnten. Von dieſen Lebens-
fragen habe Brüning geſchwiegen. Papen
habe ſie wenigſtens angemeldet, ſei aber
nicht durchgedrungen.

Das Ausland konnte ſich wieder bei der
Abwehr der deutſchen Lebensforderungen auf
die Hilfe der Sozialdemokraten und des
Zentrums ſtützen. Es ſei ſtets dasſelbe
Schauſpiel, daß in der Stunde der
Entſcheidung die die Syſtemparteien ihrer
eigenen Nation in den Rücken fielen. Darum
gehe der innere Kampf allem anderen vor.

Vier franzöſiſche Soldaten
auf deutſchem Boden.

Sie wollten bayriſches Bier trinken.
Am Sonntagnachmittag erſchienen in der

Nähe des Germans-Hofes unmittelbar an der
pfälziſch-elſäſſiſchen Grenze vier franzöſiſche
Soldaten in Uniform, jedoch ohne Waffen.
Sie wurden von dem dortigen Forſtverwal-
ter mit vorgehaltenem Revolver geſtellt und
ſolange feſtgehalten, bis die Gendarmerie
eingetroffen war, die die Franzoſen einem
eingehenden Verhör unterzog. Es ſtellte ſich
heraus, daß die Soldaten, die in Weißenburg
garniſoniert ſind, die Grenze überſchritten
hatten,

um in der Wirtſchaft in Germans-Hof
bayriſches Bier zu trinken.

Sie wurden nach dem Verhör an die Grenze
gebracht und in elſäſſiſches Gebiet ab-
geſchoben.

Generalſtreik in Charleroi.
Weitere blutige Zuſammenſtöße,

Aus Belgien wird gemeldet: Jn Char-
lervi iſt der Generalſtreik ausgebrochen mit
alleiniger Ausnahme der Nahrungsmittel-
induſtrie. Jn Lüttich wird auf 11 Kohlen
gruben geſtreikt. Die Streikenden ver ten,
die Arbeiter von einigen weiteren Fabriken
in Flandern und bei Brüſſel zum Streik zu
bewegen, wurden jedoch durch Polizei daran
gehindert. In Sottegen wurden zwei Söhne
eines Fabrikdirektors verletzt. Jn der Nähe
von Mons verſuchten Streikende die Eiſen
bahnſchienen zu zerſtören. Jn Charleroi
mußte berittene Polizei einige hundert
Kommuniſten zerſtreuen. Der ſozialiſtiſche
Abgeordnete Vandervelde, der zur Menge
ſprechen wollte, wurde niedergeſchrien. Die
Sozialiſten bemühen ſich, die Streikleitung
in ihre Hände zu bekommen. Die Zahl der
Todesopfer hat ſich auf drei erhöht.

Beduinenüberfall auf Pekroleum

Arheiter.
Aus London wird gemeldet: Die Arbeiter

der im Bau befindlichen Petroleumleitung
von Meſopotanien nach dem Mittelmeer wur-
den bei Kuriaten von einer großen Bande
wilder Bedöuinen überfallen. 60 Arbeiter wur-
den gefangen genommen und entführt. 100
Arbeiter konnten entfliehen. Die Petroleum-
leitung wurde ſchwer beſchädigt. Große
Strecken des bereits ausgehobenen Kanals
wurden von den Beduinen wieder mit Erde
zugeſchüttet. Die transfordaniſche Regierung
hatte vor einiger Zeit mit der Aufſtellung
von 30 000 Beduinen zum Schutze der Leitung
begonnen. Die Bedeutung des Ueberfalles
liegt in dem Fremdenhaß, der in ihm zum
Ausdruck kommt.

Präſident Hoover hat nunmehr, wie er-
wartet, ſein Veto gegen die Garner-
Wagner-Nothilfevorlage eingelegt, die eine
Ausgabe von 2,1 Milliarden Dollar für Ar-
beitsbeſchaffungszwecke vorſieht. Der ameri-
kaniſche Kongreß arbeitet eine neue Vorlage
aus, worin die von Hovver beanſtandeten

Punkte entfernt ſein werden.
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Die Urſache der Berliner Schiffs
exploſion.

Der am Montag vormittag auf dem Ber-
liner Unglücksdampfer „Sperber“, auf dem
ſich, wie berichtet, am Sonntag eine Keſſel-
exploſion ereignete, abgehaltene Lokaltermin
hat ergeben, daß ſchon vor längerer Zeit die
Keſſelverankerung ſich gelöſt hatte, ohne daß
man dieſen Schaden bemerkt hätte. Nach
und nach hatten ſich ſechs Bolzen der Ver-
onferung des Keſſels losgelöſt und dadurch
hat naturgemäß die Feſtigkeit des zum
letzten Male im Mai geprüften Keſſels ſtark
gelitten. Die Zahl der Todesopfer beträgt
ſechs, und zwar ſtarb in der Nacht zum
Montag die 19 Jahre alte Angeſtellte Erika
Leu an. den Folgen der erlittenen Ver-
brennungen. Ferner iſt die ſchwerverletzte
Hildegard Schmiötchen am Montag mittag
im Krankenhaus ihren ſchweren Ver-
brühungen erlegen.

Fieſeler deutſcher Kunſtflugmeiſter.

Gerhard Fieſeler- Kaſſelgewann auf dem Breslauer Flughafen-Ge-
lände zum viertenmal die deutſche Kunſtflug-
meiſterſchaft. Der vorjährige Meiſter Achgelis

blieb mit 82 Punkten zurück.

Hochwaſſerkataſtrophe

in Würkkemberg.
Die Wolkenbrüche der letzten Tage haben

im württembergiſchen Oberland Hochwaſſer-
kataſtrophen zur Folge gehabt. Jn Leutkirch
im Allgäu bildeten ſich in den Straßen tiefe
Seen. An und in den Häuſern wurden große
Schäden angerichtet. Durch die Unterſpülung
einer Eiſenbahnbrücke und des Bahndammes
der Linie Lany-Leutkirchen wurde die Zug-
verbindung unterbrochen.

Jn vielen Gegenden des Oberlandes
mußten die Straßen wegen Hochwaſſergefahr
geſperrt werden. Verſchiedentlich wurden
Paddelboote eingeſetzt, die den Verkehr auf
rechterhielten. In Ochſenhauſen wurde der
Bahnkörper in einer Breite von ſechs bis
ſieben Metern unterſpült. Eine im letzten
Jahr von Ulmer Pionieren erſtellte Brücke
wurde weggeriſſen und fortgeſchwemmt.

Havarie.
„Jſt es wahr, daß der Dampfer leck

wurde, als Sie im Frühjahr nach Amerika
fuhren

„Leck? Wir pumpten den Ozean achtmal
durch das Schiff!“

Die Abfahrt zur Olympiade.

Auf der Europa.
Die Mitglieder der deutſchen Waſſerball- Mannſchaft ſpielen an Bord des Rieſendampfers

auf der Mundharmonika eine Abſchiedsweiſe.

Die Verhaftung des Bankdirektors Seiffertk.
Größere Mengen Banknoten bei dem Verhafteten gefunden. Er heiße Wolf,

ſagte er aus.

Wie die Prager Polizeikorreſpondenz mel
det, wurde, wie bereits kurz mitgeteilt, dieſer
Tage in Prag der 43jährige Bankdirektor
Willy Seiffert aus Berlin verhaftet, der von
der Berliner Polizei ſteckbrieflich wegen
Bilanzfälſchung geſucht wurde. Er wurde
bereits vernommen, ſtellt aber jegliche Schuld
in Abrede, Bei ſeiner Verhaftung gab er an,
Wolf zu heißen. Es wurde bei ihm eine
größere Menge Banknoten gefunden, die beim
Gericht hinterlegt wurden. Seiffert bleibt bis
zur Erledigung des Auslieferungsverfahrens
in Haft.

Wenn es ſich, wie anzunehmen iſt, wirklich
um den geflüchteten ehemaligen Direktor der
im November vorigen Jahres zuſammen-
gebrochenen Berliner Bank für Handel und
Grundbeſitz handeln ſollte, hat die Prager
Kriminalpolizei einen guten Fang gemacht.

Als die Bank am 19. November 1931 ihre
Schalter ſchloß und dadurch viele kleine Ge-
ſchäftsleute und Hausbeſitzer um große Be-
träge geſchädigt wurden, enthüllten ſich Zu-
ſtände, die im deutſchen Bankgewerbe ihres-
gleichen ſuchen. Die Geſchäftsführung hatte
unter Debitoren nicht weniger als für
25 Millionen Mark Grundſtücke gebucht und
daſür ſogar Zinſen, die niemals eingegangen
waren, eingetragen. Mehrere große Beteili-
gungen ſtanden viel zu hoch zu Buch, und
auch ſonſt wurden vom Reichsbankkommiſſar
in den letzten Tagen vor dem Zuſammen-
bruch zahlreiche Unregelmäßigkeiten feſtge-
ſtellt.

Leider entſchloſſen ſich die Behörden nicht
ſofort zu entſchiedenem Durchgreifen. Der
Bankenkommiſſar übermittelte zwar ſeine
Feſtſtellungen der Staatsanwaltſchaft; da je-
doch der Generalſtaatsanwalt zufällig nicht
ſofort zu erreichen war, unterblieb die recht-
zeitige Ausſtellung eines Haftbefehls gegen
den ſchuldigen Direktor Seiffert. Die Krimi-
nalpolizei beſchränkte ſich an dem fraglichen
Abend darauf, Seifferts Wohnung zu über-
wachen, und er konnte ungehindert abreiſen.
Erſt am folgenden Tage wurde gegen ihn
ein Haftbefehl wegen Bilanzverſchleierung,
Konkursvergehens und abſichtlichen Handelns
zum Nachteil der Geſellſchaft erlaſſen. Die
Fahndungsmaßnahmen auf Grund des gleich-
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zeitig ausgefertigten Steckbriefes hatten je-
doch keinen Erfolg. Seiffert war offenbar be
reits über die Grenze entkommen.
Die anfänglichen Vermutungen, daß
Seiffert in der Nähe von Berlin Selbſtmord
begangen habe, beſtätigten ſich nicht. Eine um-
fangreiche Suche der Polizei im Walde zwi-
ſchen Summt und Birkenwerder, dem Lieb-
lingsaufenthpalt Seifferts, blieb ohne Er-
folg. Wie erinnerlich, trat dann ſehr beſtimmt
das Gerücht auf, Seiffert ſei nach der Tſchecho-
ſlowakei geflüchtet. Dieſes Gerücht ſtellt ſich
jetzt nach mehreren Monaten als zutreffend
heraus.
Der Bankdirektor und die ſchöne Blancag.

Ein merkwürdiges Licht auf Seeiffert
werfen Angaben, wonach er in Prag ein
ſeltſames Doppelleben mit einer lang-
geſuchten Diebin, namens Teſarowa geführt
hat. Der Bankier Seiffert ſcheint dabei
ſeltſamen Neigungen gefolgt zu ſein, die
man, ſoviel bisher feſtſteht, früher vor
ſeinem Bankverbrechen bei ihm nicht
beobachten konnte. Seifferts Verhaftung iſt
vor dem Hauſe erfolgt, in dem eine gewiſſe
„Blanca Polackowa“, eine 24jährige ele-
gante Frau wohnte.

Dem Wohnungsvermieter war in den
letzten Wochen aufgefallen, daß dieſe Dame
dauernd nächtliche Beſuche empfing und er
benachrichtigte die Polizei, die in der Woh-
nung dann feſtſtellte, daß die Polackowa in
Wirklichkeit Marie Teſarowa war, die
wegen verſchiedener Diebſtähle bereits von
der Olmützer und Prager Polizei geſucht
wurde. Die Teſarowa wurde am 2. Juli
aus ihrer Wohnung ins Gefängnis gebracht.
Seit jenem Tag erſchien nun Seiffert ſtets
wieder vor dem Haus und der Wohnung.
Er ſuchte offenbar die Teſarowa. Dadurch
hat er ſich dann verdächtig gemacht und als
er mit ſchlechtem Gewiſſen davonzueilen
ſuchte, wurde er vom Hausmeiſter und
Paſſanten eingeholt und zur Polizei ge-
bracht. Offenbar hat Seiffert ſchon ſeit
Monaten mit der Teſarowa zuſammen-
gewohnt. Seiffert ſelbſt hüllt ſich über dieſe
Angelegenheit bei den polizeilichen Ver-
nehmungen in Prag noch in Schweigen. Jm

übrigen wird er in der Tſchechoſlowakei vor-
ausſichtlich wegen falſcher Namensnennung
et und dann nach Deutſchland ausge-
liefert.

Tödlicher Abſturz Bakas.

In der Nähe des Flugplatzes Zlin in
Mähren iſt am Dienstagvormittag der
bekannte tſchechiſche Schuhkönig Bata tödlich
verunglückt. Bata wollte nach der Schweiz
fliegen. Aus 700 Meter Höhe ſtürzte plötz
lich das Flugzeug in der Nähe von Zlin ab.
Bata und der Pilot waren ſofort tot.

„Guk enkwickelt“.

Jn Altona feierte der Rentner Dibbern
ſeinen 80. Geburtstag. Als die Gratulanten
faſt vollzählig verſammelt waren, erſchien
noch ein faſt 95 Jahre alter Herr, der Haupt-
lehrer Stahmer ver mit folgenden Worten
dem 80jährigen grotulierte: „Mein lieber
Junge, laß dir vor deinem alten Lehrer
die beſten Wünſche überbringen. Es freut
mich, daß du dich ſo gut entwickelt haſt.“

Wegen Erbſtreitigkeiten erſchoſſen.

Wie das „Reichenbacher Tageblatt“ (Schle-
ſien) meldet, ereignete ſich in Stoſchendorf
eine ſchwere Bluttat. Der dort auf Beſuch
weilende Paul Rupprecht erſchoß ſeine eben-
falls beſuchsweiſe anweſende Schweſter, die
im nahen Peilau verheiratet iſt. Nach der
Tat verübte Rupprecht Selbſtmord, indem er
ſich eine Kugel in den Kopf ſchoß. Die Ur-
ſache iſt in Erbſtreitigkeiten zu ſuchen. Zwi-
ſchen Rupprecht und ſeiner Schweſter hat
vor Ausübung der Tak ein furchtbarer
Kampf ſtattgefunden.

Ueberſchwemmungen in den

Vereinigten Staaten.
200 Häuſer fortgeſchwemmt. Zwölf Tote,

Infolge eines ungeheuren Wolkenbruchs
ſchwemmte der angeſchwollene Paintorſek bei
Charleſton (Weſtvirginien) 200 Bergarbeiter-
häuſer fort und überflutete mehrere Schächte.
Bisher wurden zwölf Tote und eine halbe
Million Sachſchaden feſtgeſtellt. Der geſamte
Schaden iſt noch nicht überſehbar. Alle ſtaat-
lichen Hilfskräfte wurden alarmiert.

Die Weltflieger berichten.
Die amerikaniſchen Flieger Mattern und

Griffin ſind mit der Eiſenbahn aus Boriſop
in Moskau eingetroffen und werden hier
einige Tage bleiben. Den Motor, die Trag-
fläche und die Jnſtrumente ihres Flugzeuges
werden ſie nach Amerika zurückſchicken. Sie
beabſichtigen, noch einmal einen Flug um die
Welt zu verſuchen. Die Flieger ſind nur leicht
verletzt und bereits wiederhergeſtellt. Ueber
die Notlandung erzählen ſie folgendes: „Wir
flogen mit etwa 250 Kilometer Geſchwindig-
keit von Berlin bis in die Gegend von Bori-
ſov und folgten immer der Haupteiſenbahn-
linie nach Moskau. Plötzlich löſte ſich ein
Metallteil von dem Vorderteil der Führer-
kabine und flog gegen das Schwanzende. Bald
darauf funktionierte die Steuerung nicht mehr
einwandfrei, und wir entſchloſſen uns, nieder-
zugehen und zu reparieren. Hätten wir etwas
härteren Boden angetroffen, ſo wäre nichts
paſſiert. So aber brach das Schwanzende ab,
und auch die Benzinzufuhrleitungen gingen
entzwei. Unſer Weltflug hatte damit ſein
Ende gefunden.“

i hſkſchv

Börſenſitze billiger.

An der Neuyorker Börſe iſt, als Folge
der ſtark verringerten Tätigkeit der Börſen-
makler, ein ſtarker Rückgang der Preiſe für
die Börſenſitze feſtzuſtellen. Jn der Hauſſe-
zeit von 1929 wurden bis zu 650 000 Dollar
für einen Sitz bezahlt, während heute der
Preis auf 85 000, ja bei einer Verſteigerung
in letzter Zeit ſogar auf 68000 Dollar her-
untergegangen iſt

das sind TSatsachen, auf die

stfolz sein kann.
per Henner hevoreugt diese Ciorette, weil sie euf Angabe
von lertmarKen, Gufschemen oder Stickereien Veorgichtet,
gefür aber etuues bietet Was jedes Raucherhere erfreut

Stets fabrikfriseche, F
gleichgute Qualität und volles Format!
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Nus ANerſebueg.
„Rerſeburg führend

We Stadt hat die meiſten Erwerbsloſen?
dach einer Aufſtellung, die zum 30. April

gemacht worden iſt, ſchwankt die Zahl ver
Wohlfahrtserwerbsloſen in den Groß und
Mittelſtädten der Provinz Sachſen zwiſchen
37,1 und 83,0 auf je 1000 Einwohner. Ver
hältnismäßig günſtig ſtehen die Städte Sten-
dal, Nordhauſen und Naumburg da mit
37,1; 40,6 und 48,4 Wohlfahrtserwerbsloſen.
Dagegen ſtehen die Städte Zeitz, Merſeburg
und Weißenfels am unteren Ende der Sta-
giſtit mit 77,4; 77,9 und 83,0 Wohlfahrtser-
werbsloſen. Die drei Großſtädte Erfurt, Mag
deburg und Halle nehmen eine Mittelſtellung
ein; vort lauten die entſprechenden Zahlen
50,7; 54,2 und 54,7.

Erſchreckend iſt es übrigens zu ſehen, in
welchem Umfange ſich die Wohlfahrtserwerbs-
loſen im Laufe der beiden letzten Jahre
vermehrt haben. Jn zahlreichen Städten iſt
eine Verdoppelung, ja Vervierfachung ein-
getreten! Verhältnismäßig am günſtigſten iſt
die Lage in ſolchen Städten, die entweder
in einem beſtimmten Llandwirtſchaftlichen
Raume liegen oder deren Wirtſchaft aus
kleineren Unternehmungen beſteht.

Telegraphenſtangen ſind nicht
zum Bekleben mit Wahlzetteln da!

Jn dem jetzt, ſtark einſetzenden Wahlkamp
bilden die Telegraphenſtangen und Fernſpre
ſchaltgehäuſe auf Straßen und Plätzen ein
beliebtes Angriffsziel für Schmier- und Kle-
bekolonnen aller Parteien. Die aufgeklebten
Wahlaufrufe und die angeſchmierten Jnſchrif-
ten verunzieren aber nicht nur die Fern-
ſprechanlagen gröblich, ſondern zerfreſſen in

folge der ſäurehaltigen Kleb- und Farb-
ſtoffe auch noch den Anſtrich der Schaltgehäuſe
Zudem müſſen für das Entfernen der Zet-
tel und der Aufſchriften ſowie für das
Erneuern des Farbanſtrichs beträchtliche Ko-
ſten aufgewendet werden, die da die Fern-
ſprechanlagen Reichseigentum der Allge-
meinheit zur Laſt fallen Deshalb ſei warnend
darauf hingewieſen, daß das Zettelankleben
und das Beſchmieren der Telegraphenſtangen
und Fernſprech-Schaltgehäuſe verboten iſt und
ſtrafrechtlich verfolgt wird. Jm Uebertretungs-
falle haben die Beteiligten oder ihre Auf-
traggeber Strafantrag wegen Sachbeſchädi-
gung ſowie Schadenerſatzklage zu gewärtigen.

700 glückſtrahlende Kinder!
Sommerfeſt des Wilmowski-Gartenvereins.

Am Sonntag beging auch der Wilmowski-
Gartenverein ſein traditionelles Sommerfeſt,
das ſich, wie üblich, größter Beteiligung von
Jung und Alt erfreuen konnte. Ein Kinder-
feſtzug leitete den großen aTg ein, der ſich
vom Schulplatz her durch die ganze Stadt
bis zu den mit Wimpeln und Fahnen bedeckten
Schrebergärten drunten am Saaleſtrand be
wegte. Auf dem Spielplatz zeigte nun Frl
Huſchka mit ihren kleinen Getreuen allerlei
Tänze und Reigen. Aber auch Kaſperle war
vertreten, und er hatte die meiſten Lacher auf
ſeiner Seite. Für die Erwachſenen gab es
eine Tombola, Preisſchießen und Kegeln. Un-

ermüdlich ſpielte die Bergkapelle Michel-Veſta
zu alledem ihre frohen Weiſen. Nach Ein-
bruch der Dunkelheit zogen dann 700 Kinder
begeiſtert mit Lampions durch die ganze Gar-
tenanlage, und mit einem großartigen Feuer-
werk ſchloß dann endlich der ereignisreiche
Tag ab.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 12, Juli, abends 8 Uhr in der
„Grünen Linde“ nächſtes Zuſammentreffen.
Erſcheinen aller dringend erwünſcht.

Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein
Merſeburg. Dienstag, dem 12. Juli, abends
8 Uhr, in der Linde, Gründungsverſammlung
einer Kampfgemeinſchaft junger Deutſchnatio-
naler. Erſcheinen aller Mitglieder dringend
erwünſcht.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Die
Kameraden der Wehrſport- und Jungſta-
Abteilung müſſen zur Uebungsſtunde am
Mittwoch 8,30 Uhr im Caſino vollzählig zur

Stelle ſein. Erſcheinen iſt Pflicht.
Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg: Don-

nerstag, dem 14. Juli, im Lokal „Zum alten
Deſſauer“, Monatsverſammlung. Vollzähliges
Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte willkommen!

Bund Königin Luiſe: Donnerstag dem 14.
Juli, 20 Uhr, bei Rülke Bundesabend. 1. Teil:
Vortrag über die Bedeutung der Reichstags-
wahl. 2. Teil: heitere Darbietungen der Ju-
gendgruppe. Das Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht. Gäſte herzlich willkommen.

Deutſchnationale Volkspartei. Am Donners-
tag, 20,15 Uhr, ſpricht im Caſino der Spit-
zenkandidat zur Reichstagswahl, Herr von
Trotha-Skopau zu dem Thema: „Mit Hugen-
berg zur Freiheit“.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.
Lichtſpielhaus „Sonne“: „Der Brillant

der Adele v. Hahnenkamp“ mit Dolly Haas.
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Wetterausſichten für Mittwoch. Bei leich-
tem Oſtwind vorausſichtlich heiter und trok-
ken. Temperatur eher noch anſteigend.

Der aus Anlaß der neuen Eingriffe in die
Verſorgung der Kriegsopfer durch die Not
verordnung vom 14. Juni 1992 in Berlin zu
ſammengetretene Geſamtvorſtand des Kyff
hänſerverbandes der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliehenen hat zur derzeitigen
verſorgungspolitiſchen Geſamtlage nach deren
eingehender Prüfung grundſätzlich wie folgt
Stellung genommen:

Durch die Reihe der Notverordnungen
ſeit dem 26. Juli 1930 ſind Veränderungen
des Rechtszuſtandes auf dem Gebiete der
Verſorgung der Kriegsopfer eingetreten, die
die große Menge der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen in ſchwerſte wirtſchaft
liche Bedrängnis geſtürzt haben. Darüber
hinaus hat die Notverordnungs- Geſetzgebung
das Prinzip des gerechten Ausgleichs der
durch Dienſtbeſchädigung verurſachten geſund
heitlichen und wirtſchaftlichen Schäden der
Wohlfahrtsunterſtützung mit Bedürftigkeits-
prüfung mehr und mehr angenähert.

Auch die Form der Abaumaßnahmen for-
dert die ernſteſte Kritik heraus.

Die Menge der Kriegsbeſchädigten und Krie-
gerhinterbliebenen iſt durch Einzelvorſchrif-
ten in eine große Zahl von Gruppen getrennt
worden, die jeweils Sonderbeſtimmungen un-
terliegen. Von einem einheitlichen Verſor-
gungsrecht kann kaum mehr die Rede ſein.
Eine überaus ſtarke Unüberſichtlichkeit des
geltenden Rechts, das faſt 3 Millionen Kriegs-
beſchädigte und Kriegerhinterbliebene betrifft,
iſt das Ergebnis der Abbaumaßnahmen ge-
weſen, die eine klare Linie vermiſſen laſſen.
Den Verwaltungsbehörden und Spruchinſtan-
zen der Verſorgung ſind hieraus erheblkche
Schwierigkeiten bei der Erfüllung ihrer Auf-
gaben erwachſen. Bei den Verſorgungsbe-
rechtigten ſelbſt iſt ein Gefühl der Rechtsun-
ſicherheit entſtanden, das aus ſtaatspolitiſchen
Gründen zu den größten Bedenken Veran-
laſſung gibt. Eine Umkehr auf dem in den
letzten Jahren beſchrittenen Wege iſt das
dringende Gebot der Stunde.

Die Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-
bliebenen, die in ſchwerſter Zeit für das
Vaterland und die Geſamtheit in ſelbſtver
ſtändlicher Pflichterfüllung Opfer an Leib
und Leben gebracht haben, haben einen An
ſpruch an dieſe Geſamtheit des Volkes anf
eine gerechte und angemeſſene, von Erſchüt-
terungen und Unſicherheiten frei zu haltende
Verſorgung.

Unſere Forderungen gehen nicht über das
Maß deſſen hinaus, was die Geſamtlage des
Reiches gebieteriſch vorſchreibt. Jnnerhalb
dieſer Grenzen ſtellen wir zur Beſeitigung
der durch die verſorgungspolitiſchen Maß
nahmen der letzten Jahre hervorgerufenen
Härten und zur Anbahnung der Wiederher-
ſtellung eines organiſch aufgebauten und all
gemein verſtändlichen Verſorgungsrechts, un

Für die Verbeſſerung der Lage der Krie-
gereltern, die wegen Friſtablaufs eine
Rente nicht mehr erhalten können, wird die
wohlwollende Handhabung des im Geſetz vor-
geſehenen Härteausgleichs gefordert.

Den Kriegsbeſchädigten iſt der Rechtsan-
ſpruch auf Heflbehandlung für alle aner-
kannten Dienſtbeſchädigungsleiden wieder
einzuräumen.

Hierbei iſt auch darauf Bedacht zu nehmen,
daß die Kriegsbeſchädigten durch das Syſtem

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

nicht beeinträchtigt werden, wie dies heute
mit Rückſicht auf die begrenzte geſetzliche Lei
ſtungsdauer der Krankenkaſſen der Fall iſt.
Grundſätzlich iſt die Verſorgungsheilbehand-
lung von allen Gebühren, welche die Notver-
nen eingeführt hatten, wieder zu be-
reien.
Für Verſorgungsberechtigte mit Einkom
men aus öffentlichen Mitteln bedeutet
deſſen Anrechnung auf die Renten eine er
hebliche Härte.

Die verbleibenden Rentenbezüge ſtehen zu
den Folgen der erlittenen Dienſtbeſchädigung
nicht mehr in einem angemeſſenen Verhält-
nis. Bei der Ausweitung des Begriffs der
öffentlichen Mittel werden durch die jetzige
beſchadet unſeres grundſätzlichen Forderungs-
programms, als vordringlich die nachſtehen-
den Forderungen auf:

Jn erſter Linie iſt die verſorgungsrechtliche
Lage der Kriegerhinterbliebenen zu ver
beſſern.

Bei der gegenwärtigen Lage des Arbeits
marktes, bei welcher geſunde männliche Ar-
beitskräfte zum Feiern gezwungen ſind, iſt
die Unterſcheidung von erwerbsfähigen und
erwerbsunfähigen Witwen für die Bemeſſung
ihrer Verſorgung nicht mehr am Platze und
daher zu beſeitigen. Dieſe Beſtimmngen, vor
allem bezüglich der Zuſatzrentengewährung,
ſind wirklichkeitsfremd und verurſachen ſo-
wohl eine Unſumme von Verwaltungsarbeit
als auch Unſicherheit und Verbitterung euf
ſeiten der Kriegerwitwen.

Aehnliches gilt für die gegenwärtige Ver-
ſorgung der Kriegerwaiſen.

Die Entziehung der Waiſenrente nach Voll-
endung des 15. Lebensjahres iſt für die be
reits durch das Leben zermürbten Krieger-
witwen ein unerträglicher neuer Schlag. Die
Vorſchrift, daß Waiſenrene auch nach Vollen-
dung des 15. Lebensjahres der Kriegerwaifſe
bei noch nicht beendeter Berufsausbildung
bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres wei-
tergezahlt werden kann, vermag keinerlei
Ausgleich zu ſchaffen. Sie würde nur dann
praktiſche Bedeutung haben wenn ſie auch
zur Anwendung gelangt in den Fällen, in
denen Kriegerwaiſen nach Beendigung der
Schulpflicht nicht alsbald in eine Lehrſtelle
eingewieſen werden können, wie dies heute
faſt zur Regel geworden iſt.

Zu der Reform der Witwen- und Waiſen-
verſorgung muß für die wenigen noch in
Frage kommenden Jahre ein Ausbau der
Erziehungsbeihilfe kommen.

Mit Rückſicht auf das hohe Ziel der Berufs-
ausbildung der Kriegerwaiſen iſt bei der Er-
ziehungsbeihilfe von einer engherzigen An-
rechnung ſonſtiger Renten der Waiſen aus
Sozialverſicherung Abſtand zu nehmen.
Regelung nicht nur Verſorgunagsberechtigte,
welche in einem unkündbaren Beamtenver-
hältnis ſtehen, betroffen, ſondern in gleicher
Weiſe Arbeiter und Angeſtellte bei den ſeit
1918 in ſehr großer Zahl entſtandenen ge-
miſcht wirtſchaftlichen Unternehmungen. Ge-
fordert wird eine weſentliche Heraufſetzung
der Einkommensgrenze des 8 62 RVG. ſowie
eine dem Einkommen angepaßte Staffelung
der ruhenden Rentenbeträge.

Für alle Verſorgungsberechtigten wird ge-
fordert, daß die Anrechnung der Verſor-
gungsrente auf die Bezüge aus der Sozial
verſicherung aufgehoben wird.

Dieſe Anrechnung wird von den Kriegsbe-
der Verſorgungsheilbehandlung in ihren
krankenverſicherungsrechtlichen Anſprüchen

ſchädigten und Kriegerhinterbliebenen als
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Wo bleibk der „Dank des Vakerlandes“
Forderungen des Kyffhäuſer- Verband der Kriegsbeſchädigken

und Kriegshinkerbliebenen.
die durch eigene Beitragsentrichtung erwor-
ben worden ſind. Jm Endergebnis ſtellt ſich
die heutige Regelung auf dieſem Gebiete für
die betreffenden Verſorgungsberechtigten ſo
dar, daß ſie ihre geringe Verſorgungsrente
mit ihren Beiträgen zur Sozialverſicherung
welche nunmehr ganz oder teilweiſe ertraglos
bleiben, größtenteils ſelbſt finanziert haben.
Die Anrechnung von Verſorgungsrente auf
Sozialrenten unterliegt auch deswegen der
Kritik, weil gerade die Schwer- und Schwerſt-
beſchädigten von dieſer Ruhensvorſchrift am
empfindlichſten getroffen werden.

Wir fordern endlich, daß die ſtrengen Aus-
ſchlußfriſten für ſolche Kriegsbeſchädigten
beſeitigt werden, welche wegen der Folgen
einer Kriegsperwundung noch Anſprüche zu
erheben gezwungen ſind.

Hier die Gewährung vona Verſorgung von
einer höheren Minderung der Erwerbsfähig-
keit und von einem dringenden Bedürfnis
abhängig zu machen, erſcheint in jeder Hinſicht
ungerechtfertigt.

Die Erfüllung der vorſtehenden Forde-
rungen würde die Wiederherſtellung eines
überſichtlichen und einheitlichen Verſorgungs-
rechts anbahnen und zum Teil bereits ver
wirklichen. Weitere Maßnahmen, insbeſon
dere zur Verbeſſerung der Rentenverſorgung,
ſind erforderlich und in Angriff zu nehmen,
ſobald die finanz wirtſchaftlichen Voraus-
ſetzungen hierfür vorhanden ſind.

Jn Ergänzung dieſer Maßnahmen ſind Ver
beſſerungen anf dem Gebiete des Verfah-
rensrechts erforderlich.

Wir fordern die Aufrechterhaltung der Ge-
bührenfreiheit für das Vefahren, Maßnah-
men zur Hebung der Spruchpraxis der Ver-
ſorgungsgerichte und im Zuſammenhang hier
mit eine erweiterte Zuſtändigkeit der Rekurs-
inſtanz.

Wir fordern ſchließlich die Beſeitigung der
für die Bewilligung aller Kannbezüge ſeit
1931 verfügten Erſchwerungen ſowie eine dem
Weſen der Kriegsverſorgung entſprechende
Anwendung des Härteausgleichs.

Die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
bliebenen ſind durch die Notverorönungs-
geſetzgebung und den Abbau ihrer Verſor-
gungsanſprüche mehr und mehr den Kreiſen
der Hilfsbedürftigen genähert worden, denen
infolge der wirtſchaftlichen Notlage die Lef-
ſtungen der allgemeinen Fürſorge gewährt
werden.

Wir proateſtieren gegen dieſe durch die
jüngſte Entwicklung des Verſorgungs- und
Fürſorgerechts uns zugemutete Zurück-
ſetzung.

L ie Opfer, die die Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen in der Vergangenheit
gebracht haben. nicht zuletzt auch die Lebendig-
erhaltung des Wehrgedankens im deutſchen
Volke und damit ein hohes ſtaagtspolitiſches
Intereſſe machen die unverzügliche Jnangriff-
nahme der Verbeſſerung der Kriegsopferver-
ſorgung zur unabweisbaren Pflicht.

„Mit Hugenberg zur Freiheit.“
Der deutſchnationale Spitzenkandidat ſpricht

in Merſeburg
Am Donnerstag abend wird um 20,15

Uhr im Caſino bei der deutſchnationalen
Volkspartei der Spitzenkandidat für die Reichs
tagswahl, Herrr von Trotha-Skopau, im gan-
zen Merſeburger Land als warmer Förderer
des nationalen Gedankens bekannt, ſprechen.
Sein Thema lautet „Mit Hugenberg zur

Verletzung von Rechtsanſprüchen empfunden, Freiheit“.

Hymne auf unſern Balkon.
Die Menſchheit zerfällt in zwei ungleiche

Hälften ſolche mit Garten und ſolche ohne
Garten. Die Gartenbeſitzer zerfallen wieder
in die Parkbewohner, die Leute mit großen
Gärten, mit mittleren, mit kleinen Gärten,
Schrebergärtner, ſolche, die Vorgarten-
benutzung mit 20 qm haben, und in die
Balkoninhaber.

Zu dieſen gehöre ich, denn mir erlauben
weder meine Mittel noch meine Zeit auch
nur die Bewirtſchaftung eines Schreber-
gartens, aber meine Freude habe ich doch
vielleicht mehr als mancher Gartenprotz, der
ſeinen Park nach Morgen mißt. Mein Balkon
iſt zunächſt eine geometriſche Aufgabe, es
muß alles ausgeklügelt werden, damit wir
alle zum Eſſen Platz haben und die Butter
nicht auf die Erde geſtellt werden muß, der
„Garten“ beſteht daher einmal aus fünf
Blumenkäſten mit genau 10000 qem nutz-
barer Fläche, dann in der toten Ecke, die doch
nicht benutzt wird, aus einem vierſtöckigen
Geſtell mit im ganzen 25 Blumentöpfen, und
ſchließlich ſtehen an der Erde noch ein kleiner
Kaſten für Peterſilie und verteilt ſechs Töpfe,
ſtattlich was?

Natürlich haben alle Töpfe ihre Namen,
z. B. iſt Lieschen der große Kaktus und Karl
der kleine, Mariechen und Marlene ſind die
beiden Nelkentöpfe, und Jettchen heißt die
hochſtämmige Fuchſie. Was man aber mit
den Dingern für Arbeit hat, iſt gar nicht zu
ſagen, eigentlich müßten ſie auf die Säufer-
liſte, denn ſo was von Durſt kenne ich ſonſt
nicht; ſie lohnen aber die treue Pflege durch
einen überreichen Blütenflor, und die ganze
Familie ſammelt ſich nach des Tages Laſt

und Hitze mit Begeiſterung in unſerem
„Garten“ und bewundert gebührend die Fort
ſchritte, die er ſeit Nachmittag um vier Uhr

gemacht hat.

„Sorgenlos“ feiert Kinderfeſt.
Der Merſeburger Geſellſchaftsverein

„Sorgenlos“ feierte am Sonntag im Gaſthaus
Kurze zu Löſſen ſein diesjähriges Kinder-
feſt. Die flotte Hauskapelle mit ihrer Muſik
ſowie Männergeſang umrahmten. den Ver-
gnügungsteil, deſſen Leitung Vereinsmitglied
Schwab übernommen hatte. Für die er-
wachſenen Mitglieder waren übrigens eben-
falls verſchiedene Beluſtigungen vorgeſehen.
Den Heimmarſch trat man dann bei Lampiony
beleuchtung an, und wenn auch die Sorgen
des Alltags nicht völlig vergeſſen waren, ſo
doch für einige vergnügte Stunden.

Ungeladene Badegäſte.
Am Montag nachmittag badeten im

Löſſener Schachtteich mehrere Merſeburger
Erwerbsloſe. Da nun in letzter Zeit den
dortigen Landwirten mehrfach von Badenden
ihre Felder zertrampelt worden waren, er-
klärte einer der Feldpächter den Merſebur-
gern, daß das Baden an dieſer Stelle ver-
boten ſei. Als einzige Antwort beſchimpften
dieſe den Pächter, der übrigens ſelbſt erwerbs
los iſt, aufs ſchwerſte, ja drohten ſogar mit
Schlägen.

70 Jahre alt
Der Renzner Hermann Dahn, wohnhaft

Große Ritterſtraße 19, begeht heute ſeinen
70. Geburtstag. Wir gratulieren.

Vom Polizeihund-Verein.
Der PHV. iſt der Erſte Deutſche Polizei-

hundverein (PHV.) e. V., Sitz Duisburg. Er
iſt über ganz Deutſchland, in Oeſterreich, der
Schweiz und Amerika verbreitet und umfaßt
mehr als 200 Zweigvereine. Der PHV. ver
einigt in ſich alle anerkannten Polizeihund-
raſſen wie Dobermänner, Boxer, Rottweiler,
Rieſenſchnauzer, Airedale-Terriers, Schäfer-
hunde uſw. und fördert die Ausbildung der
genannten anerkannten Polizeihundraſſen,
ferner fördert er die Ausbildung reinraſſiger
Hunde mit einer Schulterhöhe von minde-
ſtens 50 Zentimeter, die ſich zum Wach- und
Nutzhung eignen. Der PHV. gibt ſeinen Mit-
gliedern Gelegenheit, ihre Hunde auf eige-
nen Uebungsplätzen und in eigenen Ausbil-
dungskurſen zu Polizei-, Schutz-, Such- und
Begleithunden auszubilden. Wenn Sie Wert
darauf legen, daß Sie in Jhrem Hunde einen
treuen Kameraden, einen unbeſtechlichen Wäch
ter für Jhr Eigentum und einen zuver-
läſſigen Beſchützer haben, wenn Sie Beleh-
rung der verſchiedenſten Art wünſchen über
Aufzucht, Pflege, Fütterung, Ausbildung,
Krankheiten der Hunde und dergleichen mehr.
dann wenden Sie ſich an den Zweigverein
Merſeburg.

Organiſierte Paddler können ſchwimmen.

Am Sonnabend meldeten wir über einen
Bootsunfall auf der Saale, bei dem einer
der Verunglückten in ſchwere Gefahr kam,
da er nicht ſchwimmen konnte. Vom Merſe
burger Kanu-Club werden wir nun um die
Feſtſtellung gebeten, daß es ſich nicht um
Club- Mitglieder handelte, da dieſe ſatzungs-
gemäß des Schwimmens kundig ſein müſſen.
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Ein Elefank verletzt eine Frau

ſchwer.

ereignete
ſchwerer Unglücksfall, als zwei Elefanten

Tangermünde. Hier ſich ein
als Werbung für den hier gaſtierenden
Zirkus Hagenbeck-Althoff durch die Stadt ge
führt wurden. Die Elefanten wurden von
ihren Führern auch auf den Bürgerſteig ge-
laſſen, wo ſie von den Einwohnern hier und
da Leckerbiſſen bekamen. Als die Ehefrau
Martha Kottewicz, Beſitzerin eines Gemüſe
ladens, in der Meyerſtraße, einem Elefanten
ein Bund Mohrrüben gab, wurde ſie plötz-
lich von dem hinzukommenden zweiten Ele-
fanten angegriffen. Das Tier faßte die Frau
mit dem Rüſſel um die Füften, biß ſie in die
linke Schulter und drückte ſie auf die Stufen
vor der Haustür herunter. Mit mehreren
Riprenbrüchen und ſchweren inneren Quet-
ſchungen mußte die Bedauernswerte dem
ſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt werden.
Die Polizei nahm die Perſonalien der Ele-
fantenführer auf.

Die Pflichtarbeiter ſtreiken.

Greiz. Hier iſt es zu einem Streik der
Pflichtarbeiter gekommen, die von Kommu-
niſten aufgehetzt worden ſein ſollen. Der be-
ſonnenere Teil der Kommuniſten ſteht dem
Streik ablehnend gegenüber, ebenfalls die
Gewerkſchaften. Den Beteiligten iſt auf
Grund geſetzlicher Beſtimmungen die Unter-
ſtützung entzogen worden. Es wird deshalb
jetzt verſucht, durch Sammlungen in den Ge-
ſchäften der Stadt Mittel für die am Streik
Beteiligten aufzubringen. Die Sammlung
iſt von der Polizei nicht genehmigt worden.
Die Polizei warnt auch alle Streikenden
wie die Geſchäftsleute, die Sammlungen in
Szene zu ſetzen.

Reichskagswahlſtelle auf dem Brocken.
Bad Harzburg. Die zuſtändige Behörde hat die

Genehmigung dazu erteilt, daß am Tage der Reichs-
tagsneuwahl, 31. Juli, im Brockenhotel eine Wahl
ſtelle eingerichtet wird. Die Wahlſtelle Brocken ſoll
dem zahlreichen Hotelperſonal ſowie den Harztouriſten
und Kraftfahrern, die am Wahltage den Brocken be-
ſuchen, bequeme Gelegenheit bieten, ihr Wahlrecht
ohne Verſäumniſſe auszuüben. Aus dem gleichen
Grund wurde auch die Errichtung einer Wahlſtelle in
der Oberharz-Siedlung „Torfhaus“ genehmigt

Eine Stadt ohne Arbeitsloſe!

Hirſchberg (Saale). Die Stadt Hirſchberg
kann ſich rühmen, am letzten Zähltag keine
Erwerbsloſen zu haben. Die wenigen Mann,
die noch ohne Arbeit waren, wurden aus An-
laß des Wieſenfeſtes vom Bürgermeiſteramt
beſchäftigt.

Merſeburger Tageblatt reisvlat)

Mordgeſtändnis des Schloſſers 9chwab.

Zum Tode der Greke Arnold.

Polizeidirektion
WeimarWeimar. Die Thür.(Landeskriminalpolizeiſtelle) in

teilt mit:
Am Freitag und Sonnabend haben größere

Polizeikommandos bis zur Stärke von 60
Polizeibeamten die Jlm von Weimar bis
Tiefurt ſowie die Umgebung der Stadt
Weimar nach der vermißten Grete Arnold
abgeſucht. Nachdem beſtimmte Anhaltspunkte
dafür in Erſcheinung getreten ſind, daß die
Leiche der Arnold in den Waldungen des
Ettersberges zu ſuchen iſt, iſt es einem grö-
ßeren Polizeikommando gelungen, die Leiche
der Arnold aufzufinden. Die Leiche wurde
in ſitzender Stellung an einem Eichenbaum
vorgefunden, wo ſie

mit einem Bindfaden
an einem kleinen Aſt befeſtigt war. Neben
der Leiche lag die Aktentaſche der Arnold mit
einer leeren Salzſäureflaſche. Der Leichen-
fundort hat nach der niedergelegten Gras-
fläche zu urteilen als Lagerplatz gedient.

Nach dem Ergebnis der am gleichen Tage
vorgenommenen Obduktion iſt die Grete
Arnold gewaltſam erſtickt worden, und zwar
wahrſcheinlich ſowohl gewürgt als auch ge-
droſſelt worden. Irgend ein anatomiſcher

Anhaltspunkt dafür, daß die Verſtorbene ein
ätzendes Gift, wie es rohe Salzſäure iſt, zu
ſich genommen hätte, hat die Leichenöffnung
nicht ergeben.

Der Täter, der Schloſſer Walter Schwab
aus Bergen, der mit der Arnold ein Liebes-
verhältnis unterhalten hatte, hat nach an-
fänglichem Leugnen nun eingeſtanden, ſeine
Geliebte mit einem Bindfaden erdroſſelt und
aufgehängt zu haben.
Schwab behauptet nach wie vor, daß ſeine

Geliebte Salzſäure in felbſtmörderiſcher Ab-
ſicht getrunken habe und im Walde umher-
geirrt ſei. Er gibt an, daß ihn die Arnold
aufgefordert habe, ſie zu töten. Nach dem
geſamten Unterſuchungsergebnis treffen dieſe
Angaben Schwabs nicht zu.

Das Verhältnis des Schwab zur Grete
Arnold hatte ſich in der letzten Zeit gelockert.
Er hatte die Abſicht, die Folgen ſeines Ver-
hältniſſes zur Arnold zu beſeitigen. Bereits
ſeit Pfingſten hat Schwab, der ein überaus
roher Menſch iſt, mit einem zweiten Mädchen
in Weimar in Verkehr geſtanden und dieſem
die Heirat in Ausſicht geſtellt. Schwab wurde
dem Gericht zugeführt, das bereits Haft-
befehl erlaſſen hat.

Gtreit um die kuberkuloſekranke Kinderſchweſter.
Ermittlungsverfahren der Skaaksanwaltſchaft.

Gera. Ueber die tuberkulöſen Erkran-
kungen von Kindern in einem Geraer Kin-
dergarten, die ſchon ſeit Wochen die Geraer
Elternſchaft lebhaft beſchäftigen, werden noch
folgende Einzelheiten bekannt:

Es handelt ſich um das Kindertagesheim
der ſogenannten Bauerſchen Stiftung in der
Nikolaiſtraße. Dem Vorſtand dieſes Heims
gehören drei Vertreter der Stadt an; das
Heim wird von der Stadt unterſtützt. Ver
antwortlicher Leiter iſt Pfarrer Jauer-
nig. Gegen ihn haben die Eltern der er-
krankten Kinder Klage wegen Kör-
perve rletz ung und Schadenerſatz
anſprüche erhoben. Die verantwortliche
Behörde iſt nicht der Stadtvorſtand, ſondern
der Gerager Kreisarzt, Medizinalrat Dr.
Neuhaus. Er hat in zwei Gutachten die
ſpäter als an offener Tuberkuloſe erkrankt
erkannte Pflegerig für geſund und für
nicht tuberkuloſeveranlagt erklärt.

Gegen ihn ſchwebt bei der Geraer
Staatsanwaltſchaft ein Ermittlungsver-
fahren. Die kranke Pflegerin iſt in der Zeit,
in der die Anſteckung der Kinder erfolgt
ſein muß. auch noch von anderen Aerzten
unterſucht worden, ohne daß einer die
Tuberkuloſe erkannt hätte.

Die erkrankten Kinder (unter ihnen be-
findet ſich auch eines des Oberbürger-
meiſters Arnold) wurden ſogleich einer
Jenaer Klinik überwieſen. Die Krankheit
war ſchon ziemlich weit fortgeſchritten, ſo

iitze und Staub erschlaffen den Körper besonders
Mundwasser und eine gründliche Zahnreipigung mit

immer schone weiße und

daß man auch die Eltern der Kinder unter-
ſuchen mußte, weil der Verdacht beſtand, daß
ſie von den Kindern angeſteckt ſeien. Daß
ſämtliche Kinder von der Pflegerin infiziert
worden ſind, geht nach Annahme der Staats-
anwaltſchaft daraus hervor, daß bei allen
Erkrankten Tuberkeln der gleichen Art
feſtgeſtellt wurden.

Vorausſichtlich wird ſich der Geraer
Stadtrat nach dem Abſchluß der Unter-
ſuchungen in einer eigens zu dieſem Zweck
einberufenen Sitzung mit dieſem bedauer-
lichen Vorfall beſchäftigen.

Von ärztlicher Seite wird dazu geſagt:
Es ſteht noch nicht ſfeſt, daß die Kindergärt-
nerin die Anſteckungsquelle geweſen iſt. Die
Anſteckung kann ebenſogut auf eins der
Kinder zurückzuführen ſein, die zum Teil
ſchwere Maſern- und Keuchhuſtenanfälle er-
litten hatten und dadurch natürlich beſon-
ders anfällig waren. Auch die Kindergärt-
nerin, bei der die Krankheit auch erſt ſpäter
entdeckt wurde, kann umgekehrt ſehr wohl
durch die Kinder angeſteckt worden ſein.

Durch giftige Gaſe gekötek.

Burg. Ein landwirtſchaftlicher Arbeiter
ſollte bei dem Fleiſchermeiſter Schmidt die
Dunggrube räumen. Als er in dieſe
hinabgeklettert war, fiel er ſofort bewußtlos
um, da er von giftigen Gaſen betäubt wor-
den war. Als man ihn herauszog, war er
bereits tot.

T.

Romon von Vero Be

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
wenn ſie jetzt draufging unter

dem Meſſer Sie wußte ganz genau, es
ging auf Leben und Tod ihr war es
gleich. Sie hatte keine Freude mehr am
Leben. Keine an der Zukunft! Sie ſah von
jedem kommenden Jahr nur die Wochen, die
ſie getrennt von ihm zu leben hatte, ohne zu
wiſſen, wo ihre Gedanken ihn ſuchen konnten.

„Haſt du geſchlafen, Mama? Wir ſind
gleich da, Muttel. Er fährt ſchon langſam.
Hans ſteht ſicher ſchon da zum Empfang!“

Die Tür des Krankenwagens wird auf
geriſſen.

Die beiden Männer vom Führerſitz
packen die Tragbahre, heben ſie heraus.

Wanda Rümer ſieht über ſich das Grün
der Bäume, die die Straße ſäumen, und das
Geſicht des Sohnes, der ihr einen Buſch
gelber Roſen in den Arm legt.

Dann fühlt ſie ſich Stufen hinauf- und
durch einen kühlen Gang getragen. Es riecht
nach Schmierſeife und Sauberkeit. Eine
weißlackierte Tür geht auf. Eine Schweſter
mit großer weißer Haube fagt:

„Grüß Gott, gnädige Frau! Es wird
Jhnen ſchon bei uns gefallen.“

Die Männer ſetzen die Bahre auf dem
grauen Linoleumboden ab, nehmen Wanda
Rümer bei den Schultern und Fußgelenken
und legen ſie behutſam auf das Bett, das,
friſch bezogen, aufgeſchlagen mitten im hel-
len Zimmer ſteht.

„Wünſchen gute Geſundheit!“
Sie gehen hinaus.
Die Schweſter packt den kleinen Koffer
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aus, legt die Wäſche in die Lade, das Waſch-
zeug neben die Schüſſel.

„Jetzt wollen wir uns hübſch ausziehen
bewegen Sie ſich nicht, ich ſtreife

alles ab.“
Hans kommt wieder ins Zimmer.
„Der Krankenwagen iſt bezahlt. Die

Träger auch. Du brauchſt dich um gar nichts
mehr zu kümmern, Mutter. Nur um deine
Geſundheit!“

Elſe gibt raſch die Roſen in ein Waſſer-
glas und ſtellt es auf den Waſchtiſch.

Dann ſtehen beide Kinder auf der
Schwelle. Halb lachend, halb beſorgt und
zärtlich.

„Jetzt biſt du eine intereſſante Frau!
wie geht s Jhrer Frau Mutter?

Ach danke, ſchlecht. Sie wird jetzt operiert!
Nein, wie entſetzlich! Aber nein, wieſo?
Operieren iſt jetzt große Mode!

So ſtehen beide. Können ſich nicht tren-
nen von der Mutter. Führen Dialoge auf,
um die Mutter aufzuheitern. Die Schweſter
aber zieht den weißen Vorhang vor, damit
die Sonne die Kranke nicht blendet.

Wanda Rümer fühlt all die Liebe, all die
Sorgfalt um ſich herum, fühlt ſie ſchmerzhaft

und ſpürt nur um ſo mehr, daß der
Mann, für den ſie jetzt, genau wie damals,
in den Tod ginge, wenn er es verlangte,
nicht bei ihr iſt.

Sie ſchließt die Augen, hört, wie ihre
Kinder behutſam und doch lachend die Tür
hinter ſich zuziehen.
Kaum iſt Hans Rümer auf dem Gang
draußen, als ſich ſein Geſicht verfinſtert.

„Elſe! Es iſt ernſt! Sehr ernſt

Mutter hat natürlich
Jch habe vorhin mit dem Chefarzt ge-

keine Ahnung davon.

ſprochen. Der Profeſſor ſagt, er muß Mut-
ter erſt mehrere Tage unter Beobachtung
halten ſie darf kaum eſſen, nicht trinken

Dann wird ſie erſt nochmal geröntgt
und dann will er erſt entſcheiden, ob ſie
operiert wird. Und auch das will er nicht
allein beſtimmen das ſoll Vater tun!

Elſe ſtarrt den Bruder an:
„Vater? Das geht doch nicht!“
Sie biegen in den Tiergarten ein. Hans

Rümer ſtößt heraus:
„Nein, eben! Geht nicht. Dag iſt ja die

Schweinerei! Jch weiß überhaupt nicht
mehr, was ich ſagen ſoll! Und vor vier
Wochen kommt Vater nicht zurück. Keinen
Tag vor dem erſten Auguſt. Keinen
Tag eher! Ich kann doch nicht über
Mutter entſcheiden, wenn ſogar der Profeſſor
nicht weiß, ob

Am Roſengarten fragt Elſe, aus tiefem
Schweigen heraus:

„Ob in anderen Familien auch ſo unmög-
liche Zuſtände herrſchen

Aber eine Antwort erwartet ſie nicht.
Sie haben ſich beide auf eine Bank geſetzt,

zwiſchen ſpielende Kinder. Verzweifelt. Rat-
os.

Um abzulenken, ſagt Hans:
„IJch habe eins deiner Kleider das
ſchwarze mit den roten Klappen drauf, und
die ſchwarze Kappe, von der ſo 'ne Feder
runterbaumelt, weggeſchenkt.“

„Macht nichts“, ſagt Elſe. „Es war mir
ſowieſo ſchon über Meinſt du, daß
Mama jetzt wieder viel an Vater denkt?
Sie ſpricht überhaupt nicht mehr von ihm!“

Aus Hans bricht es heraus, im Zorn:
„Wenn Vater nicht von ſelbſt, vielleicht

aus einer plötzlichen Ahnung heraus, daß
Mutter erkrankt iſt, ſchreibt oder ſich ſonſtwie
rührt oder meldet, dann rück' ich Jnſerate in
alle Zeitungen mit vollem Familien- und

U a
ſolorradunſal mit ködlichem

Ausgang.
Großkugel. Der Jnhaber einer Schkeu-

in den Abenöſtunden des Montag mit ſeinem

fahrer wurde geſtreift, während er auf das
zweite, ihm entgegenkommende Motorrad
auffuhr. Beide Fahrer
Hörſchel war auf der Stelle tot, während die
Frau des anderen Fahrers, die als Sozius

letzungen mit dem Krankenwagen nach der

Stelle liegen. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.

Waldidyll in der Dorſſchmiede.

Mützel bei Genthin. Ein .Waldidyll be-
herbergt der Dorſſchmied K. auf ſeinem

Wieſengrasmäher ſie lebensgefährlich ver-
letzt hatte. Aufopfernder ſorgfältiger Pflege
aber gelang es, die ſchwer
Tiere am Leben zu erhalten. Seitdem ſind
ſie zutraulich geworden wie Haustiere und
ſcheinen ſich in ihrer neuen Umgebung recht
wohl zu fühlen. Mit einer großen Sen-
ſation bedachte die Ricke kürzlich ihre Wirts-
leute: drei muntere Kitzlein brachte ſie zur
Welt. An Schauluſtigen, fehlt es ſeitdem
natürlich nicht in der Vorfſſchmiede.

KRowdytum im Keichsbanner.

Deſſau Bei einem von der Schreber-
gartenvereinigung „Flora“ in D.-Alten am
Sonntag nachmittag veranſtalteten Garten-
feſte wurde ein Gaſt eines Garteninhabers
als Nationalſozialiſt erkannt. Als er mit

er plötzlich von den Muſikern der dort
ſpielenden Reichsbannerkapelle überfallen.
Der Nationalſozialiſt verſuchte zu fliehen,
wurde aber von den Muſikern eingeholt und
zu Fall gebracht. Sofort fiel eine ganze
Horde über den wehrlos am Boden Liegen-
den her und bearbeitete ihn mit Fäuſten
und Stiefelabſätzen. Mit der Aufbietung
ſeiner letzten Kraft erhob er ſich ein zweites
Mal, um, an Kopf und Armen blutend, durch
Flucht ſein Leben zu retten. Nach dieſem
Fall hörte man nur noch Ausrufe wie
„Naziſchweine“, „Kovf kürzer machen, Ge-
hacktes“ uſm

Freitod eines Hokelbeſitzers.

Liebenwerda. Der hieſige Hotelbeſitzer
Bothſeld wurde Montag früh von ſeinen
Angehörigen tot aufgefunden. Offenbar
haben wirtſchaftliche Sorgen den weiteſten
Kreiſen unſerer Heimat bekannten und
wegen ſeines ſtets hilfsbereiten Weſens ge-
ſchätzten Gaſtwirt ſo bedrückt, daß er frei-
willig aus dem Leben ſchied.

Für Reſse und Wanderungen- Chlorodont
beim Reisen und Wangdern., Eine kräftige Mundspülung mit dem herrlich erfrischenden Chlorodont-

Chlorodont-Zahnpaste wirken wohltuend,

gesunde Zähne
Du weißt, wie ich mit Vater ſtand! Er war

Firmennamen! Mir iſt alles egal jetzt! Und
fordere ihn auf, nach Hauſe zu kommen!

verschaffen das Gefühl der Sauberkeit und

mir das Höchſte überhaupt, aber nun kann
ich nicht mehr mit! Nun iſt Schluß bei mir!“

„Wo willſt du denn inſerieren?“
„Ueberall! Jn allen großen Blättern:

Berlin, München, Hamburg, Frankfurt,
Köln

„Na und Kopenhagen?“
„Wieſo Kopenhagen
„Ja. Oder Oslo oder Rom oder Paris

Weißt du denn, wo er ſich rumtreibt?
Vielleicht iſt er in Amerika, in Afrika, bei
den Tellerweibern

„Mach' keine faulen Witze.“
„Jch mach' keine faulen Witze, Hans. Mir

iſt ſehr erbärmlich zumute! Aber eins
kann ich dir ſagen: ich heiraten? Nie!
Nach den Erfahrungen mit Vater! Sag
mal, iſt denn euer Betriebsingenieur, der
Karſten, wirklich ſo tüchtig wie Vater immer
ſagte

„Wie kommſt du denn plötzlich auf den
„Nur ſo Wir haben doch im Winter

mal zuſammen getanzt. Jch hab's dir doch
erzählt.“

Hans Rümer blickt, ohne es zu wiſſen,
auf ein kleines Mädchen hinab, das um ſeine
Füße herum aus Erde kleine Kuchen backt,
die ſie mit Lindenblättern ausputzt, und
meint:

„Tüchtig iſt er, ohne alle Frage, aber
nicht bequem. Jch verlange ja nicht, daß
einer vor mir 'rumkriecht, noch dazu einer,
der älter iſt als ich, aber es liegt immeretwas wie ſoll ich ſagen ſo Deſpektier
liches in ihm, wenn er von Vater ſpricht!“

„Du!“ blickt Elſe auf. Vielleicht weiß er
was

„Was denn was .2“
„Na von Vater.“
„Wie kommſt du denn da 'rauf?“

„Na, weil du doch ſelber ſagſt, er hätte
keinen richtigen Reſpekt vor Vater. Und die
anderen zittern doch alle!

„Nein, das tut er allerdings nicht.“
„Na ſiehſt dal

ditzer Autoreparatur-Anſtalt, Hörſchel, war

Motorrad auf der Fahrt von Gröbers nach
Schkeuditz. Trotz der breiten Straße fuhr er
in Großkugel gegen zwei Motorräder, die
hintereinander fuhren. Der erſte Motorrad

kamen zu Fall.

mitfuhr, mit ſchweren Bruſt- und Kopfver

Chirurgiſchen Klinik in Halle gebracht wurde.
Motorräder ſowie der Tote blieben bis zum
Erſcheinen der Staatsanwaltſchaft auf der

Hofe: eine vollzählige Rehfamilie. Bock und
Ricke nahm er im Vorjahre zu ſich, als der

verwundeten

ſeiner Braut den Feſtplatz überſchritt, wurde
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Die Kra el des Sktahlhelmgau

Rudolſtadt. Am Sonntag, dem 3. Juli,
ſtand Rudolſtadt ganz unter der alten feld-
grauen Kluft, den Farben „ſchwarzweißrot“
und dem ratternden Motor. Aus allen Teilen
des Gaues waren die Kraftfahrer herbeigeeilt,
und beim Appell konnten dem Gauführer 148
Perſonenkraftwagen und 257 Krafträder ge
meldet werden. Nach einer kurzen Führer-
beſprechung, der Beſichtigung des Filmes
„Der gläſerne Motor“ und einer Stärkung
begann die 80 Kilometer lange Kolonnen und

r r durch ſehr bergigesGelände und auf zum Teil ſehr ſchlechten
Straßen. Die gute Organiſation der Ver-
kehrspoſten trug dazu bei, daß die ganze
Fahrt, trotz des ſonſtigen ſtarken Kraftfahr-
zeugverkehrs, ohne jeden Unfall verlief. Die
gute Diſziplin jedes einzelnen Fahrers ſorgte
dafür, daß mit den Leiſtungen der Kolonnen
die Führung zufrieden ſein konnte. Der Zu-
ſammenhalt der ganzen Staffel und die Ord-
nung verfehlten den Eindruck auf die Be
völkerung nicht, ſo daß von allen Seiten den
Stahlhelmkraftfahrern begeiſterter Empfang
zuteil wurde.

Das Ziel, den Stahlhelmkraftfahrer zu
ſchulen, auch unter ſchwierigen Umſtänden in
Kolonnenfahrt zuſammenzuhalten und das
vorgeſchriebene Ziel zu erreichen, war mit
dieſer Fahrt ein großes Stück vorwärts ge-
bracht.

Befriedigender saatenſtand in Anhalt

Deſſau. Die Ermittlungen von Anfang
Juli erweiſen eine weitere Beſſerung im
Stande der Getreidefelder ſämtlicher Frucht-
arten, ſo daß die Notierungen jetzt faſt durch-
weg näher an gut als an mittel liegen:
Winterroggen 2,5 (2,5), Sommerroggen 2,6
(2,7), Winterweizen 2,4 (2,6), Sommerweizen
2,5 (2,8), Wintergerſte 2,4 (2,5), Sommergerſte
2,3 (2,4), Hafer 2,3 (2,6). Die Schätzungen
weichen von den zur gleichen Zeit des Vor-
jahres vorgenommenen nicht weſentlich ab,
ſind aber durchweg etwas günſtiger als die
Durchſchnittszahlen für das Reich. Die Hack-
früchte befriedigen weniger. Insbeſondere
haben ſich Zuckerrüben (3,0) und Futterrüben
(2,90) gegenüber dem Vormonat weſentlich
verſchlechtert. Geringer iſt der Verluſt bei
Kartoffeln (frühe 2,6, ſpäte 2,7). Futter-
kräuter (Klee und Luzerne) haben ihren
Stand mit 2,6 faſt genau gehalten, wobei ſich
das Verhältnis etwas zugunſten des Klees
verſchoben hat. Wieſen ebenfalls, doch iſt hier
der Stand weniger gut (Bewäſſerungswieſen
2,7, andere 2,8),

Brandunglück.

Wittenberg. Montag vormittag gegen
9 Uhr war das 22 Jahre alte Dienſt-
mädchen Wally Kahliſch im Waſchhauſe des
Drogeriebeſitzers Kampfhenkel, Collegien-
ſtraße 26, mit Waſchen von Kleidungs-
ſtücken beſchäftigt. Plötzlich ſchoß aus der
Ofenfeuerung eine Stichflamme hervor,
welche die Kleider des jungen Mädchens er-
griff, das dem Waſchhauſe, das ſich im
Keller beſindet, zu entrinnen verſuchte, aber
durch die ſich entwickelnden Dämpfe und den
Qualm am Kellerfenſter zuſammenbrach.
Die ſchnellſtens herbeigerufene Feuerwehr
fand einen völlig verqualmten Keller vor
und mußte mit Gasſchutzgeräten vorgehen.
Dem Brandherd konnte man nur mit
Schaum- und Tetra-Löſchern zu Leibe
rücken. Das bedauernswerte Dienſtmädchen
konnte nur noch als Leiche geborgen wer-
den, wahrſcheinlich iſt es erſtickt. Auch der
Sohn des Herrn Kampfhenkel, der zufällig
im Keller ſich befand, erlitt Verletzungen,
die jedoch geringfügiger Natur ſind. Es
herrſcht noch keine Klarheit darüber, wie das
Brandunglück, dem ein jfunges, blühendes
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, ent
ſtand.

lam großen Spchula
Von Dr. Fritz Kreil. Copuricht 1031 bu Verlag Der Nocitexpreß“, Berlin.

t e. —cceeeeeeerreroaeeSS(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Mann, der alles Weißbrot der Welt

beſaß.

Der alte Hutch diktiert der Welt den Weizen-
preis. Wie Hutchinſon die Weltweizenernte
in die Hand bekam Panik im Pit von
Chicago. Kein Mitleid für die „alten

Hähne“,

Jn den Vereinigten Staaten haben ein
zelne Männer ungeheure Vermögen geſchaf-
fen, indem ſie eine ſorgfältig ausgedachte
Jdee mit verbiſſener Zähigkeit durchzuführen
verſtanden und ſo die großen wirtſchaftlichen
Machtquellen, das Petroleum, den Stahl, den
Weizen, in ihre Hand bekamen. Eines der
großartigſten und zugleich furchtbarſten
Schickſale dieſer amerikaniſchen Rieſen-
ſpekulanten iſt das des Weizenkönigs Ben-
jamin P. Hutchinſon, der, wenn auch nur
vorübergehend

als Erſter und Einziger die Weizenernte
der ganzen Erde in ſeiner Hand vpereinigte

und damit nicht nur den Vereinigten Stag-
ten, ſondern der ganzen Welt den Brotpreis
diktieren konnte. Der Chicagoer „Pit“, vie
größte Weizenbörſe der Welt, war um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts ſchon mehr-
fach von Spekulanten berannt worden, aber
ſtets ohne Erfolg; es ſchien eben unmöglich,
den Weizenmarkt völlig zu erfaſſen,

Die große Jdee des „alten Hutch“ beſtand
darin, den „Pit“ und die amerikaniſchen
Banken zu veranlaſſen, immer größere
Mengen von Weizen, der exſt in der nächſten
Ernte geliefert werden konnte, an ihn zu ver-
kaufen und auf dieſe Weiſe alle ſeine Kol-
legen und die Finanzwelt „einzuzwängen“.
Der alte Hutch beſaß bereits aus vielen
kleineren geſchickten Spekulationen ein ſehr
beträchtliches Vermögen, als er ſich nach
jahrelanger Vorbereitung im Mai 1888 ent-
ſchloß, zum großen Schlage auszuholen.
Nachdem es ihm, beſonders im Juni, ge-
lungen war, unter ſtändigen Schwankungen
ſehr große Weizenmengen, die im September
geliefert werden ſollten, aufzukaufen, er-
ereignete ſich am 10. Juli der merkwürdige
Sturz des alten Hutch von der eiſernen
Treppe. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich
im „Pit“ das Gerücht, der alte Hutch ſei lot.
Eine furchtbare Panik begann. Man ſprach
von Selbſtmord, weil Hutch ſich diesmal
übernommen habe und im September nie-
mals in der Lage geweſen wäre, die gekaufte
Ware wirklich agbzunehmen. Während des
Krachs wurde die von allen Seiten an den
Merkt drängende Ware von den Maklern
des alten Hutch, der mehrere Wochen lang
in ſeinem Hotelbett lag und eifrig die Ernte-
berichte der ganzen Welt ſtudierte, zu einem
Preiſe von 85—-90 Cents je Buſhel auf-
genommen, und die Beträge, deren Lieferung
der Weizenkönig im September beanſpruchen
konnte, waren immer weiter gewachſen.
Dieſe Käufe ſetzte er während der ganzen
Sommermonate fort und benutzte die klein-
ſten Abſchwächungen des Weizenpreiſes, um
immer wieder neue Käufe zu tätigen. Allen
Weizen aber, deſſen er irgendwie habhaft
werden konnte, ließ er ſchon jetzt verſchiffen
und zwar zumeiſt in ſo ferne Abſatzgebiekte,
daß es Wochen und Monate gedauert haben
würde, wenn er von den zu pünktlicher
Lieferung Verpflichteten wieder hätte heran-
geholt werden ſollen.

Jm Auguſt trafen die erſten Berichte von
einer ungünſtigen Ernte ein, die Hutch auf
Grund ſeiner Berechnungen und der ihm rur
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Verfügung ſtehenden glänzenden Jnforma-
tionen vorausgeahnt hatte. Der Preis des
Weizens betrug zu einigermaßen normalen
Zeiten etwa 80 Cents, Die täglichen Börſen-
ſchwankungen pflegten faſt nie über en
Bruchteil eines Cents hinauszugehen. Zum
erſtenmal nach langer Zeit konnte der
Weizenpreis jetzt die Grenze des Dollars
überſchreiten, und auch in Europa begann
ſich eine kräftige Aufwärtsbewegung durch-
zuſetzen. Größeren Umfang begann aber
dieſe Hauſſe erſt am 31. Auguſt anzunehmen,

es langſam klar wurde, daß nahezu der
geſamte Weizen der Welt in der Hand dieſes
einen Mannes war. Hutch ließ ſich in der
ſorgſamen Durchführung ſeiner Operationen
aber nicht ſtören und begann um dieſe Zeit
eine rieſige Flotte auszurüſten, die alle noch
in der Nähe des Chicagoer Weizenmarktes
befindliche Ware in ferne Gegenden ver-
ſchiffen ſollte. Immer deutlicher begann der
„Pit“ zu erkennen, daß er ſich in einer
eiſernen Klammer befand. In letzter Stunde
wurden von den großen Banken und
Finanziers des Oſtens alle Mittel aufge-
boten, um Hutch davon abzuhalten, die Zange
zu ſchließen

(Fortſetzung folgt.)

„Der Kampf“ verboten.
Der nationalſozialiſtiſche „Kampf“ iſt vom

Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom
11. bis einſchließlich 15. Juli verboten wor-
den. Das Verbot datiert vom 9. Juli und
iſt erfolgt wegen der in den Tagen vor dem
Freitag erhobenen Angriffe gegen Mitglieder

der Reichsregierung und gegen die S
Ein Verfahren gegen verantwortliche Schrift-
leiter wegen dieſer Angrifſe iſt vorläufig noch
nicht anhängig gemacht worden.

Nachbarſtadt Halle.
Jn der Saale erkrunken!

Sonntag nachmittag, als Hunderte vo
Menſchen über die Klausbrücke den Aus
flugsorten zuwanderten, konnte man ein
Paddelboot beobachten, das mit zwei jungen
Mädchen und einem jungen Mann beſetzt war
und außerordentlich tief im Waſſer lag, Eswar wohl auch etwas überlaſtet. Dirent
unterhalb der Klausbrücke beſteht eine kg
Strömung nach der Seite der alten Reſidenz
zu. Jn dieſe Strömung geriet das Paddelboot.
Es wurde an die Mauer der alten Reſidenz
gedrängt und rannte dabei gegen die heraus
ſtehenden Pfeiler des Gebäudes. Der Paddler
verſuchte zwar noch, ſich mit dem Paddel ab
zuſtoßen, aber es war zu ſpät. Das Boot
kippte und ſchlug um. Die im Bopot ſitzenden
jungen Mädchen ſchrien um Hilfe, Unter den
Augenzenugen befand ſich auch der Maſchinen
ſchloſſer Hermann Feierabend aus der Wil
helmſtraße, Als er erkannte, in welcher Ge
fahr die drei Bootsfahrer ſich befanden,
ſprang er ſofort ins Waſſer und rettete die
beiden jungen Mädchen.

Der junge Mann aber kam an der Ober
fläche nicht mehr zum Vorſchein. Er iſt ex
trunken. Man muß annehmen, daß ihn ein
Herzſchlag getroffen hat. Die Fenerwehr, die
ſofort alarmiert war, konnte nicht mehr
helfen. Die Leiche des Paddlers wurde etwa
zwei bis drei Stunden ſpäter in der Nähe der
Unfallſtelle von Leuten, die ſich ſofort auf die
Suche gemacht hatten, grborgen. Der Ex
trunkene iſt der Drogiſt Leo Sioli vom
Franckeplatz 1.

Beim Arbeiksdienſt in der Dölauer Heide.
Von wenigen nur wird die Heide früh-

morgens in der Woche beſucht. Und doch
zählt ein Heideſpaziergang zur frühen
Tagesſtunde zum Schönſten, was man in der
näheren und weiteren Umgebung unſerer
Stadt haben kann. Wir ſind heute aber nicht
hinausgefahren, um Erholung und Ver-
gnügen allein zu haben. Wir wollen zuſehen,
wie weit die Wegearbeiten in der Heide ge-
diehen ſind, die vom Heideverein in groß-
zügiger Weiſe auch in dieſem Jahre wieder
und bereits ſeit April in Angriff genommen
worden ſind.

Bei der Polizeiwache am Waldkater er-
kundigen wir uns, wo augenblicklich die Ar-
beiten im Gange ſind und erfahren, daß die
250 Mann, die in der Heide im Axbeitsdienſt

eingeſetzt ſind,
ſich in mehreren Trupps im Walde verteilen.
Vom Kolkturmweg, wo wir die erſten an-
treffen, wenden wir uns rechts ab nach dem
Steinbruch. Dort ſind etwa 40 Mann be-
ſchäftigt, mehrere Geſchirre, die von der
Stadt und von einer Cröllwitzer Firma ge-
ſtellt worden ſind, ſtehen bereit, um Schotter,
Steine und Sand nach den einzelnen Ar-
beitsſtätten zu bringen. Wir fragen uns
weiter durch und hören, daß wir den näch-
ſten Trupp auf dem Wege vom Heidceckrug
zum Waldhaus ſinden ſollen. Auf dem be-
reits im vorigen Jahre neuangelegten Wege,
der von den Brandbergen zum Heidekrug
ſührt, gelangen wir nach Dölau. Am Heide-
rand begegnen wir einigen jungen Leuten
mit Karren und Gerät. Sie ſind dabei, die
jungen Kulturen aufzuhacken. Andere, die
wir, dem Waldhaus näher, antreffen, ſind
damit beſchäftigt, das größte neue Wegeſtück,
das augenblicklich in Arbeit iſt, fertigzu-
ſtellen: Vom Heidekrug zum Heidebahnhoyf.
Wir erfahren von ihnen und dann vom

Meiſter, der dieſe Kolonne führt, Näheres
über den freiwilligen Arbeitsdienſt hier
draußen in der Heide. Von den vielen Hun
dert, die überall eingeſetzt ſind, auf der
Rennbahn, der Rabeninſel, im Hafen, haupt-
ſächlich zur Wegbereitung und Weg-
befeſtigung, arbeiten über 250 in der Heide.
Die jungen Leute, nicht älter als 21 Jahre,
bekommen die Woche 12 Mark und arbeiten
von morgens 8 Uhr bis nachmittags 83 Uhr.
Sonnabends bis ?282 Uhr. Gemeinſamer
Abmarſch erfolgt vom Waldkater aus. Mit
tagspauſe iſt von 2512 bis 41 Uhr. Von den
einzelnen Arbeitsſtätten kommen ſie daun
im „Lager“, das unweit des Waldkoaters ſich
befindet, zuſammen und erhalten dort von
der Feldküche ein Mittageſſen für 20 Pfg.
das von den halliſchen Jugendwerfſtättes
bereitet wird. Für zehn Wochen ſind ſie
eingeſtellt worden und werden nach dieſer
Heit gegen andere ausgewechſelt. Fn Aus
ſicht genommen iſt nach Erledigung der vor
läufig vorgeſehenen Wegarbeiten die bis
zum September beendet ſein ſollen, die Be
feſtigung der Fahrſtraßen. Jn der Haupt
ſache ſind es natürlich ungelernte Arbeiter,
die hier im Wegebau tätig ſind, angeleitet
und beaufſſichtigt von Fachleuten, Kolonnen
führern, die die nötigen Anweiſungen geben.

Es wird
mit Luſt und Liebe gearbeitet.

Kein Wunder. Uebermäßig anſtrengend ſt
die Arbeit nicht, und Mußezeit gibt es ge
nug. Neulich konnte an den drei hinterein
ander folgenden Regentagen nicht gearbeitet
werden und die Leute mußten im Wagen
bleiben. Trotzdem ſchreitet die Arbeit rüſtig
ſort, und man kennt die Heide mit den
ſauberen, geradegerichteten Wegen kaum
wieder.

Hans zerſtört, ohne es zu merken, zehn
kleine Sandkuchen mit der Schuhſpitze. Das
kleine Mädchen ſieht entſetzt zu ihm auf,
dann läuft es ſchreiend davon.

Hang ſagt:
„Du Elſe paß mal auf. Du biſt ja

ſchließlich ein erwachſener Menſch meiner
Meinung nach hat Vater einen Knax.
Jrgendeinen Knax! Braucht ja nichtſchlimm zu ſein Du weißt ja, unſere Groß-
mutter väterlicherſeits iſt in einem Sanato-
rium geſtorben!“

„Na irgendwo
ſterben

„Das Sanatorium hatte Gitterſtäbe vor
den Fenſtern, Elſe!“

„yAch, um Gottes willen Das wußte
ich alles gar nicht. Wie war denn das?“
a „Vater erzählte mir mal, während ihrer
Schwangerſchaft, als ſie Vater trug, ſoll ſie
ihren erſten Verwirrungszuſtand gehabt
haben. Aber dann, nach der Geburt, wurde
es ärger.“

Elſe wird blaß:
„Weißt du, ſo was iſt ganz intereſſant,

wenn s bei anderen Leuten paſſiert. Aber bei
einem ſelber
Elſe fühlt zum erſtenmal, daß jedes Ding,
je nach Umgebung, eine andere Perſpektive
hat. Sie möchte darüber reden mit dem
Bruder, weiß aber nicht, wie ſie es aus
drücken ſoll. Außerdem iſt ſie es nicht ge
wöhnt, mit dem Bruder andere Sachen zu be
ſprechen als die kleinen Selbſtverſtändlich-
keiten des täglichen Lebens: die Einteilung
des Tages, die wechſelſeitige Ausnützung
des Wagens und derlei.

Elſe denkt wieder an die Mutter, und ob
ſie ihr wohl ein Beruhigungsmittel gegeben
haben, als Hans wieder anfängt:

„Wir haben da ſo'n Mädel auf dem Büro
am Telephon ich hab' ſie mal aus

geführt in allen Ehren! Mach' kein
freches Geſicht, Elſe Jch dachte, die
könnte ein bißchen ,rumhorchen in der Fabrik,

zutragen, was man über Vater ſagt

muß der Menſch doch

Hab' ſie auch mal zu einem Graphologen ge-
ſchickt mit einem Brief von Vater, aber die
eignet ſich zu ſolcher Miſſion wie ein Jgel
zur Puderquaſte. Vor lauter gutem Wien
verpatzt ſie alles! Hat alſo keinen Zweck.
Aber nun paß auf: Du biſt doch ein hübſches
Mädel Wenn wir Karſten mal zum
Tee einladen würden und du machſt dich ein
bißchen niedlich Jhr verſteht ja ſo was,
ihr Frauen. Vielleicht bringſt du ihn
wenn auch nicht gleich beim erſtenmal
dazu, daß er ſich näher über Vater äußert.“

Elſe nickt ernſt:
„Tu das, Hans Lad' ihn ein. Jch glaube,

mir erzählt er, was ich will.“
Beide ſtehen auf und gehen nach Hauſe.
Dann ſitzen ſie einander gegenüber, im

großen getäfelten Eßzimmer, zwiſchen den
dunkelbraunen ſchweren, alten Möbeln, noch
aus der Zeit des Großvaters mütterlicher-
ſeits.
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Cöte d'Azur.
Der Eiſenbahnzug ſchlängelt ſich von Can-

nes nach Vence. Jn einem Abteil erſter
Klaſſe ein einzelner Herr.

Dem Schaffner, der kontrollierend durch
den Zug geht, fällt die ſtarke Nervoſität des
Reiſenden auf, der anſcheinend einem wich-
tigen Ziel zuſtrebt und die Fahrt beſchleu-
nigen möchte.

Der Schaffner, deſſen Gehalt ſich nicht un
weſentlich durch die Trinkgelder erhöht, die
von den Erſter-Klaſſe- Reiſenden oft für ge-
ringfügige Dienſte gezahlt werden, ſchiebt
die Tür auf.

„Jn. zehn Minuten in Vence!“
„Gut! Sorgen Sie für einen Gepäck-

träger!“ antwortet der Reiſende.
Der Schaffner beſchließt, das Gepäck ſelbſt

aus dem Abteil zu heben. Er wirft einen
Blick auf das Gepäcknetz. Es iſt leer. Schade

nur große Koffer!
Er geht weiter. Da wird er von rück-

wärts angerufen, wieder in der fabelhaft
reinen Diktion, die aller Südfranzoſen un

erreichtes Ziel iſt.
„Wiſſen Sie, ob die Poſt in Vence ſehr

weit von der Bahn iſt?“
„Wir haben Bahnpoſt. Wenn Sie tele-

graphieren wollen .7“
„Nein. Jch erwarte Briefpoſt, poſtlagernd

Vence.“
„Die Poſt liegt mitten in der Stadt. Gute

zehn Minuten zu gehen. Nach dem Hote“ de
Ville. Jn Vence werde ich übrigens ab-
gelöſt!“

„Sind Sie in Vence zu Hauſe?“
„Gott ſei Dank! Wo anders möchte ich

auch nicht leben.
„Sie können mir einen Gefallen er-

weiſen.“
„Aber gern. Was ſteht zu Dienſten
„Jch gebe Jhnen meine Viſitenkarte. Sie

werden die Gefälligkeit haben, zur Poſt zu
gehen vder jemanden hinzuſchicken und nach-
zufragen, ob etwas Poſtlagerndes für mich
gekommen iſt. Wollen Sie mir dieſen Dienſt
erweiſen

„Aber mit Vergnügen, mit dem größten
Vergnügen!“

Der Schaffner wirft einen Blick auf die
Viſitenkarte:

Direktor Heinrich Rümer.
„Direktor“, alſo ein Deutſcher! Ver-

fluchtes Volk, dieſe Deutſchen! Wie meiſter-
haft die mit anderer Völker Sprache herum-
jonglieren!

„Wohin darf ich dann. die Poſt oder den
Brief bringen

„Nirgendswohin. Sie holen die Poſt ab,
damit iſt es erledigt. Jch will vermeiden,
daß ſie nach Wochen in der Poſtſtelle geöffnet
und dem Abſender wieder zugeſtellt wird. Sie
können den Brief nachher ins Feuer werfen
oder zerreißen dag iſt mir gleich. Natür-
lich leſen brauchen Sie ihn nicht.“

Der Schaffner denkt: verrückte Nation,
dieſe Deutſchen! Beinahe ſo verrückt wie die
Engländer!

„Können Sie mir ſagen, wann genau der
nächſte Zug noch Cannes zurücktährt?“ linre

„Morgen früh um
Direktor Rümer winkt ungedukdig ab
„Nicht morgen. Heute. Gleich. Der

nächſte Zug?“
„Verzeihung, ich dachte Eine halbe

Stunde nach unſerer Ankunft in Vence geht
bereits ein Zug zurück nach Cannes.

„Danke.“
„Jch beſorge dann

Träger.“
„Danke, nicht mehr nötig.“
Er hat eine Spinne an der Decke, dieſer

Deutſche, denkt der Schaffner verrückt,
total verrückt! Aber er ſteckt mit einem
ergebenen „Danke“ die zwanzig Frank in,
die ihm der Reiſende hinreicht.

Rümer hängt ſeinen Gedanken nach
eigentlich blödſinnig, daß er extra nach Vence
fährt, um ſich die Empfangsbeſtätigung ſür
das Geld zu holen! Aber man konnte ja
nie wiſſen Er war überhaupt reichlich
nervös diesmal gar nicht in Form.

Unter einem Unſtern hatte die Reiſe ja
ſchon begonnen! Die Schweinerei da
mit dem Becker! ob Karſten wohl
fähig war, den Betrieb allein zuſammenzu-
halten, bis der Prokuriſt wieder antreten
konnte War doch gut geweſen, daß ſich
ſein Gerechtigkeitsgefühl dagegen geſträubt
hatte, den Betriebsingenieur zu entlaſſen
nach der fatalen Begegnung in Marienbad.
Aber es lag in Rümers Art, den Zorn über
peinliche Zwiſchenfälle an ſich ſelbſt, und nicht
an anderen auszulaſſen.

(Fortſetzung folgt.)

auch gleich einen

Radiofreunde.
„Du Kleiner, wo wohnt die Familie

Wiegand
„Gerad gegenüber in dem neuen Haus)

Aber es iſt niemand daheim!“
„Wieſo kannſt Du das ſo ſicher ſagen
„Weil ſchon eine ganze Stunde der Laut-
cher nicht angeſtellt iſt!“
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Aus der Umgebung.
Rach dem Königsſchießen.
Leuna. Jn Gegenwart des Ehrenvor-

ſitzenden der Merſeburger Schützenvereine,
Bretſchneider, fand hier das Königs-
ſchießen der Schützengeſellſchaft Röſſen e. V.
ſtatt. Folgende Siege wurden errungen:
Königsſcheibe: Richter; Kuß: Kaufmann.
Jungſchützenkönigsſcheibe: Fritz Kopf; RNül-
ler; Link. Ludwig-Hofmann-Gedächtnisſcheibe
Kaufmann 19 Ringe; Schiffmann 18 Ringe;
Weber 16 Ringe. Ehrenſcheibe: Boide 19 R.;
Schiffmann; Kaufmann. Rinaggeldſcheibe (die
drei beſten Schützen), 165 Meter: VBoide 5
Schuß Auflage, 89 R.; Kuß 5 Schuß Freih.,
69 R.; Richter 5 Sch Auflage 81 R. Preis-
ſcheibe (Zimmerſtutzen) 22 Meter: Waſſer-
meyer 59 R.; Böhme 57 R. Burkhardt (Göh-
litzſch) 57 R.; Jgſch. Beekert 56 R. Richter
55 R.; Voigt 55 R.; Schmidt (Göhlitzſch) 75:
Wagner 54 R.; Jgſch. Müller 54 R.; Jgſch.
Fritz Kopf 54 R.; Frau Richter 53 R.

Autos fahren zuſammen.
Leuna. Geſtern abend wurde ein am Jn-

duſtrietor haltender Leipziger Laſtkraftwagen,
der dort Baumaterial entladen hatte, von
einem Merſeburger Dreiſitzer angefahren. Bei
dem heftigen Zuſammenſtoß erlitt der „klei-
ne Bruder“ einen Vorderachſenbruch und
verlor hierbei ein Rad. Der Laſtwagen wies
nur Beſchädigungen an den Kotflügeln auf.
Polizei war ſofort zur Stelle. Angeblich
ſollen bei dem Merſeburger Auto die Brem-
ſen verſagt haben.

Wahldebüt der Deutſchnationalen.
Leuna. Jm Gaſthaus Buſch veranſtaltete

in der vergangenen Woche die DNVp.
ihre erſte Wahlverſammlung. Es ſprach als
Hauptredner Volkswirt Schön- Berlin über
das Thema: „Die Miſſion der deutſchnationg-
len Volkspartei“. Es wurden hierbei beſon-
ders die Gegenſätze zwiſchen Hugenberg und
ſeinen Anhängern einerſeits und der NSDA
Hitlers auf der anderen Seite herausgeſtellt.
Jmmer werde die DNVP. das große Sammel
becken für alle wahrhaft aufbauenden Kräfte
des Bürgertums ſein und bleiben!

Sitzung der Gemeindevertreter,

Lützkendorf. Die Gemeindevertreterſitzung
lehnte einen Antrag des Elternbeirates der
Schulen Crumpa-Lützkendorf mit 8:4 Stim
men ab. Es handelte ſich um einen bloßen
Agitativnsantrag, der „Zum Beſten der Kin-
der“ die Gemeindefinanzen in unerträglichſter
Weiſe belaſten wollte.

Schwerer Verkehrsunfall.
Neunmark. Jn der Siedlung ſtieß am

Sonnabend ein Autoſchloſſer auf einer Mo
torradprobefahrt mit einem Laſtauto aus
Roßbach zuſammen. Der Schloſſer wurde
beiſeitegeſchleudert und mußte mit einem dop-
pelten Oberſchenkelbruch ins Krankenhaus
geſchafft werden.

Keine unreifen Stachelbeeren eſſen.
Neumark. Die erſt acht Jahr alte Ellinore

H. von hier hatte vor einigen Tagen unreife
Stachelbeeren zu ſich genommen und kurz da-
nach Waſſer getrunken. Das Kind erkrankte
infolgedeſſen ſo ſchwer, daß es noch heute
darniederliegt.
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Schuhplattler im Geiſeltal.
Nenmark. Der Bayernverein „Edelweiß“

veranſtaltete am Sonntag abend im Gaſthof
Schumann ein Vergnügen. Vereins mitglieder
führten unter größtem Beifall der Anweſen-
den Schuhplattler vor, und auch ſonſt wurden
ſehr anſprechende künſtleriſche und humori-
ſtiſche Einlagen geboten.

Sonderbarer Unfall eines Kindes.
Neumark. Jn einer hieſigen Gärtnerei ließ

eine Mutter ihr drei Jahr altes Kind in der
Nähe eines Miſtbeetes allein. Das Kleine
brach nun beim Spielen durch die Scheibe
des Beetes und trug dabei nicht unerheb-
liche Schnittwunden davon.

Vogelſchießen wie alle Jahre.
St. Mücheln-St. Ulrich., Am Sonntag

begann hier das traditionell Vogelſchießen
unter regſter Beteiligung der geſamten Be-
völkerung. Bei der Schießkonkurrenz am
Nachmittag gelang es Herrn Friſchbier-Zö-
bigker den Fahnenſtern herunterzuholen,. Ein
Ball bildete den Abſchluß des Tages; das
Schießen wurde am Montag fortgeſetzt.

Jeden Abend Froſchkonzert
Mücheln. Jn unſerer ſonſt waſſerarmen

Gegend hatte man bisher wenig von Fröſchen
gehört. Ein wahres Eldorado bilden jetzt
jedoch die Teiche der ſtillgelegten Grube
„Pauline“ für die rollenden und quaken-
den Waſſerhopſer, und ihr Abend- und Nacht-
konzert iſt von hier weithin in den Sommer-
nächten zu hören. Franzöſiſchen Fein-
ſchmeckern würde bei ſolcher Muſik wohl das
Waſſer im Munde zuſammenlaufen

Böswilliger Bubenſtreich.
Mücheln. Jm Ortsteil r ker hatte unlängſt der Kaufmann K. R. ſeinem Grund-

ſtück unter erheblichen Unkoſten einen völli-
gen Neuanſtrich zuteil werden laſſen. Die
ganze Hausfront wurde nun in einer der
letzten Nächte von Unbekannten derart mit
Schlamm beſchmutzt, daß der Anſtrich noch
einmal zu wiederholen ſein dürfte.

Kötzſchen. Von der hieſigen Einwohner-
ſchaft in einer Kopfſtärke von 1800 Seelen iſt
beinahe die Hälfte ohne Verdienſt, und die
meiſten der Erwerbsloſen ſind zudem noch
Wohlfahrtsempfänger. Betrug infolgedeſſen
das Defizit im Gemeindehaushalt für 1931
bis 32 ſchon 25000 Mark, ſo rechnet man für
das kommende Rechnungsjahr mit 72 000
Mark Fehlbetrag!

Oberbeung. Der Etatsentwurf für das
Rechnungsjahr 1931-—32 konnte jetzt vom Ge-

mindevorſteher fertiggeſtellt werden. Er
balanziert mit über 52000 in Einnah-
men nd Ausgaben die Wohlfahrtslaſten
beanſpruchen ein Viertel ſämtlich vorgeſehe-
ner Einnahmen.

Neumark. Der ſoeben aufgeſtellte Haus-
haltsplan für 1931——32 ſchließt mit einer Ein-
nahme von rund 142000 Mark und einer
Ausgabe von faſt 232 000 Mark ab. Der
Entwurf ſieht alſo ein Defizit von 90000

Gemeindefinanzen im Rokjahr.
Mark vor. Während die Schullaſten mit
80 000 Mark angeſetzt wurden, bedarf man
zum Ausgleich der Wohlfahrtslaſten allein
über 116 000 Mark!
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Jungbauern auf Fiurgang.
Spergau. Die hieſige Junglandgruppe

unternahm am Sonntag ihren zweiten dies-
jährigen Flurgang; der erſte war Himmel-
fahrt geweſen. Berater war auch diesmal
Landwirtſchaftslehrer Kuntzſch- Merſeburg.
Es wurde im allgemeinen ein guter Stand
der Feldfrüchte feſtgeſtellt, doch konnten auch
verſchiedene Schädigungen an Getreide und
Hackfrüchten beobachtet werden, hervorgerufen
durch tieriſche Schädlinge und Jnfektions-
krankheiten. Beſichtigt wurden die Fluren
Göhlitzſch, Röſſen, Daspig. Cröllwitz und
Spergau, ſowie einige von der Merſeburger
Wirtſchaftsberatungsſtelle in Flur Großeor-
betha angelegte Feldverſuche. Die Beſichti-
gung, der ſich eine Beſprechung anſchloß
brachte für die teilnehmenden Jungbauern

wertvolle Bereicherung ihrer Fachkennt-
niſſe.

Mücheln. Von nah und fern hatten ſie ſich
eingefunden, die ehemaligen Schüler der
Stadtkapelle Bernhard Friedemann; einige
Fatten die Reiſe von Oſtpreußen, Poſen und
Weſtfalen nicht geſcheut. Ueber 39 „Ehe-
malige“ hatten ſich ſo zum Appell geſtellt.
Mit einem Kommers am Sonnabend im
„Schützenhaus“ wurde die Feier eingeleitet.
Der Einberufer begrüßte hier feierlich die
ehemaligen Schüler ſowie die erſchienenen
Gäſte. Hierbei ging er kurz auch auf die

P Chronik der Familie Friedemann ein.
Bernhard Friedemann war vom Jahre 1883
bis 1916 Stadtmuſiker in Mücheln und
während dieſer Zeit hat er aberhunderte
von Schülern in ſeiner Vorſchule für Mi-
litärmuſiker vorgebildet.

Beſonderen Klang aber hat der Name Karl
Friedemann, der ein Bruder des Müchelner
Stadtmuſikdirektor war und als Schweizeri-
ſcher Generalmuſikdirektor und Komponiſt
(u. a. Kaiſer Friedrich-Marſch, „Bayriſch
Blau“) gefeiert wird. Alle hier verſammelten
„Ehemaligen“, ſo führte der Redner aus,
ſeien gekommen, um ein frohes Wiederſehen

feiern und ihren ehemaligen Meiſter zu
ehren.

Bürgermeiſter Heine brachte der Ver-
ſammlung ſodann die Grüße und Glück-
wünſche der Stadt. Er führte weiterhin aus,
daß es von beſonderer Heimatliebe zeuge,
wenn ehemalige Schüler der Friedemannſchen
Stadtkapelle ſo zahlreich dem Rufe zur Wie-
derſehensfeier gefolgt ſeien. Während an
dieſem Abend die Kapelle Kruſchwitz konzer-
tierte, wurden Erinnerungen an die früheren
Zeiten ausgetauſcht, beſonders an den verſtor-
benen Meiſter und die im Kriege gefallenen
Kameraden.

Am Sonntag fand dann eine Kranznieder-
legung am Grabe des Meiſters und hierauf
auf dem Marktplatz, von den „Friedemän-
nern“ ausgeführt, ein Platzkonzert ſtatt

unter regſter Beteiligung der Müchelner Be-
völkerung. Den Höhepunkt bildete das am
Sonntag nachmittag im Schützenhausgarten
ausgeführte Konzert, wobei in erſter Linie

Wiederſehensfeſt der „Friedemänner“.
Treues Gedenken des Meiſters und Lehrers.

Kompoſitionen von n und Karl Frie-
demann zu Gehör gebracht wurden. Den Ab-
ſchluß bildete am Abend ein Feſtball, wo, wie
in früheren Jahren, die „Kapelle Friede-
mann“ den Müchelnern zum Tanz aufſpielte.

Kundgebung der RSDAP.
Mücheln. Jm Deutſchen Hof“ fand am

Sonnabend eine recht gut beſuchte öffentliche
Verſammlung der RSDAP. ſtatt. Als Haupt-
referent ſprach Herr Domgörgen-Halle über
„Notverordnung“ Rentenkürzung Steu-
erlaſten des ſchaffenden Volkes. Abſchließend
erklärte der Redner, daß Hitler und mit ihm
die NSDAP. die ſo überaus unſozialen Ren-
tenkürzungen durch das Kabinett Papen ge-
nau ſo entſchieden ablehnten, wie ſie ſich
wider die ſogenannte „Einheitsfront gegen
den Faſchismus“ wendeten. Jn der Aus-
ſprache verwahrte ſich ein Herr Hennig-Neu-
biendorf auf das ſchärfſte dagegen, daß man
ihm materielle Gründe für ſeinen Ueber-
tritt aus dem marxiſtiſchen Lager zum Na-
tionalſozialismus unterſtelle.

Stahlhelm beim Geländeſpiel.
Mücheln. Die Leitung der hieſigen Stahl-

helmortsgruppe veranſtaltete am Sonnabend
ein höchſt unſtruktives Geländeſpiel. Noch
vor Einbruch der Dunkelheit marſchierten
die alten Frontſoldaten mit klingendem Spiel
zur Stadt hinaus dem Mahlerholz zu. Drau-
ßen angelangt, wurden die von der Führung
geſtellten Aufgaben durchgeübt; die Aus-
führung war durchweg befriedigend. Die gan-
ze Geländeübung war ein Beweis dafür, wie
ernſt der Stahlhelm ſein großes Ziel nimmt,
den Wehrgedanken im deutſchen Volke zu er-
halten.

Meſſerheld verhaftet!
Mücheln. Jn der Sonnabendnacht ſtörte

ein Radauluſtiger gegen Mitternacht den
Schlaf der Anlieger der Mühlſtrake Er be-
fand ſich in Begleitung ſeiner Braut, gegen
die er Drohrufe ausſtieß und ſich ſo gebär-
dete, daß die Polizei auf ihn aufmerkſam
wurde, insbeſondere als er ein Meſſer zog.
Er wurde hierauf verhaftet.

Sommerfeſt im Schloßpark.
Löpitz. Der Vaterländiſche Frauenverein

von Wallendorf und Umgebung feierte am
Sonntag im Schloßpark der Frau Amtsrat
Ruſche ſein Sommerfeſt. Vor Beginn der
eigentlichen Feier wurden kurz einige ge-
ſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Anſchlie-
ßend begannen dann die Feiertichkeiten mit
der Aufnahme von Fräulein Ruſche in den
Vorſtand. Eine Kaffeetafel ſchloß ſich an.
An künſtleriſchen Genüſſen wurden Klavier-
vorträge und Reigenvorführungen geboten.
Zum Abſchied durfte ſich jede Teilnehmerin
eine Roſe aus dem köſtlichen Park ſowie
eine Anſichtskarte vom Schloß mitnehmen.
Der Verein wird ſich übrigens auch am Som-
merfeſt des Vaterländiſchen Frauenvereins
in Schkeuditz am 30. Auguſt beteiligen.

Geſchlechter gehen dahin

Trebnitz. Der hieſige Röhrſche Hof, der
erſte Freibauernhof in der Gemeinde über-
haupt, der ſchon lange vor den Steinſchen
Reformen weder lehns- noch zinspflichtig
war, iſt jetzt im Wege der Nachlaßverſteige-
rung aufgelöſt worden. Der letzte Röhr,
Reinhold mit Namen, war unlängſt verſtor-
ben und hatte keine Erben hinterlaſſen.

Glücklicher Schütze!
Burgliebenau. Dem Forſtbeamten O. von

hier gelang es unlängſt auf hieſiger Flur
mit einem Schuß gleich zwei Rehböcke zu er-
legen. Dem glücklichen Schützen war dieſes
ſelbſt zuerſt ein Rätſel; jedoch überzeugte
er ſich dann davon, Sß die Kugel dem ihm
am nächſten ſtehenden Rehbock durchſchlagen
hatte und auch noch tief in einem hinter den
zuerſt Getroffenen eingedrungen war.

Wer wieder Gemüſediebſtahl.
Tragarth. Die hieſigen Einwohner klagen

in legter. Zrit ſehr darüber, daß i en von

ihren von der Gemeinde gepachteten Feld-
gabeln Gemüſe geſtohlen wird. Erſt neuer-
dings wurden wieder größere Mengen Zwie-
beln gemauſt.

Gemeindekahn auf Abwegen.
Löſſen. Jn der Nacht zum Montag war hier

der Gemeindekahn ſpurlos von der Luppe
verſchwunden. Alle Anſtrengungen um den
Verbleib des Kahns ausfindig zu machen,
blieben ohne Erfolg. Ein Kanufahrer hatte
ihn auf der Saale aufgefiſcht und mit ſeinem
Fahrzeug bis nach der Eiſenquelle ins

Schlepptau genommen. Drei Erwerbsloſe aus
hieſiger Gemeinde konnten nun den „Aus-
reißer“ dort wieder in Empfang nehmen
und der Heimat zuführen.

Mannſchießen des Kriegervereins.
Stöbnitz. Am Sonntag fand hier bei ſtrah-

lendem Sonnenſchein das Mannſchießen des
Kriegerverein ſtatt. Der Tag begann mit
einem großen Wecken mit anſchließendem
Choralblaſen vom Berge herab. Mittags hol-
ten dann die Vereinsmitglieder mit klingen-
dem Spiel den Mannkönig, Kamerad Wein-
reich, und den Jungritter, Herbert Zell-
mann, ein. Bei der nun beginnenden Schieß-
konkurrrenz erzielten den beſten Schuß auf
den „großen Gardiſten“ Herr Badow, und
auf den „Landknechtsreiter“. Ha rm
Kaßler; Erſterer wurde damit Mannkönig und
Letzterer Jungritter. Sin Feſteal. ſcheoß ſich
an.

Enten auf Nimmerwiederſehn verſchwunden.

Dehlitz a. S. Dem hieſigen Bahnhofsvor-
ſte wurden von äußerſt frech zu Werke
ge n Spitzbuben vier Prachtexemplare

a
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Konfirmakionsjubiläum.
Lützen. Wir berichteten ſeſe ausführ-

lich über das große Heimatfeſt der Guſtav
Adolf-Stadt und erwähnten auch, daß im
Rahmen des Feſtgottesdienſtes durch Super
intendent Dr. Hagemeyer die Neueinſegnung
der Konfirmationsjubilare ſtattfand Wirbringen nun die Namen der goldenen
Konfirmanden: aus Lützen: Ernſt Boehr
Paul Tannewitz; Bernhard Hanitzſch; Albert
Reim; Willy Müller; Emil Hermann; Frau
Minna Thieme geb. Neidhardt; Frau Friede-
rike Kröber geb. Wehe; Frau Helene Taubert
geb. Thomas; Frau Anna Oertel geb. Mül-
ler; Frau Friederike Schmidt geb. Sommer;
aus Leipzig: Otto Dolleny;: Franz Bienert;
Frau Pauline Herrn geb. Lungwitz; Frau
Marie Paartſch geb. Silling:; Frau Anna,
Hempel geb. Helling; Frau Johanna Knoth
geb. Wokſfram; aus Dresden, Frau Helene
Scholz geb. Lamprecht; aus Potsdam: Otto
Schwarze; aus Merſeburg: Theodor Neß-
ler; aus Wyhra bei Borna: Frau Bertha!
Junghans geb. Müller; aus Braunſchweig:
Ernſt Heine; aus Zöbigker-Süd Paul Müller
aus Altranſtädt Ewald Kluge. Es folgen die
Namen der Silbernen Konfirmanden:-
aus Lützen: Kurt Lindner und Fran Bertha
Lindner geb. Jahn; Willi Kühl; Franz,
Stange; Walter Engelmann; Karl Dähne;
Frau Marie Wittenberger geb. Fiedler; Frau
Anna Krieg; Frau Anna Schumann geb.
Taubert; aus Leipzig: Frau Frieda Werner
geb. Fiſcher; Frau Martha Feiſt geb. Löffler;
Frau Jda Prager geb. Stock; Frau Martha
Gier geb. Kroſſe; Frau Anna Stöbe geb.
Willnow; aus Markranſtädt Kurt Höſemann'
aus Ragwitz Frau Marie Lehmann geb.
Rother; aus Antonstal (Erzgeb.) Frau Klara
Arnold geb. Paatzſch; aus Schönebeck Karl
Renk; aus Leunga Paul Sack.

Radfahrerin unter dem Auto.
Lützen. Auf der Kreisſtraße Leung

Lützen wurde am Sonntag eine Radlerin
von einem aus Hamburg ſtammenden Auto,
angefahren und ſchwer verletzt. Der Führer
des Autos brachte die Verunglückte ins Wei-
ßenfelſer Krankenhaus. Die Schuld an dem
Unfall ſoll bei der Radlerin ſelber liegen, da
ſie die linke Straßenſeite benutzte und dadurch
in das Auto direkt hineinfuhr.

Spielendes Kind vorm Zuge.

Röcken. Am Sonnabend nachmittag mußte
der Zug von Pörſten nach Lützen, der um
5,30 Uhr durch Röcken fährt, gleich nachdem
er den Bahnhof verlaſſen hatte, durch ſchar-
fes Bremſen wieder zum Halten gebracht
werden. Die Jugend hatte ſich im Spiel vom
Dorfplatz entfernt und vergnügte ſich in der
Nähe der Ziegelei und Bahn; ein Kind wich
auch dem heranfahrenden Eiſenbahnzuge nicht
aus! Ein ſchriller Pfiff und plötzliches An-
halten erſchreckte nun die Fahrgäſte und die
Bewohner der Nachbarſchaft. Zum Glück
konnte der Zug noch 3 Meter vor dem Kinde
Halt machen, ſo daß ein ſchweres Unglück
verhütet blieb. Der Lokomotivführer aber
dem für ſeine Geiſtesgegenwart Anerkennung
gebührt, hat gleich danach das Seine getan,
um den Kindern und ihren Eltern ſolchen
Unfug in Zukunft zu verleiden.

sA. ſeitzk ſich durch!
Schkeuditz. Als Wahlkundgebung hatte die

hieſige NSDAP. für letzten Sonnabend einen
Werbemarſch der SA. n SS. angeſetzt. Schon
nachmittags mußte die Polizei gegen Ge-
noſſen von der „Roten Einheitsfront“ ein
ſchreiten, die eine Gegendemonſtration vor
bereiteten; unter anderem wurde von der
Polizei verſchiedene Linkslokale nach Waffen
durchſucht. Der Umzug und die anſchließende
Kundgebung der NSDAP. im Bahnhofsſaal
verliefen dann ruhig. Späterhin kam es
fedoch zwiſchen Nationalſozialiſten und Roten
zu nicht unerheblichen Reibereien. Die Un
ruhen ſetzten ſich noch am Sonntag im be-
nachbarten Gleſien fort, als auch dort die
SA. einrückte. Es kam hier zu einer außer-
ordentlich ſchweren Schlägerei, in deren Ver
lauf ſogar ſcharf geſchoſſen wurde, ſo daß es
verſchiedene Verwundete gab.

Geſellſchaftsabend des Kurvereins.
Bad Dürrenberg. Zu Ende der vergan-

genen Woche fand im Gaſthof „Zur Eiſen-
bahnbrücke der zweite öffentliche Geſellſchafts
abend des hieſigen Kur- und Verkehrsvereins
ſtatt. Dr. Dr. Fritzſche hielt einen hoch-
intereſſanten Lichtbildervortrag über die ge
ſchichtliche Entwicklung des deutſchen Bade-
lebens, wobei beſonders auch die Bedeutung
der Bäder Lauchſtädt und Pyrmont in der
Goethe- und Schillerzeit hervorgehoben wurde
Umrahmt war der Vortrag von muſikali-
ſchen Darbietungen durch Kantor Eſchen-
b ach-Fährendorf. Der Abend ſchloß mit
einem Tanzkränzchen ab.

Vom Motorrad angefahren.
Bad Lauchſtädt. Ein Dreher K. P., der

nach Delitz a B. radeln wollte, wurde unter
wegs von einem Motorrad überfahren. P
blieb bewußtlos im Straßengraben liegen;
der unbekannte Motorradler hatte ſich eiligſt
aus dem Staube gemacht!

Sich ſelbſt angeſchoſſen!
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend hantierte

ein Schloſſer W. A. mit einem geladenen Ter
zerol, als ſich plötzlich ein Schuß löſte. Eine
Kugel drang dem Unvorſichtigen in das linke
R eine ſtark blutende Wunde hervor
rufend.

n Druck und Verlag: Merſeburger Druckund Verlagsanſtalt G. m. b. in Se
Redaktionelle Le urd
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Die Umlage beim Kheiniſch
Weſtfäliſchen Kohlenſynditat.

Das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat
beſchloß, die Umlage für Juni unverändert
auf 3,54 Mark ſfeſtzuſetzen. Zur Marktlage
wurde u. a. berichtet, daß der Wettbewerb der
deutſchen Kohlenreviere untereinander ſich
weiter verſchärft habe, und daß man insbe-
ſondere in Süddeutſchland wieder zu Preis-
ermäßigungen gezwungen ſei. Jm übrigen
wird Verwahrung dagegen eingelegt, daß
durch die neuerdings einſeitig binnenmarkt-
orientierte deutſche Handelspolitik der
Kohlenexport immer ſtärker beeinträchtigt
werde. 1931 habe der direkte Kohlenexport
immerhin noch einen Wert von rund 500 Mil-
lionen Mark gehabt, und eine Politik, die
dieſe Jntereſſen vernachläſſige, müſſe ab-
gelehnt werden.

Jn dem Konflikt zwiſchen dem Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat und der Nieder-
rheiniſchen Bergwerks-Geſellſchaft, die zum
Michel-Konzern gehört, hat eine Mitglieder-
verſammlung des Syndikats die Berufung
der Niederrheiniſchen Bergwerksgeſellſchaft
gegen die Entſcheidung des Geſchäftsaus-
ſchuſſes des Syndikats vom 11. Mai betr. die
friſtloſe Kündigung des Syndikatsvertrages
abgelehnt.

Zugänge verzeichnen hier noch die Obſt- und Gemüſe
verwertungsgenoſſenſchaften, und zwar beim Fehlen
der Auflöſungen 3 Neugründungen. Jn allen an-
deren Gruppen ſind Abgänge feſtzuſtellen, die ſichallerdings in Anbetracht der geringen Bewegung in
ſehr engen Grenzen halten.

Drei Millionen Unkerbilanz bei TerraFiim.
Die Generalverſammlung der Terra-Film-

A.G. in Berlin iſt auf den 6. Auguſt einbe-
rufen. Die Geſellſchaft hat bekanntlich ſchon
ſeit einigen Jahren mit ſtarken Verluſten
gearbeitet. Nach der zuletzt veröffentlichten
Bilanz pro 30. Juni 1930 hatte ſich der Paſſiv-
ſaldo während des Geſchäftsjahres 1929/30
um 735 000 RM. auf 1131 000 RM. erhöht,
ſo daß bereits damals faſt die Hälfte des
Akftienkapitals von 3 Mill. RM. verloren
war. Die Hoffnungen, daß vielleicht durch
die Tonfilm-Konjunktur eine Beſſerung er-
zielt werden könnte, haben ſich nicht erfüllt,
vielmehr mußte die Geſellſchaft im vorigen
Sommer das Vergleichsverfahren beantragen.
Der Vergleich, der am 13. Dezember 1931 be-
ſtätigt wurde, iſt noch in der Durchführung
begriffen, wobei zu bemerken iſt, daß die
Gläubiger über 1000 RM. 32 Prozent in zehn
Monatsraten erhalten, während die übrigen
Verbindlichkeiten, von denen diejenigen bis
200 RM. voll ausgezahlt wurden und die-

Ruhig.
Berlin, 12. Juli. Die Vorbörſe lag

ruhig und zurückhaltend. Tagesgeld ent-
ſpannte ſich auf 5

Carl Beck Alfred Schulze, Spiel- und Holz-
warenfabriken A.-G. in Ohrdruf i. Th. Die General-
verſammlung genehmigte den Abſchluß für 1931 und
beſchloß, zur Deckung des durch außerordentliche Ab-
ſchreibungen und Verluſte entſtandenen Fehlbetrages
von 594 463 M. Verluſt in 1930 96 760 M.) nom.
24 900 M. eigene Aktien und nom. 5100 M. unent-
geltlich zur Verfügung geſtellte Aktien einzuziehen,
den geſetzlichen Reſervefonds heranzuziehen und den
Nennbetrag der verbleibenden Stamm- und Vor-
zugsaktien von je 300 auf je 100 M. herabzuſetzen
(bisheriges Kapital 0,90 Mill. Mark). Der alte Auf-
ſichtsrat wurde wiedergewählt.

Berliner Produktenbericht.
Ruhig und ſchwächer.

Berlin, 11. Juli. Die rückläufige Preisbewegung
im Produktenverkehr ſetzte ſich zu Beginn der neuen
Woche fort. Angeſichts der vorzüglichen Witterungs-
verhältniſſe, die eine frühe Ernte verſprechen, zeigt
ſich am Promptmarkte wieder eine merkliche Zurück
haltung der Käufer, ſo daß Weizen erheblich niedriger
bewertet wurde; auch prompter Roggen konnte ſeinenPreisſtand nicht behaupten. Jn Brotgetreide neuer
Ernte hat ſich das Angebot verſtärkt, und auf 2 M.
niedrigerem Niveau für Weizen und 1 M. niedrigeren
Preiſen für Roggen kamen verſchiedentlich Umſätze

Annulſeſs Aunuſeſs nur
Dienstag, den 12. Juli 1962

Hallische Börse vom 1I2. Juli
heute

Allgem. Deutsche Credit- A.
Hallescher Bankverein
Gewerbe- und Handelsbank
Landeredit-Bank
Zördiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A.G.
Prehlitzer Braunkohlen
Riebech'sche Montanwerke
Werschen-Weihent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb. e gvos
Ammendorfer Papier
Cröllwitzer Papierfabri
Cönnerner MaizfabriR...
Eilenburg. Kantan-Menufei.
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik

23 6
32 6
36 6
36 G
22 6

12,80
92 G

r

Malzfabrik Reinicke Co. 57 GHalle- Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke 22,5 G
Hldebrand Mühlenwerke
Gebrüder Jentzsch 86Kalserdad a miedebero
Kvffhäuserhütte
Gottfried Lindner 20 6Schraplauer Kalkwerke 9 B
Stadtmüuhle Alsleben SG. Vester Spedition 8 GWegelin HübnerZeltzer Moschinen u. EFisen

Zu ckerraffinerle Halle e e

tellgerich

Das Syndikat hält alſo nach wie
vor die Kündigung für rechtsunwirkſam. Die
Angelegenheit ſchwebt bereits vor dem Kar-

jenigen von 200 bis 1000 RM. 45 Prozent er-
hielten, bereits abgegolten ſind.
handlungen über die Zahlungsſchwierigkeiten

zuſtande.

Die Ver- exportſcheine

rungsmarkte war

Die Notierungen für Weizen- und Roggen-
gaben entſprechend nach.

Juli-Weizen,
Am

der in den letzten
Liefe-

Vortag

Produktenbörſe zu Halle.

22,76 6

r ette Tagen durch Jnterventionen gehalten wurde, um Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 12. Julibzw. über den Vergleich haben natürlich u die ar g heute vorherlängere Zeit ein einigermaßen normales is 2 Roggen war ruhig, aber au wächer. Wei ebend 75 kg 237-240 240--243Deutſchlands Handel mit Rußland Filmgeſchaft bei der Terra Wege ge Der Mehlabſatz geht nicht über die Befriedigung des n g. 77 240-248 243 216
e ibi 1937 macht. notwendigen Bedarfes hinaus, für Herbſtlieferung Roggen, Durchſchn.. ruhig 73 kg 206-—209 206--209im erſten Ha jahr Was die zahlenmäßigen Ergebniſſe betrifft beſteht noch wenig Jntereſſe. An den Futtfergetreide Wintergerſte, Durchſchn. neue ruhig 160 162 160 162

Nach 2 Sourt Ala d naßig g märkten bekunden die Käufer nach wie vor Zurück- Futt Abfallgerſte. ruhi 162 165 162 165Nach Angaben der Berliner Sowjethandelsver ſo ergibt der demnächſt der G lverſ 4 9 Futtergerſte. allge gtretung beliefen ſich die Beſtellungen der Sowjet- o ergt e achſt der Generalverſamm- haltung, und die Preiſe für Hafer und neue Winter- Hafer, Durchſchn.-Qual. ruhig 160 164 162 166
organe in Deutſchland im erſten Halbjahr 1932 auf

Mark gegenüber
erſten Halbjahr 1931 und 249,4 Mill.
233,4 Mill.

Halbjahr 1930. Die Sowjetbeſtellungen erreichten im

487,4 Mill. Mark im
Mark im erſten

lung vorzulegende Abſchluß für das
ſchäſtsjahr 1930/31 eine weitere Steigerung
der Unterbilanz auf ungefähr 3 Mill.
ſo daß die Unterbilanz ungefähr die Höhe

Ge-

RM.

gerſte waren rückgängig.
Berliner Produktenbörſe vom 11. Jult.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe.
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:

Getreide und Oelſagaten

Viktoriaerbſen, ruhig
(feinſte über Nottiz)

Futtererbſen ruhig

17,00 18.00 17,00 18,00

12,50--13,50 12,50--13, 50Weigzenkleie (mitteler. gefragt 10,00 10, 50 10, „00 10,50
10., '00--10, 50 10. 00 10,50

8,00 8, 50
7.75 8.25

4,00-4,50
2,90
3.00

abwartend.
Weizen mußte

Berichtshalbjahr alſo ungefähr die Hälfte der Be des i itals i j ärk. 240--2 n 15.00 19,00 Roggenkleie gefragtn der Sowjethandelsorgane im erſten Halb- des Aktienkapitals erreicht. reren Wert. s ies 16,00 18,00 d e t 335
jahr 1931. in dem die ruſſiſche Auftragsvergebung Braugerſte Ackerbohnen 15.00 17,00 rockenſchnitzel gefrag 75--8.en D. Srtetns y eht Sordernngen des Drogiſtenveruandes. See nun ertee See mv 5 3 2 mar 165 inen, 90 11,5beſtellungen im erſten Halbjahr 1932 auf die ein- Der Deutſche Drogiſten-Verband hielt in e c 50 34,25 un b 15.00 16,50 Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 3,00a Z. Weizenmeh 30, 34,25 Lupinen, gelb 15,zelnen Abteilungen der Berliner Sowjethandelsver Königsberg (Pr.) ſeine diesjährige Dele- Roggenmehi Seradella, neu Allgemeine Tendenz Jnfolge der günſtigen Ernte
tretung war n (in Mill. Marh): Bergbau- und giertenverſammlung ab, zu der faſt 200 Dele- 70 Proz. 25,60--27,40 Leinkuchen 10,40--10,70 ausſichten verhielten ſich die Käufer
Truneredtme ren d u 20, hhngen en gierte aus allen Teilen des Reiches erſchienen Weizenkleie 10.75--11,00 Erdnußkuchen 11.00--11,20 Roggen ionnte ſich kaum behaupten

r w. waren. Die Hauptverhandlungsgegenſtände Rygacnteie v etwas nachgeben.Nichteiſennietalle und Halbfabrikate 79,21, Elektro! bildeten der Arzneigeſetzentwurf, das Ge Filt. ren 21 00 Soia-Schro Die Preiſe verſtehen ſich netto rei Halle für min
import 22,18,

ſowie

3,02, land wirtſchaftlicher Jmport 0,95, Textilimport
0,75, Häute und Leder 0,26. Kinoabteilung 0,10,
Bücher und Lehrmittel 0,08, verſe 1,74.

Die ndwirſchatiiho. Genoſſenſchaften

Chemikalien 6,25,
10,16, optiſche und andere Apparate und

Materialprüfmaſchinen,
Laboratoriumsausrüſtungen uſw.

techniſche Artikel
Jnſtrumente

Feinmeßwerkzeuge,
2,03, Schiffsimport

rufs

ſtaatliche

An

Anerkennung
Drogiſtenſtandes den deutſchen Drogiſten die
fachmänniſch-gewiſſenhafte, vor ungelernter
Konkurrenz geſicherte Ausübung ihres Be-

zu ermöglichen, den Arzneiverkehr aus-

noſſenſchaftsweſen ſowie das Verbandsſchul-
und Prüfungsweſen.
des Reiches und der Länder wurde die For-
derung geſtellt:

„Durch

die Regierungen

des

über 48 Gr. 5,75;

Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00
Berlin, 11. Juli. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von deramtl. Efernotierungeiommiſſion. Preiſe in Reichspfennig

je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier:über 65 Gr. 8,00, über 60 Gr. 7.00, über 53 Gr. 6,25,

friſche Eier über 53 Gr. 6,00-—6,25,
ausſortierte kleine und Schmutzeier 4,50-—-4,75.

Auslandseter:

Trinkeier, vollfriſche, geſt.,

Dänen 18er 7.25, 17er 6,75,15 I6er 6, leichtere 5,25--85,60 Schweden 18er 7.25,

übrigen für 100 kg.

Bericht der

50 Kilogramm Fleiſchgewicht:

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Fleiſchpreis-Notierungskommiſſton

am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 11

Ochſen höchſter

niedrigſer Preis 40. haufigſter Preis 58 Reichsmark
re

deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg,

uli, für
is 62,

im Juni. ſchließlich im Jntereſſe der Volksgeſundheit 17er 6,75, 15 16er 6, leichtere 5.26 65.50 Eſtländer Bullen 60. 50. 56; Kühe 56. 40. 52; Färſen 62. 58. 60;
freiheitlicher zu regeln, die Beſteuerung der 17er 660. 15 16er 5.76; Holländer s Gr. 7.50. Jungrinder 55. 50, 54; Maſträlber (einſchi. Lunge

Nach der Statiſtik des Reichsverbandes der deut Einzelhandelsbetriebe in einer die Konſum- 690-62 Gr. 6,50, 57-58 Gr. 6,00; Rumänen 4,75--5,25; nd Leber) 72, 65, 70; Saugkälber (do.) 67, 60, 65;
ſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften--Raiffeiſen vereine nicht bevorzugenden, im übrigen die Ruſſen normale 4.50—6,00; abweichende 4,50--5,00; Sämmer, Maſthammel (do.) 80, 78, 78; S afe (do
iſt der wiederum eingetretene Beſtandrückgang im Leiſtungsfähigkeit von Groß- und Klein kleine und Schmutzeter 4,00. 65, 60, 60; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen mit einem betrieb berückſichtigenden Weiſe durchzu- Witterung warm. Tendenz ruhig. 62, 55, 60. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz.

effektiven Abgang von 23 Genoſſenſchaften etwas ge- 5 zringer als im Vormonat, der mit 36 Genoſſenſchaften führep, die durch Notverordnung verfügte Berlin, 12. Juli. Elektrolyttupfer 47.50. Waſſerſtände. bedeutet über. unter Nun
rückgängig war. Als beſonders bemerkenswert iſt Sperrfriſt für Einheitspreisgeſchäfte zeitlich Metallpreiſe in Berlin vom 11. Juli jür 100 kg Sagle W. F. Elbe W. F.
feſtzuſtellen, daß die Gruppe der Bezugs und Abſatz ſowohl wie räumlich auszudehnen und das in Reichsmart). Elektrolytkupfer wire bars 43.00. Grochlitz 12. 0, so Außig 12.0,53 28genoſſenſchaften wieder eine etwas ſtärkere Zugabenverbot zu einem vollkommenen Ver- Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz Trotha 12. T 50 Dresden 12. Co 11
Gründungstätigkeit aufzuweiſen hat. Den 14 Auf- bot jeglicher Zugabe zu geſtalten.“ oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren Bernburg 12.-1 3 Torgau 12.41.,36 04
löſungen ſtehen 10 Neugründungen gegenüber, ſo daß h 99 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350, e Calbe, O P. e Tusa 14 Wittenberg 11.4238 do
die „ffektive Beſtandsverminderung nur 4 Genoſſen Hartwig Kantorowicz C. A. F. Kahl Regulus 35--36, Feinſilber für 1 kg fein 37, 754 Unterpeg. 12. 4- 050 46 Roßlau 12. 1.81 11
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Daviskampf Deutſchland--Jkalien.
Für den Schlußrundenkampf der Europazone um

den Davispokal vom 15. bis 17. Juli in Mailand
hat der Deutſche Tennis-Bund ſeine Auswahl ge-
troffen Neben unſeren beiden Spitzenſpielern
Prenn und v. Cramm werden am Dienstag
noch der Hamburger Frenz und der Berliner Jänecke
unter Führung von Dr. Rau und Generalſekretär
Gruber die Reiſe nach Mailand antreten. Dr. Deſſart
iſt leider aus beruflichen Gründen nicht abkömmlich,
ſo daß der Tennisbund auf ſeine Mitwirkung ver
zichten mußte. Jtalien ſtützt ſich in den Einzelſpielen
auf de Stefani und Palmieri, das Doppelſpiel be
ſtreiten PalmieriSertorio.

Oeſterreichiſche Athletikmeiſterſchaften.
Am erſten Tage der in Wien ausgetragenen öſter-

reichiſchen Leichtathletikmeiſterſchaften wurden ſol-
gende Meiſter ermittelt: 200 Meter: Gudenus 223,2,
800 Meter: Deutſcher 2:00, 5000 Meter: Leitgeb
15:47,6 400-Meter-Hürden: Deſchka 59 Sek. Damen:
100 Meter: Kohlbach 12,9, 800 Meter: Buchberger
2:28,8 (Rekord), Weitſprung: Kohlbach 5,12 Meter,
Speerwerfen: Bauma 36 54 Meter (Rekord).

Die Leichtathletikmeiſterſchaften von Oeſterreich
wurden am Sonntag in Wien beendet. Zwei der
neuen Meiſter ſtellten neue Bundesbeſtzeiten auf,
und zwar Leitgeb im 10 000-Meter-Lauf mit 33:42
und Frl. Kohlbach im 200-Meter-Lauf mit 26,2 Sek.
Die übrigen Meiſter ſind: 100 Meter: Lechler 11 Sek.,
1500 Meter: Blödi 4:10, 100 Meter-Hürden: Lang-
meier 16,1 Sek., Speer: Müller 55,21 Meter, Stab-
hoch: Dr Höller 3,64 Meter. Frauen: Kugel: Perk-
haus 10,92 Meter, Hochſprung: Schröder 1,45 Meter,
Diskus: Kohlbach 34,89 Meter.

Deutſche Rad Meiſterſchaften.
GKGlänzendes Nennungsergebnis für Nürnberg.

Die deutſche Radſportſaiſon erreicht am bevor-
ſtehenden Wochenende mit der Entſcheidung der ver
ſchiedenen Deutſchen Meiſterſchaften im Bahn- und
Straßenfahren ſowie im Saalſport und Radball in
Nürnberg ihren Höhepunkt. Das Nennungsergebnis
für die Meiſterſchaftswettbewerbe iſt trotz der wirt-
ſchaftlich ſchlechten Zeiten ganz hervorragend ausge-
fallen, ſo daß man dem Bundesfeſt des Bundes
Deutſcher Radfahrer einen vollen Erfolg prophe-
zeien kann.

Jm Rahmen des Bundesfeſtes in Nürnberg ge-
langen auch die Deutſchen Meiſterſchaften der Be
rufsfahrer im Bahnfahren zum Austrag. Jn der
Fliegermeiſterſchaft am Sonnabend, 16. Juli, ſtar-
ten folgende 13 Profeſſionals: Steffes-Köln (Vertei-
diger), Mathias Engel, Oſzmella, Frankenſtein,
Rauſch, Hürtgen, Schön, Buſchenhagen, Bernhardt,
Fricke, Reſiger, Kießlich und Rieger. Für die
Stehermeiſterſchaft über 100 Kilometer am Sonn-
tag, 17. Juli, ſind acht Bewerber ausgewählt wor-
den, und zwar der Titelverteidiger Walter Sawall,
Möller, Krewer, Dederichs, Schindler, Hilke Wiß-
bröcker und Schäfer.

Die Tour de France-Fahrer in Pau.
Nach einem Ruhetag in Bordeaux wurde die Rad-

rundfahrt durch Frankreich am Montag mit der vier-
ten Etappe von Bordeaur nach Pau über nur
206 Kilometer fortgeſetzt. Die Deutſchen hatten die
meiſten Zeitverluſte zu beklagen. Einige dreißig
Kilometer vor dem Etappenziel rückten Ronſſe und
Paul Le Drogo aus und konnten bis zum Ziel einen
Vorſprung von etwas mehr als einer Minute her-
ausfahren. Eine Minute ſpäter traf die 51 Mann
ſtarke Hauptgruppe des Feldes in Pau ein. Jn die-
ſer Gruppe befanden ſich die Deutſchen Stöpel,
Umbenhauer, Thierbach, Hermann Müller und Ol-
böter. Weitere 14 Fahrer, darunter auch Altenbur
ger kamen geſchloſſen mit etwas mehr als eineinhalb
Minuten Verſpätung an. Die übrigen Deutſchen
befanden ſich unter den letzten Ankömmlingen, ſo
wurde Kutſchbach 71., Max Bulla 74., Sieronſki 75.
und Riſch 76. An 6. Stelle im Geſamtklaſſement
liegen Thierbach und vier weitere Fahrer mit der
gleichen Fahrzeit. Jm Länderklaſſement iſt Deutſch
land am Montag vom zweiten auf den dritten Platz
hinter Belgien und Frankreich zurückgefallen.

Großer Skeherpreis von Berlin.

Jm Mittelpunkt des einzigen diesjährigen Renn-
tages auf der Radrennbahn des Berliner Grunewald-
Stadions, der am Sonntag, 24 Juli, vor ſich geht
ſteht das Dauerrennen um den Großen Preis von

Berlin.
den zum Kampf über 100 Kilometer antreten, und
zwar Weltmeiſter Sawall, Krewer, Metze, Schindler,
Paillard, Graſſin, Gilgen, Snoek und Thollembeek.

vom Turf

Turnen Spork Spiel
Neun der beſten europäiſchen Steher wer-

Erneute KReiter- Erfolge

des Turnierſtalles der Univerſitätsreitſchule,

Reilſtraße.

Unlängſt erhielt Frl. Hella Seydel auf ihrem
Fuchswallach „Senator“ in der Dreſſurprüfung Kl. L
den 1. und im Jagdſpringen Kl. L den 3. Preis auf dem
Turnier in Bad Düben. Jn Torgau erhielt am
Sonnabend und Sonntag Frl. Hella Sevdel auf
„Senator“ im Damenjagdſpringen den 2., im Jagd-
ſpringen Kl L den 6. Preis, Herr Generaldir, Stahl
in der Dreſſurprüfung Kl. L den 3., in der Eig-
nungsprüfung für Reitpferde den 5. Preis auf
ſeinem „Seydlitz“ Oberleutnant a. D. H. W. Auſt
errang auf Frau H. Lüttigs „Haſſan“ den 4. Preis
in der Eignungsprüfung für Reitpferde, den 4. auf
Herrn Generaldirektor Stahls „Seydlitz“ und „Ham-
let“ in der Dreſſurprüfung Kl. M und den 5. in der
Eignungsprüfung für Jagdpſerde auf Herrn Ge
neraldirektor Stahls „Seydlitz“. Werner Stahl er-

hielt in der Eignungsprüfung für Jagdpferde auf
ſeines Vaters Fuchswallach „Hamlet“ den 6. Preis.

Rennen zu Saint-Cloud.

1. Rennen: 1. Hautecombe (G. Delaurie); 2.
Francolin (A. Hatton); 3. Roſa la Roſe (R. Huchet).
Tot.: 117; Pl. 28, 17, 20. 2. Rennen: 1. Flint Glaß
(A. Rabbe); 2. Maximo (H. Semblat); 3. Artiſt (J.
Chevalier). Tot.: 19; Pl. 14, 19. 3. Rennen: 1. To
wanda (A. Cheret); 2. Cybele III (E. Boiſſay); 3.
Marguerite (A. Hatton). Tot.: 132; Pl. 44, 37, 45
4. Rennen: 1. Halſton (A. Rabbe); 2. Coronada (W.
Sibbritt); 3. Masked Demon (L. Vaixelfiſh). Tot.:
46; Pl. 21, 56, 32. 5. Rennen: 1. Fol Amant (L.
Vaixelfiſh); 2. Nat (M. Lynch); 3. Soumoulou (P.
Villecourt). Tot.: 56; Pl. 18, 20, 40 6. Rennen:
1. Streſa (T. Turner) 2. Arianag (M. Lynch); 3. Dark
Lady (H. Semblat). Tot.: 37; Pl. 16, 19, 13.

Vorausſagen für Mittwoch, 13. Juli.

Düſſeldorf: 1. Slavia Garantie; 2. Gold und
Silber Maikater; 3. Oſterfreude Peter Sonnen
ſchein; 4. Fauler Zauber Stober; 5. Nobelmann
Gaukelei; 6. Roſenkrieg Rheinlandmädel; 7.
Teufelsjunge Nab.

Le Tremblay: 1. Sardine Nouvelle Fifth
Wheel; 2. Acheron Cop du Midi; 3. Laitue
Walked Over; 4. Nangaig Biweh; 5. Bilbao IV

Feu Sacre; 6. Spick and Span Rue Franklin.

Kötzſchen-Beunga l gegen
Der Spielleitung des Turnverein Kötzſchen

Beuna iſt es gelungen für ihre Elf erſtmalig
dieſen großen Gegner zu einem Freundſchafts-
ſpiel zu verpflichten. Keinen größeren Ge-
nuß kann ſich das Beunger Publikum wohl
wünſchen. Für die Beunger Elf bedeutet die
ſes Spiel eine Probe ihres Könnens abzu
geben. Ob es ihnen e wird, nachde
ſie ſeinerzeit MTV. und V. ſchlagen konn-
ten, auch über Röſſen einen Sieg zu landen?
Röſſen iſt ja in unſerem Gaugebiet ein ſtets
gefürchteter Gegner geweſen und iſt es heute
noch, obwohl die Elf in letzter Zeit auch
einige Niederlagen einſtecken mußte.

Wie wird ſich nun Beuna dieſem gro-
ßen Gegner gegenüberr halten? Die Spiel-
ſtärke der Beunger hat ſich im letzten Jahr

Miitwoch, 19 Uhr, in Beuna;

Handball-Großkampf
Kötzschen-Beuna I. Turn- u. Sportv. Rössen M. Kl.
Vorher. Kötzschen-Beuna Jugend Turn. Vgg. Jugend.

durch ein eifriges Training unter guter Lei-
tung ſtark gehoben. Konnten ſie doch in den
letzten 15 Freundſchaftsſpielen ein Torreſul-
tat von 138:77 erzielen. Gewiß ein Zeichen,
daß die Elf einen Sturm beſitzti der Tore
ſchießen kann. Erſt am letzten Sonntag wur-
den ſie Turnierſieger im KPlakettenturnier
des BSC. Reipiſch 32. Nun, einen Sieg wird.
die Elf morgen abend gegen dieſen großen
Gegner kaum erringen, aber lernen wird ſie
aus dieſem Spiel, um es für die Zukunft
zu verwerten. Wir erwarten, daß dieſer
Kampf in echt turneriſchem Geiſte ausgetragen
wird. Vor dieſem Spiel ſtehen ſich die
Jugendmannſchaften von Beunag und Turn.
Vgg. Merſeburg gegenüber.

MTV. ſchlägt Ty. Neumark 9:4 (4:1)
Beide Mannſchaften zeigten den in Neu-

mark zahlreich erſchienenen Zuſchauern ein
ſchönes, faires Handballſpiel, daß der MTV.
durch beſſere Zuſammenarbeit für ſich ent-
ſcheiden konnte. Neumarks Jnnenſtürmer ka-
men mit ihrem Einzelſpiel bei der gegneriſchen
Läuferreihe nicht auf. Außerdem hatte Kar-
wath einen guten Tag, ſo daß Neumark die

HandballGroßkampf
Tuspv. Reuröſſen (MKl.)
Mackwitz (Röſſen) trug dazu bei, daß das
Spiel ſeinen Werbezweck nicht verfehlte.

J

MTV. Reſ. Germania Kayna Z8:7.
Die MTVer hatten große Mühe, einen

knappen Sieg zu errringen. Bei Kayna gefiel
der Mittelläufer ausgezeichnet. Merſeburgs
Stürmer hatten großes Schußpech.

MTVBV.Boxer
in Naumburg ſiegreich.

MTBV. Voxklub Heros Naumburg 7:5.
2 K.o.-Siege.

Die Boxabteilung des MTV. konnte am
Sonnabend zum 1. Male ſiegreich heimkehren.
Ueberraſchend ſiegte ſie über die erſtklaſſige
Mannſchaft des Boxklubs „Heros“ in Naum-
burg. Der Sieg bedeutet für die junge
Mannſchaft eine Senſation. Sie hat damtt
ihre Feuerprobe beſtanden und verſpricht der
gefürchteten Ringerriege des MTV. eben-
bürtig zu werden. Der Kampf wurde in
ſechs Gewichtsklaſſen ausgetragen und hatte
folgenden Verlauf: Jm Bantamgewicht traf
Schrepper Merſeburg immer zuerſt gen.)
auf Zughold. Beide waren harte Gegner.
Durch ſicheres Schlagen errang Schr. einen
Punktſieg. Jm Federgewicht errang der
jugendliche Neu meiſter über den ſtarken
Heik 1 nach kurzem Schlagwechſel einen K. o.
Sieg. Jm Leichtgewicht gab es einen har-
ten Dreirundenkampf zwiſchen Wenk und
Schramm, der unentſchieden endete.
Jm Weltergewicht ging Sieweck mit dem
ebenbürtigen Oswald über die Runden.
Punktſieger O. Jm Mittelgewicht ſtand
Coja gegen Unger, der von C. gleich mit
einem Rechten empfangen wurde, der ihn bis
7 zu Boden zwang. Durch den ſelben Schlag
mußte er ſich dann ſpäter auszählen laſſen.
So konnte C. den zweiten K.o Sieg für
MTV. landen. Jm Schluß- und Haupt-
kampf trafen der Seniorenmeiſter Otte und
der Juniorenmeiſter Schleußner aufein-
ander. Der Kampf war äußerſt intereſſant
und ſpannend, denn beide gingen mit höchſter
Energie aufeinander los. Jn der 2. Runde
zog ſich O. eine Augenverletzung zu, dieihn ſtark behinderte. Knapper Vunktfieger

C Ruderſport
DT.-Waſſerfahrer in Weißenfels.
Anläßlich des Kreisfrauen Turnfeſtes in

Weißenfels hatte der Kreisobmann für Waſ-
ſerwandern zu einer Wochenendfahrt na
der Feſtſtadt Weißenfels aufgerufen. Unter
ahlreichen Vereinen waren auch die Waſſerſortabteilungen des ATV. und des MTV.

vertreten. Während am Sonnabend in dem
mit Lampions geſchmückten „Zelt-Dorf“ Ge-
mütlichkeit Parole war, wurde der Sonn-
tagvormittag mit Lehrgangsarbeit ausge-
füllt. Jn
Kreisobmann Büchner-Halle mit verſchiedenen
Vörträgen und praktiſchen Vorführungen über
Lebensrettung und Eskimo-Kentern und vie-
les andere die „Kanuten“ zu belehren. Am
Nachmittag beteiligten ſich die Waſſerfahrer
am Feſtzug und warben ſomit für ihren
ſchönen Sport. Ungern wurde dann die Rück
fahrt angetreten. Einige ATV.Fahrer hat-
ten hier Gelegenheit die im Lehrgang ge
hörten Rettungsgriffe helfend anzubringen,
indem ſie eine in der freien Saale badende
junge Frau, die von der Strömung fortgeriſ-
ſen wurde, vom ſicheren Tode des Ertrin-
kens retteten.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung Nr. 2.

1. Neue Vereine. Beim Verband angemeldet
haben ſich: Verein für Bewegungsſpiele Löpitz (An
ſchrift Kurt Jaäger, Löſſen (Merſeburg-Land).
Sportverein Delitz-Benkendorf
Zinke, Benkendorf Nr. 14). Wir bitten die Vereine
nach Ablauf des Spielverbots mit Spielabſchlüſſen
zu unterſtützen.

2. Gaurückſtände. Bis zum 18. Juli ſind die
Gaurückſtände von den am 5. Juli bekanntgegebenen
Vereinen zu entrichten. Nach Ablauf der geſtellten
Friſt wird Entrechtung beim Verbgndsvorſtand be
antragt.

3. Anträge zum ordentlichen Gautag, der am
Sonntag, dem 7. Auguſt in Ammendorf ſtattfindet,
ſind bis zum 18. Juli beim Gauvorſtand einzu
reichen.

4. Verhandlungen am Montag dem 18. Juli.
20.15 Uhr Forderungsprüfung Georg Herrmann,
früher Röſſen. Geladen werden Röſſen mit ent
ſprechenden Unterlagen. 20.30 Uhr Sperrantrag
Spörtfreunde gegen Heinz Acke. GKaden der Ge
nannte, Vertreter von Sportfreunde und Wacker.

Riemer. Großmann.
x

Schiedsrichterausſchuß fi Fuß- und Handball.
Die Jahreshauptverſanznlung der Schiedsrichter

im Saalegau findet am Sonnabend, dem 16. Juli
1932, 20.30 Uhr im Reſt. „St. Nikolaus“ ſtatt.
Schiedsrichterausweiſe ſind mitzubringen,

Hohl. Benn.
r

Jugendpflege.
Zum Voranſchlag zur Klaſſeneinteilung haben

noch folgende Vereine nachgemeldet: Abt. 2: Ammen-
dorf, Wacker 3., Abt. 4: Beuna, Mücheln, Röſſen,
Abt, 5: Caneng, Wacker 2, Abt. 8: Canena, Eintracht,
Schkeuditz, Abt. 10: Sportfreunde 2., Abt. 11:
Dölau 2., Wacker 3., Abt. 12: Braunsdorf, Röſſen,
Mücheln, Beuna, Abt. 16: Niemberg, VfL. M.

Betrifft freiwilligen Arbeitsdienſt.
Meldungen von Hauptunterſtützungsempfängern

(Alu) und Kriſenunterſtützungsempfängern (Kru)
für den freiwilligen Arbeitsdienſt werden noch ent
gegengenommen, und zwar im Nordbezirk im
Zigarrengeſchäft H. Harras, Deſſauer Str. 2b, und
im Südbezirk im 98er-Klubhaus, Merſeburger Str.

MTVBV. 1861. Jugendabteilung. Mittwoch,
dem 13. Juli, abends 8 Uhr, Tieabend auf
dem Turnplatz.

Erwerb von Waffen
durch Jnhaber von Jahresjagdſcheinen,
Jn einem Runderlaß des preußiſchen Mi

niſtertums für Landwirtſchaft, Forſten und
Domänen wird mitgeteilt: „Zur Behebung

daß der Jahresjagdſchein dem Erwerber von
Waffen ſtets zurückzugeben iſt. Die den
genehmigten Umfang des
kennzeichnende Beilage zum Jahresjagdſchein
iſt mit dieſem untrennbar verbunden; ſie un

wurde Schl. Möge die aufblühende junge
Torerfolge verſagt blieben. Bei MTV. fiel
das zweckmäßige Flügelſpiel angenehm auf.

Leo Lenz:
„Der Mann mit den grauen Schläfen“

Gaſtſpiel von Harry Liedtke im Neuen
Theater zu Leipzig.

Der Sex-Appeal des Mannes mit den
grauen Schläfen iſt eine relativ neue Ent-
deckung. Vor ſiebzig Jahren hat man noch
einen fünfzigjährigen verdienten Herrn als
verehrungswürdigen Greis“ angeredet. Heut

zutage verlieben ſich junge Mädchen wie be-
hauptet wird, gern in reifere Herren. Leo
Lenz iſt dagegen. Er behauptet: Gleich und
gleich geſellt ſich gern. (Was übrigens gerade
in Sachen der Liebe nicht ſtimmt.)

Alſo erzählt er uns Sabinchens Geſchichte
Sabinchen, ein gemäßigt modernes Mäoöchen,
ſoll den jungen Baron Jaro Milanovici aus
Bukareſt heiraten. Der junge Herr kommt,
benimmt ſich ſchlecht und ſchlackſig und erhält
einen Korb. Es erſcheint der Herr Papa
benimmt ſich „bezobernd“ und erhält die Liebe
Sabinchens. Allzuſchnell jedoch enthüllt ſich
die Altersſchwäche des Herrn Papa. Er leidet
an tauſend Gebrechen und iſt zudem ein eigen-
ſinniger und brutaler Herr. Der Sohn er-
ſcheint bereits in hellerem Lichte. Und als
der Sohn an die Stelle ſeiner Niederlage zu
rückkehrt, da bleibt er der Sieger. Der Papa
iſt zudem verſchwunden. Warum iſt er ver-
ſchwunden? Weil der Sohn die Rolle des
Herrn Papa geſpielt hat, um Sabinchen von
ſeiner eigenen Höherwertigkeit zu überzeugen

Abteilung des MTV. bald weitere Erfolge
zu verzeichnen haben!

nicht. Denn es gibt natürlich entzückende
ältere Herren, die ſehr kultiviert und friſch
ſind und es gibt ſehr lümmelhafte Söhne,
die jeder Geſellſchaftskultur unzugänglich und
noch dazu untüchtig ſind. Jn dem beſonderen
Falle überzeugt uns der Beweis auch nicht.
Sollten Sabinchen und ihre außerordentlich
geſcheite Frau Mama gar nichts merken?!
Wenn es ihnen ſchon nicht auffällt, daß der
Pape immer verſchwindet, wenn der Sohn
erſcheint und umgekehrt, ſo müßte ſie doch dies
ſtutzig machen? daß der alte Herr ſich nach
eigenen Angaben zwei Vorderzähne an
einer Haſelnuß ausbeißt und dennoch noch
ſeine ſämtlichen Zähne beſitzt. Wenn näm
lich der Sohn mit einem tadelloſen Gebiß
ſpäter erſcheint, ſo können dem Vater, der ja

dem Sohne identiſch iſt, nicht zwei Zähne
ehlen!

Leo Len z hat ſich die Sache leicht gemacht.
Er geht nirgends unter die Oberfläche. Und
ſeine platte Oberfläche hat einen falſchen An-
ſtrich. So un wahrſcheinlich es iſt, daß ein
rumäniſcher Baron Jaro Milanovici heißt

er hieße vielleicht Themiſthokles Dimitre-
ascu ſo un wahrſcheinlich es iſt, daß er
Deutſch mit einem böhmiſch- ungariſchen Ak-
zent ſpricht und daß er die Welt „bezobernö“
findet, ſo un wahrſcheinlich iſt die ganze Ge-
ſchichte.

Wenn ſie im Leipziger „Neuen Theater“
dennoch amüſierte, ſo war das vor allem der
flosen und gepflegten Aufführung zu danken,
die Robert Meyn inſzeniert hatte. Martina

Er hat ſie virtuos geſpielt, trotzdem überzeugtuns bie Beweisfnheuns atche m Otto war eine Frau Mama von ſeltenem
Charme und gewinnendſter Güte und Klug-

jungmädchenhaftes Töchterchen. Harry
Liedtke ſpielte die Doppelrolle. Der ge-
alterte Kavalier in tadelloſem und in beträcht
lich beſchädigtem Zuſtand lag ihm offenbar
mehr als der junge ſchlackſige Herr. Jmmer-
hin machte er auch den Sieg des jungen Herrn
begreiflich. Den Witz und den Geiſt, den
Lenz vermiſſen läßt, konnte er freilich nicht
erſetzen. Schließlich ſind Vater und Sohn
hatal blöd, und gegen Dummheit kämpfen
bekanntlich Götter ſelbſt vergebens. Die
Rolle einer überaus liebebedürftigen Kam-
merjungfer, die überdies philoſophiſch belaſtet
iſt, ſpielte Petra Held rich mit ungewöhn-
lichem Witz und ungewöhnlicher Einfühlungs
gabe. Aus der nichtsſagenden Rolle eines
zweiten reiferen Herren machte Alfred
Schlageter eine kultivierte Erſcheinung.
Das Publikum begeiſterte ſich für Harry

Liedtke. Flip.
Neue zFeitſchrifken.

Daheim. 68. Jahrgang, Nr. 41. Der Roman
„Seydlitz“ von Ekart von Naſo, von dem
das vorliegende Heft eine weitere Fortſetzung
bringt überraſcht mehr und mehr durch ſeine
treffſicheres Zeitkolorit und ſeine beſchwingte
Schilderungskraft. Eine hübſche Hinden-
burg- Erzählung ergänzt trefflich eine klein-
bürgerlich behagliche Novelle vom Nieder-
rhein. Um dieſe Hauptteile iſt eine Fülle
ernſter und unterhaltender igkeiten
geſtellt.

terliegt deshalb auch dann nicht der Abliefe-
rungspflicht, wenn die den Waffenerwerb be-
ſchränkende Zahl erreicht iſt.

„Millionen klagen an
Die marxiſtiſche Mißwirtſchaft in der Sozial

verſicherung.

Die deutſche Sozialverwaltung ſteht nach
dem amtlichen Eingeſtändnis vor dem Zu-
ſammenbruch. Was in den Zeiten der wirt-
ſchaftlichen Scheinblüte noch verheimlicht wer
den konnte, wird jetzt offenbar: die Folgen
der unerfahrenen, leichtſinnigen und ver-
ſchwenderiſchen marxiſtiſchen Verwaltungstä-
tigkeit. Sie vor allem iſt Schuld daran, daß
der Verwaltungsapparat übermäßig aufge
b äht wurde, daß das Geld der Verſicherten in
rieſigen ſchlecht ausgenützten Luxusverwal-
tungsbauten feſtliegt, daß in zahlloſen Stel
len nicht erfahrene Fachleute, ſondern um die
ſozialdemokratiſche Parrtei verdiente Partei
buchbeamte ſitzen. Der preußiſche Landtags
abgeordnete Engel, der ſelbſt aus der
Krankenkaſſenarbeit hervorgegangen iſt, hat
in einer wuchtigen Anklageſchrift, „Milli-
onen klagen an“ (J. F. Lehmanns Verlag
München, geh. 2,80 Mk., Lwd. 4 Mk.) akten-
mäßig alles zuſammengeſtellt, was die 22
Millionen Verſicherter den roten Kaſſenge-
waltigen vorzuwerfen haben. Es iſt ein langes
Sündenregiſter von Unterſchlagungen, Ver
ſchwendung, Willkürherrſchaft, das hier mit
allem Beweismaterial vorgetragen wird. Und
wer iſt der eigentliche Schuldige? Diejenigen
Verſicherten, die ihre Stimme immer wieder
der roten Bonzenherrſchaft geben ſtatt
nach dem Rechten zu ſehen und zu ſäubern,
ſolange es noch Zeit war.

vorbildlicher Weiſe verſtand es

(Anſchrift Fritz

C Vereinsnachrichken

aufgetretener Zweifel ſei darauf hingewieſen,:

Waffenerwerbs

9
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Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Motorrad
engliſche Waſchine,
billig, verkauft

Frankleben,
Bahnhofſtr. 25.

Zündapp
200 coem, verkauft

Atzendorf 27.

Elektro
Kofferapparat

25 Platten) billig
zu verkaufen.
Damaſchkeſtraße 13.

Todesfälle
Halle

Kurt Weigel, Abteil. -Leit.
u. Faktor, 32 J., Beerd.
13. Juli, 14,30 Uhr, Südfr.
Hermann Hübner, Tiſchlermſtr.,
44 Jahre
Carl Brüll, Großkaufmann,
54 Jahre, Beerdigung 13. Juli,
13.45 Uhr, Südfriedhof

Naumburg
Aug. Steinbrück verw. Flechtner,
66 Jahre

Raßnitz
Hugo Breitſchädel, Bäckermſtr.,
31 Jahre

Dölau

zum Ausverkauf
auf alle Stoffe 10 b.
30 Jedes Kleid
uſw., wird gratis
zugeſchnitten.
Reſte-Kayſer,

Oelgrube 131.
Leung, Ebertſtr. 19,

2 kleine zimmer
zu vermieten,

ſofort zu beziehen.
Wagnerſtr. 8.

Kinderliebes
Mädchen

perfekt in allen Haus
arb., ſowie Kochen,
Nähen, Plätt, ſucht
Stellung. Gute Zeug-
niſſe vorhanden. Off.
unter C 3312 an die
Exp. d. Bl.

Wohnhaus
Stallungen, Garten
Acker, Anzahlung
3000 M,, zu verkauf.
Off. unter C 3311
an die Exp. d. Bl.

Tücht. Konditor
26 J., perfekt in der
geſamten Konditorei,
genaue Kalkulation,
peinl. Sauberkeit bei
allen Arbeiten, ſucht,
geſt. auf beſte, lücken
loſe Zeugniſſe erſter
Häuſ., ſof. od. 1. 8.
Stellung. Prinzipale,
denen an einem tüch-
tigen Fachmann ge
legen iſt, bitte Offert.
unter M 221 an die
Exp. dieſ. Zeitg. 8
e

Sichere

kapitalanlage
Verkaufe familien-

verhältniſſe halber
ſofort meinen erſt
klaſſigen ſchuldenfr.
Muſterbetrieb, erſt
klaſſ. Weizenb., 50
Acker à 28 Ar mit
prima Ernte, leb.
und totem Jnvent.,
zw. Erfurt u. Wei-
mar, Kleinb.-Stat.,
kann auch im Herbſt
übernomm. werden,

evtl. 25 Acker in
Kauf und 25 Acker
Pacht. Es kommen
nur kapitalkr., kurz-
entſchloſſ. Käufer n
Frage, bei mindeſt.
40 000 RM. Anzahl.
Vermittl. verbeten.
Angeb. erbet. unter
A 18680 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

Gottfried Leopold, Jnvalide,
70 Jahre

Wohne Gotthardſtraße 36

A. Haarftkrich
Hebammenſchweſter
Hilfe auch bei Nichtanmeldung

Obſtverpachktung.
Die Obſtplantage des Rittergutes

Oberfrankleben iſt zu verpachten. Schrift-
liche Preisangebote an Otto von Boſe,
Rittergut Oberfrankleben,.

Micht umsonst die
ge waltigen VUmsätze

die heute m. Möbel- Abteil. tätigt!
Meine Kunden wissen längst, das

was ich verspreche, auch halte.
Durch Kassagrobßeinkauf kann ich
zu jeder Preislage Qualitäten
N vbieten, die einzig dastehen, z. B.
1Spelsezimm., echt Eiche, m. Nuß-
baum, Büfett 140 br., Aufs. m. ab-
I gerund. Facettgläs., m. 2 Silberkäst.

u. Anrichteschieb., Credenz, 1 Aus-
I 2zugstisch, 4 Stühle m. echt Leder u.
Federsitz, alles neueste Formen
1932 (keine Ladenhüter) nur 275.-
Fig. Tischlerei. Licf. frei Haus überall hin!

e

Druckerei liefert ihnen prompt
und preiswert
Plakate

Prospekte
Werbeschriften usw.

MMerseburgerIagehlatt

Belhctadswanlen

Rüstet zum Wahlkampf Unsere

Geſchäfts und

Landw.Töchter
WVerm. wunſch. vald.
Heirat (auch Ein-
heirat durch

J. Edelmann,
Frankfurt a. M. Weſt

Geb. Herr, 39 Jahre,
zu einige Mille bar, w.
geb. Dame bis 40 J.

kennen zu lernen.

ISchütze, Inh. A. Gieseler
Merseburg, Bahnhofstr. 17
Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben

Gegründet 1892

Wer
eine Wohnung leer oder möbliert
mieten oder ein Haus zu kaufen

Bin Geſchäftsmann,
Ende Aber, mittel-
groß, ſehe noch ju-
gendlich aus, 10 000
Mark Barvermög.,
möchte gerne in Ko-
l(onialwar.- od. Le-
bensmittelgeſchäft

einheiraten
Damen im Alter v.
30--40 J. woll. ihre
Angeb. unt. A 18677

g an die Geſchſt. dieſ.ſucht Einheirat Ztg. ſenden. x
wer ſchnell Waren umſetzen oder totes, in Geſchäft od. Gaſt r
Inventar verwerten will, r u Einheirat

wünſcht ſtattl. Wit-der a. d. Exp. d. Ztg. wer, 37 J. mit etw.
ibt eine Klein- Anzeige im Merſeburger Vermögen, in Leg zeig g Kochlernende bensmittelgeſch. od.Tageblatt auf und in wenigen Tageng 9 8 für gut bürgerlichfindet Reſtaprant geſucht.

Reſter das Geſuchte bezw. erzielt den Erfolg. Slemen“
Kleine Anzeigen Große Wirkung. Eiſenach d

Gaſtwirtſchaft. Aug.
erbet. unt. A 18683
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. 2

Entenküken

8 Tage alt, 90 Pfg
20 Stck. Leghorn-
küken, 4 Wochen alt,
à 50 Pfg.

Hoffmann,
Hweimen-Zöſchen

Zelt
ist

äe
bedienen Sie eh
unterer Filiale

solide Arbeit von
RM. 17.50 an

I

sol. Austührung
von RM. 45.- an
COuenes

in geschmackvoll.
I Formen u. soljder

Verarbeitung
von RM. 41 an

Möbelfabrik

u
Halle a. Kl. Ulrichstr. 3b

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!
e

das muß heute das Ziel
manns sein.

an das

eines jeden Geschäfts-
Wenden Sie sich bitte unverbindlich

Merseburger Tageblatt (Kreisbiatt)

Schmale Str. 20,

Wagnerstr. 6

Nordstraße 14

KlangOtto Elbe
Tel. 2699

Erich Braucer
Sämtl. Facharb. Preuberstr. 10

e

G

Kurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg

Elektro-iaus

V

Th. Koch
Tel. 2637

Kreuzstr. 3

Fran

Tel. 2530

Karl
Markt 3, Ecke RoBßmarkt

Motorl

Auto-Glaserei
Glas-Schleiferei

E. Kandelhard t

Auto-Lackier- Anstalt
Weißenfelser Straße 3

Carl Baum
Kl. Ritterstrabe Oelgrube

rerm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

V

Tel. 3016

Hamann

Pleſſun

Mk

Schott

und Haushalt,
Stellung gegen kleine

J Vergütg.
gebote unter R 3555

Für 16jähr., kräftig.

ſehr
ein Kleinkind zu be

Srl., 41 J., beſ.
Landwirtst., evang.,
jugendl. Erſchein., i.
allen Zweigen des
Haush. g. erf., ſehr
ſparſ. u. Kinderl., ſ.
zum 1. Aug. oder
ſpät. Wirkungskr. a.

Haushälterin
in gut. frauenloſem
Haush. od. bei einz.

Dame vom Bande,
alleinſt. ohne Anh.
47 Jahre, geſundes
g. Ausſehen, in gut.
Verhältniſſ., wünſcht
Wiederverheir.

mit beſſ. Herrn. Off.
unt. H. K. 100 poſt
lagernd Falkenberg,
HalleLand.

eW W vT
r

Ab heute, Dienstag, Anfang 5,45 u. 8,15 Uhr
Adele Sandrock, Dolly Haas u. Curt Bois

in der luſtigen Erbſchaftsgeſchichte

Dame. Zuſchrift. er-

bandhaus

am Bergeshang im
ſchön. Garten, wald-
reich. Gegend, Nähe
Schwarzburg bietet
1 Zimmer mit 2
Betten und voller
guter Penſion an.
Penſionspreis bil-
ligſt nach Ueberein-
kunft: zum Selbſt
kochen Gelegenheit
geboten, Angeb. er-
beten unter A 18661

je 35 Pf. am 20. Juli
abzug. Beſtellg. bald.

17 u. 18jähr. fl., ehrl.

ſuchen Stellung in kl.
Haushalt

Der Brillant
bittet Alma Wilke. e der Adele von nenkampWutike, Kreis Oſt (Ein L von wen
prignitz. x Die letzten Eine aufregende und humo. volle Jagd der

Modernes 220 Küken e r gerann. t Jtebhuhnf. Jtaliener, viger, W e
H. Reinholdt,

Krautheim. h.
Laden im Zenkrum der Stadt

mit zwei Schaufenſtern zur Errichtung für
Spezialſtrumpfgeſchäft zu mieten geſucht!
Offerten unt. C 2505 an die Exp. d. Bl.

Mädchen

Zu erfr. b.
Stephan, Plößnitz,
'oſt Freyburg, Ld. S

an die Geſchſt, dieſ.

Zeitung. x
Günſtig ſchön gele-
genes, maſſives
2-Fam. Haus

Autogarage, Stall.,
Vor- u. Hintergart.,
bei 4000 M. Anzahl.
nahe Erfurt (Bahn-
ſtation) zu verkauf.
Ang. unter B 1088
an die Geſchſt. d. Z.

Sehr aünſtig. alters-

halber xGaltwirtſchatt
ca. 350 Htl. Umſatz,
bei 10 000 M. Anz.
zu verk. Chr. Ziert,
Erfurt, Pilſe Nr. 8.
Kapitalausw. erw.
Kaufe ſofort eine
Bauernwirtſchaft
m. gut. Acker und
Gebäuden. x

Beck, Erfurt,
Melchendorſer Str.

Nr. 16.

Fräulein
835 J., ev., beruflich
tätig (Verkäuferin),
Kenntniſſe i. Kochen

ſucht

Werte An-

an die Exp. d. Ztg.

Mädchen
kinderlieb, mit

abſoluter Befähigung

treuen u. Erfahr. in
Hausarb., wird Stell.
geſ. Gefl. Ang. erb.

Frau A. Fauſt,
Wettin a. S.,
Schackental 304.

Suche für m. Nichte,
gebildet, kinderlieb,
erfahren in Haushalt
und Krankenpflege
Stelle als 8Haustochter
oder Stütze. Land-
haushalt angenehm.
Angebote an Herrn

Stadtbauamtmann
a. D. Klug, Leipzig
N. 22, Breitenfelder
Straße 34.

Studentin, Landlehrer-
tochter, ſucht vom
1. Auguſt bis 1. Okt.
Haustochterſtelle
zur Erlernung des
Kochens. Angebote
unter T 4291 an die
Exp. d. Ztg. S
Alle Briefmarken
u. Zigarettenbild. kauft
W. Kurze, Kloſter-
lausnitz (Thüringen).
Anfr. bedg. Rpto.

k. G.-Motorrad
500 cecm, Kardan-
welle, mit voller
Ausrüſtung, neuer
Bereifung, bill. zu
verk. oder Tauſch.

Geraberg,
Schulſtraße 19.

Wer gibt deutſchen
Schäferhund

gut dreſſiert, mann
und ſchußfeſt, in ſehr
gute Hände bill. ab?
Angebote mit Preis
unter R 3552 an die
Exp. dieſ. Zeitg.

Lebensmittel

S Zentrale G
Charlotte Walter

Roßmarkt 4
Mitglied des Rabatt-

Spar-Vereins.

Paul Riß
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren- und

Goldwarenhandlg.

eder lag ist hosthar

erst recht dann, wenn jemand durch eine
„Kleine Anzeige“ etwas dringend sucht. Sie
wird auf jeden Fall im Merseburger Tageblatt
veröffentlicht, wenn uns der Kostenbetrag
gleich bei Aufgabe eingesandt wird. Das
kann geschehen:

1. in Form von Briefmarken
2. durch gleichzeitige Vbersendung auf

unser Postscheckk.: Leipzig 16654
durch Beifügung des Gutscheins im
Werte von 50 Pfg., der monatl. auf
der Monatsquittung aufgedruckt ist.

c

Lassen Sie in der Einschaltung Ihres
Inserates keine Verzögerung eintreten.

KRundfunkprogramm
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert.
8.15: Dienſt der Hausfrau.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert. Dresdener Philharmo-

nie. Dirigent: Profeſſor Guſtav Mraczek, Dresden.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt
und Zeitangabe. Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk. Wir bauen uns ein Rund
funkgerät. Leitung: Kurt Grünthaler.

15.00: Funkbericht von Bad Leopoldshall.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend.
16.30: Nachmittagskonzert.

lar.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten Letzte Notierungen.

Anſchließend:

Ver

Die

Die Kapelle Heinz Wetz

t T SWettervorausſage und Zeitangabe.
18.00: Aus luſtigen Volksbüchern.
18.50: Der Vollſtreckungsſchutz in Zwangsverſteige-

rungsſachen nach der Notverordnung im Juni
dieſes Jahres.

e 19.05: Aktuelle Fragen des Bauſparweſens.
19.30: Orgelkonzert auf der Paſſauer Domorgel.
20.00: Blick in die Zeit.
20.10: Schallplattenkanzert.
20.30: Sepp Summer ſingt!
21.00: Reiſen Sie mit dem Dichter.
22.00: Schauturnen der zehn beſten deutſchen Geräte-

turner der Deutſchen Turnerſchaft.
22.20: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes,

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
930: Zwei Jahre erwerbslos. Robert Seifert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Naſeweisheit. Dr. Alfred Semerau.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Neue Wege der franzöſiſchen Pſychologie (I1);

Lektor Claude Grander.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Streifzüge durch das Bürgerliche Geſetzbuch

(III) Landgerichtsdirektor Dr. Lehmann.
18.00: Das Orcheſter und ſeine Jnſtrumente (IX);

Robert Hernried und Mitwirkende.
18.30: Biologiſche Beobachtungen am Meeresſtrande

(II); Prof. Dr. Moſer.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.002 Volkswirtſchaftsfunk.
19.20: Stunde des Beamten.
19.40: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.-Jng. Nairz.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.

20.00: „Pelleas und Meliſande.“ Muſikdrama in
fünf Akten von Maurice Maeterlinck.

22.00: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
22.20: Märſche und deutſche Tänze. Kleines Orcheſter

des Weſtdeutſchen Rundfunks. Leitung Leo
Eyſoldt.
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